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Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 10. Dezember. Bei der zu Polzin geſtern ſtatt⸗ 
gefundenen Nachwahl iſt Dunker mit 248 gegen Gerlach 
mit 230 Stimmen zum Abgeordneten gewählt worden. Zwei 
Stimmen hatten ſich zerſplittert. 

Dresden, 10. Dezember. Das heutige „Dresdner Jour⸗ 
nal“ bringt ein Telegramm aus Frankfurt, wonach in heuti⸗ 
ger Bundestagsſitzung der kurheſſiſche Ausſchuß durch Oeſter⸗ 
reich, Preußen, Baiern und Sachſen verſtärkt wurde. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

en vom 10. Dezember, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 83%. Präm.⸗Anl 1 
Anleihe 104%. Schleſ. Bank⸗Verein 74½. Commandit⸗Anth. 91%. Köln: 
Minden 12974. Freiburger 85%. Oberſchleſiſche Litt. A. 114. Oberſchleſ. 
Litt. B. 108. Wilhelmsbahn 37. Rhein. Aktien 85. Darmſtädter 704. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 18%. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 88. Oeſterr. Na: 
tional⸗Anleihe 63%. Wien 2 Monate 78%. Mecklenburger 447g. Neiſſe⸗ 
Brieger 46. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 49 4 ke Oeſterrelch. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 148½. Tarnowitzer 29%. — Animirt. 

Berlin, 10. Dezember. Roggen: ſchwankend. ee 49%, a 
nuar⸗Februar 48%, Frühjahr 48, ai⸗Juni 47%. — Spiritus: beſſer. 
Dezember 16%, Januar⸗Februar 16%, Frühjahr 16%, Mai⸗Juni 17%. — 
Rüböl: behauptet. Dezember 11%, Januar: Februar- 11%, Frühjahr 11%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Turin, 5. Vase Mielich Studenten cen unentgeltlich 
zur Einſchreibung und zu den Prüfungen an den ſardiniſchen Univerſitäten 
ugelafjen werden. Die ſardiniſche Regierung garantirt Toskana ein Anle⸗ 
den von 31 Millionen Francs. 5 . 

Florenz, 2. Dezember. Sechs Legationsbeamte ſind vom 27. April an⸗ 
gefangen, für en erklärt worden. Die toskaniſchen Seeſoldaten befom: 
men ſarbiniſche niform. Die Telegraphenlinie von Parma und Pontremoli 
wird über Aulla nach Sarzana verlängert. Am 27. v. M. fand in Bologna 
abermals eine Demonſtration zu Gunſten Garibaldis ſtatt, wobei Militär 


inſchritt. : 

3 ie 9. Dezbr. Der eben veröffentlichte neueſte Monatsbericht der 
Bank von Franfreich ergiebt eine Vermehrung des Baar⸗Vorraths um 
6,200,000 Fr. und der Staats⸗Schuldſcheine um 39,000,000 Fr. Für das 
Portefeuille ſtellt ſich eine Verminderung von 15,600,000 Fr. heraus, wäh⸗ 
rend die in Umlauf befindlichen Noten um 27,500,000 Fr., die Rechnung mit 
Privaten um 24,600,000 55 und die auf Depoſiten der öffentlichen Fonds 
geleiſteten Vorſchüſſe um 1,750,000 Fr. abgenommen haben. 

An der Börſe achrichten von Belang bekannt gewor⸗ 


nd zwar keine 

a 80 belebt, alle Papiere ſind EEE 
Konſtantinopel, 1 en Sapie einer en Kabinets⸗ 
Sitzung iſt eine Miniſterkriſis ausgebrochen iſchen Fuad Paſcha 
und Riza Paſcha hat ein Wortwechſel ſtattgefunden. Erſterer hat feine 
Entlaſſung eingereicht. Der Sultan will ſie nicht annehmen, aber eine Ver⸗ 
ſöhnung ſcheint unmöglich. Fuad Paſcha iſt der Einzige, welcher ſich noch 
dem Suez⸗Projekt widerſetzt. Thouvenel und Prokeſch haben zu Gun⸗ 
ſten Leſſeps einen gemeinſamen Schritt gethan; die Zuſtimmung der andern 
Kontinentalmächte wird erwartet. Die Sprache der Geſandten lautet höchſt 
günſtig. Der Großvezier arbeitet an den Reformen, aber ſein Vorſchlag, 
das Papiergeld einzuziehen, iſt auf Hinderniſſe 1 da die Mittel des 
Staatsſchatzes dazu nicht ausreichen. Man hat eſchloſſen, bei den Gehäl⸗ 
tern der hohen Beamten einen allgemeinen Abzug von 20—30 pCt. eintreten 
zu laſſen und eine Patentſteuer einzuführen. Man verſichert, daß eine De⸗ 

ſche aus Paris der Pforte ange habe, die franz. Regierung werde 

ely Paſcha nicht als türkiſchen Geſandten annehm n. 
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Der Rücktritt des Kriegs⸗Miniſters 
5 und die Militär⸗Reform. f 
Es konnte nicht fehlen, daß das Ausſcheiden des Herrn v. Bonin 
aus dem Miniſterium der verſchiedenſten Beurtheilung unterlag, und je 
nach dem Parteiſtandpunkte auf der einen Seite eine unverkennbare Schaden⸗ 
freude, auf der anderen eine gewiſſe ängſtliche Beſorgniß hervorrief. Wer 
im Laufe eines Jahres ſo viel verloren hat, wie die kleine, glücklicherweiſe 
nicht mehr mächtige Partei, klammert ſich an einen Strohhalm; ſie 
ſah bereits den franzöſiſchen Präfekten⸗Staat, welchen ihre Staats⸗ 
männer mit aller Macht erſtrebt hatten, wieder in ſeiner vollen Glorie, 
und von Tag zu Tag erwartete ſie, daß mindeſtens der conftitutionelle, 
aber eben deshalb hoͤchſt unbequeme Finanzminiſter mit der ſchrecklichen 
Grundſteuer⸗Regullrung dem Kriegsminister nachfolgen würde. 


Die Anſichten haben ſich nach und nach geklärt (2). Alle Mit⸗ 
theilungen, welche die Zeitungen bisher gebracht haben, waren — ſagen 
wir es offen — Conjecturen und konnten der Natur der Sache nach 
nichts Anderes ſein; in wenigen Wochen tritt der Landtag zuſammen; 
er iſt das Forum, welchem die neue Militär⸗Organiſation ſammt allen 
Aufklärungen vorgelegt wird. *) So viel aber iſt ſchon jetzt ſicher, daß 
es nicht eine politiſche Frage war, welche den Rücktritt des Herrn 
von Bonin veranlaßt hat, alſo nicht eine Frage, welche unſere 
ganze innere Verwaltung oder unſere bisherige Stellung zu den 
auswärtigen Mächten berührt. Dieſes negative Reſultat verſcheucht — 
und das iſt uns das Wichtigſte — jede Beſorgniß, als konnte die 


nleihe 11244. Neueſte] mit nachdrücklichem Ernſt angeſtrebte Zurückführung Preußens zum 


Rechtsſtaat irgend eine Unterbrechung erleiden. Der Rechtsſtaat 
iſt eine Schöpfung Friedrichs des Großen, und zwar zu einer Zeit, 
als mit Ausnahme Englands in faſt allen europäiſchen Staaten die 
Willkür der Verwaltung als oberſtes Princip galt; Preußen 
kann zeitweilig wohl dieſer Idee des großen Königs untreu werden, 
aber immer hat es der Genius ſeiner Geſchichte in dieſe Bahn wie⸗ 
der zurückgeführt, und jede Abweichung von derſelben hat auch ſtets 
an der europäiſchen Stellung Preußens gerüttelt. Das Programm, 
mit welchem der Prinz von Preußen die Regentſchaft antrat, hat in 
den entſcheidenſten Worten, die jeden Zweifel und jede Deutung aus⸗ 
ſchließen, dieſes Rechtsprinzip als die einzige Richtſchnur ſeines Han⸗ 
delns hingeſtellt. Eine Rückkehr zu früheren Zuſtänden, ſo 
ſehnſüchtig ſie auch von denen erſtrebt werden, die nichts Höheres kennen 
als ihre Sonderintereſſen, iſt eine Unmöglichkeit. 

Von dieſem Geſichtspunkte aus iſt der Rücktritt des Kriegsmini⸗ 
ſters ohne Bedeutung, wie zum Ueberfluß das Verbleiben aller übri⸗ 
gen Miniſter in ihrer Stellung beweiſt. Die Beſorgniß, welche ſich 
an dieſes Ereigniß knüpfte, erklärt ſich einfach dadurch, weil Herrn 
v. Bonin, als er früher daſſelbe Amt bekleidete, zufällig mehrfache 
Gelegenheit gegeben wurde, ſeine echt conſtitutionelle Geſinnung zu be⸗ 
kunden. Zufällig — ſagen wir, denn es liegt in der natürlichen, von 
den Tagesfragen der Politik zurückgezogenen Stellung unſeres Heeres, 
daß wir von der politiſchen Geſinnung auch der bekannteſten, hoͤchſt 
geſtellten Militärs wenig Wiſſenſchaft haben. 

Dem Publikum, das nicht gerade die wiſſenſchaftlichen Werke des 
neuen Kriegsminiſters kennt, wird der Name des Herrn v. Roon 
meiſt unbekannt ſein. Wenn aber einerſeits ſeine Ernennung von den 
Organen unſerer reactionären Partei nicht mit dem ſonſt unausbleib⸗ 
lichen Triumphgeſchrei begrüßt worden, wenn andererſeits alle Gerüchte 
über den Rücktritt noch des einen oder anderen Miniſters gänzlich ver⸗ 
ſtummt find, ſo iſt wohl der Schluß ein gerechtfertigter, daß ſich auch 
Herr v. Roon über alle Fragen der inneren und äußeren Politik mit 
ſeinen jetzigen Collegen im vollen Einverſtändniß befindet. 

Was nun dieſe Organiſationsfrage ſelbſt betrifft, fo überlaſſen wir es 
gern Kundigeren, ſich darüber auszusprechen, wenn fie dem Landtage 
vorgelegt ſein wird. Nur einige allgemeine Bemerkungen ſeien uns 
hier geſtattet. Seit den Befreiungskriegen iſt an der preußiſchen Mi: 
litärverfaſſung im Ganzen und Großen wenig gerüttelt worden; ihre 
einzelnen Inſtitutionen galten dem Auslande oft als Muſter, und ins⸗ 
beſondere war es das Inſtitut der Landwehr, welches mit dem Volke 
ſo zu ſagen, verwachſen, am meiſten die Bewunderung des Auslandes 
hervorrief. Hiezu kam, daß ihre Errichtung an die glorreichſte Epoche 
der neueren Geſchichte Preußens erinnerte, und daran knüpfte ſich der 
natürliche Gedanke, daß ihre Aufbebung ein Rückſchritt ſein würde. 
Wir wiſſen nicht, ob die neue Organiſation, in welche unſer Militär⸗ 
weſen treten ſoll, die Aufhebung der Landwehr in ſich begreift; iſt es 
aber der Fall, ſo möchten wir doch gegenüber den Tadlern an den 


London. e er Gongreß Eine Rede Kinglake's. Der allgemeinen Satz erinnern, daß auch das Beſte und Vorzüglichſte nicht 


für alle Zeiten gut iſt, mit andern Worten: daß für jede Inſtitution 
ohne Ausnahme einmal der Augenblick kommt, in welchem die Beſſe⸗ 
rung, Umformung, ja ſelbſt Aufhebung zur dringenden Nothwendigkeit 
wird. Frankreich hat ſchon vor dem drientaliſchen Kriege die Erfah⸗ 
rungen feiner afrikaniſchen Kämpfe benutzt; Oeſterreich und Rußland 
find beide durch die Praxis auf den Weg der Heeresreform geführt 
worden; England ſcheint feine friedlichen Beſchäftigungen gänzlich zu 
verlaſſen und ſich plötzlich in ein förmliches Kriegslager zu ver⸗ 
wandeln — und Preußen allein follte die Hände in den Schoß legen 
und warten, bis es endlich auch durch die Erfahrungen auf etwaige 
Nachtheile aufmerkſam gemacht wird!? 

Man nennt Preußen einen Militärſtaat, und es giebt Leute, welche 
diefen Ausdruck gern als Gegenſatz zum Volksſtaate gebrauchen; wir 
faſſen ihn in einem edleren und höheren Sinne auf, zumal es uns 
beim beſten Willen unmöglich wird, jenen Gegenſatz herauszufinden. 
Wir meinen, daß, wenn auf Preußen wirklich dieſe Bezeichnung paßt, 
es gerade die jetzige Vorbereitungszeit benutzen muß, um jeden Augen⸗ 
blick für ſich und Deutſchland als Schirm und Hort aufzutreten und 
durch feine Militärverfaſſung dieſer hohen und ſchwierigen Aufgabe ge⸗ 
wachſen zu ſein. Man hatte bis 1806 auch die Zeit der Reformen 
unbeſorgt vorübergehen laſſen, und es war zu ſpät, als man die 
Entdeckung machte, daß das ausgezeichnete Heerweſen Friedrichs 
des Großen ſich überlebt hatte, daß an ſeine an und für ſich vortreff⸗ 
lichen Einrichtungen ſchon längſt die beſſernde Hand hätte gelegt wer⸗ 
den ſollen. Hier, wo es die Machtſtellung und die Unabhängigkeit des 
Staates gilt, giebt es in Preußen keine Parteianſicht, und vertrauens⸗ 
voll wird Jeder erwarten, was für die neue Heeres⸗Organiſation von 
den bedeutendsten Militär⸗Autoritäten gewiß nach reiflichſter Erwägung 
beſchloſſen worden iſt. 


) Anm. der Red. Nach den Andeutungen d i A 
. 5 er „Köln. 3.” und den 

Enthüllungen der „D. A. Z.“ über den Rucktritt des Herrn v. Bonin 
iſt eine von competenter Stelle zu ergeiſchende Aufklärung nicht zu 
umgehen. Allerdings iſt jenen Zeitungs⸗Angaben offtzibs widerſprochen 
worden; aber dieſe, an Nebenpunkte fi knüpfenden Dementi's tragen 
zu ſehr den Charakter von „Berichigungs⸗Artikeln“, als daß fie nicht 
3 deshalb gerade das Gewicht der Hauptbeſchuldigung verftärten 
ollten 


Die Lage Europa's ift noch nicht jo roſenfarben und die Zeit des 
ewigen Friedens iſt noch nicht gekommen, trotz der ironiſchen Friedens⸗ 
verſicherungen, mit welchen der Kaiſer der Franzoſen die alberne Adreffe 
der vier liverpooler Kaufleute beantwortet hat, ja auch trotz des Kon⸗ 
greſſes, welcher ſchon uneinig iſt, noch ehe er zuſammentritt. Die Er⸗ 
haltung des Friedens findet ſeine beſte Stütze in einem tüchtig gerü⸗ 
ſteten Heere. 


Preußen 

2 Berlin, 9. Dezember. [Der Kongreß. — Die mittel: 
deutſche Agitation. — Dr. Lorentzen.] Die franzöſiſchen Blät⸗ 
ter verkünden mit einer gewiſſen Zuverſicht, daß die europäiſchen Groß⸗ 
mächte, mit Ausnahme Englands, ſich bei dem bevorſtehenden Kongreß 
durch die Leiter ihrer auswärtigen Politik vertreten laſſen werden. 
Daß früher allgemein die Abſicht vorwaltete, das Kongreß⸗Perſonal 
nach den Ueberlieferungen der Verſammlung von 1856 zu geſtalten, 
unterliegt keinem Zweifel, und die franzöſiſche Politik legt einen großen 
Werth darauf, dem Diplomaten⸗Areopag ſchon in ſeiner äußeren Geſtaltung 
einen Glanz zu verleihen, welcher als günſtiger Vorbedeutung für die 
Autorität und den thatſächlichen Erfolg ſeiner Entſcheidungen gelten 
koͤnne. Aber das Abweichen Englands von der bisher als maßgebend 
erachteten Tradition des Jahres 1856 hat doch den Boden der fran⸗ 
zöſiſchen Hoffnungen weſentlich erſchüttert, denn es iſt nicht zu verkennen, 
daß das britiſche Beiſpiel um ſo mehr zur Nachfolge verlockt, als gerade 
die leitenden Miniſter des auswärtigen Departements ſchwer für eine 
fo geraume Zeit in der Heimath entbehrt werden konnen, wie die 
pariſer Verhandlungen in Anſpruch zu nehmen verheißen. Die Reiſe 
des Fürſten Gortſchakoff ſoll wieder zweifelhaft geworden, und 
auch an den deutſchen Höfen ſoll noch kein definitiver Beſchluß ger 
faßt worden ſein. Ich muß dahin geſtellt ſein laſſen, in wie weit die 


engliſche Politik vielleicht eine ſolche Wirkung ihres Verfahrens beab⸗ 


ſichtigt hat. — Das „Dresdener Journal“ findet ſich veranlaßt, mit 
einer ausführlichen Apologie der mitteldeutſchen Agitation hervorzutreten. 
Der Aufſatz iſt geſchickt geſchrieben und trifft wenigſtens in dem einen 
Punkte die Wahrheit, daß er, bei dem lobenden Rückblick auf die Bun⸗ 
des⸗Thätigkeit in den Jahren 1815—1849, doch anerkennt, die da⸗ 
malige Politik habe die Entwickelung des nationalen 
Lebens gehemmt und den Bund um die innigere Berührung mit 
dem Fortſchritt der Einzelſtaaten gebracht. Wenn das Journal 
der mitteldeutſchen Bewegung die Aufgabe ſtellt, ein antreibendes 
Element für die Bundesthätigkeit zu ſchaffen und eine Ausgleichung 
zwiſchen den beiden deutſchen Großmächten zu fördern, ſo wird es 
ſchwer, an die Aufrichtigkeit des Programmes zu glauben, da die 
mitteldeutſche Diplomatie bis jetzt in der Regel — auch in den ſchö⸗ 


nen Zeiten der Harmonie von 1815—49 nur das Schwergewicht der 


öſterreichiſchen Politik verſtärkt hat, und zwar im eifrigen Dienſte der 
Negation. — Vom neuen Jahre ab wird die „Preußiſche Zeitung“ 
in der unabhängigen Stellung eines Privat⸗Unternehmens einen lebhaf⸗ 
ten Antheil an der politiſchen Bewegung nehmen. Hr. Dr. Lorentzen, 
welcher die Redaktion des Blattes übernimmt, war früher Privat⸗Dozent 
in Kiel und Mitglied der holſteiniſchen Stände⸗Verſammlung. Nach 
einer längeren Reiſe in Italien war er in jüngſter Zeit als Lehrer und 
Bibliothekar in Gotha angeſtellt. Er hat bereits einige Zeit die Redak⸗ 
tion der „Bremer Zeitung“ geleitet und ſteht in dem Rufe eines ſehr 
unterrichteten und einſichtigen Publiziſten. 

5 Berlin, 9. Dezember. [Die Congreß⸗Einladungen.] 
Wir theilten Ihnen Ende voriger Woche mit, daß die franzöfiihe Eins 
ladung zum Congreß einen Tag früher, als die öſterreichiſche hier ab⸗ 
gegeben ſei. Die „Independance belge“ ließ ſich aus Paris ſchrei⸗ 
ben, die Höfe von Wien und Paris hätten ſich dahin verſtändigt, 
daß der Erſtere die Einladung an die drei nordiſchen Kabinette, 
von Berlin, St. Petersburg und Stockholm, der Letztere an die 
übrigen acht wiener Congreßmächte richten ſolle. Nach der letz⸗ 
teren Nachricht ſollte man glauben, daß hier überhaupt eine fran⸗ 
zöſiſche Einladung gar nicht erfolgt ſei. Jedoch erklärt ſich der 
anſcheinende Widerſpruch zwiſchen beiden Nachrichten dadurch, daß, 
wie uns von gut unterrichteter Seite mitgetheilt wird, durch den fran⸗ 
zöſiſchen Geſandten hier nur eine mündliche Einladung erfolgt iſt, wäh⸗ 
rend der öſterreichiſche Vertreter eine ſchriftliche übergab. — Obwohl 


man es als gewiß betrachten darf, daß ſeitens Englands kein Mitglied 


des Cabinets am Congreſſe Theil nehmen wird, ſo wird uns doch mit 
Beſtimmtheit verſichert, daß jedenfalls Fürſt Gortſchakoff zur Eröffnung 
der Berathungen ſich nach Paris begeben wird. Das Gleiche läßt ſich 
mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit von Herrn v. Schleinitz und dem Gra⸗ 
fen v. Rechberg annehmen. Jedoch werden vorausſichtlich die drei 
genannten Miniſter keineswegs für die ganze, ſchwer abſehbare Dauer 
des Congreſſes, ſondern nur für einige Wochen am Congreſſe perſoͤn⸗ 
lich Theil nehmen. — Wenn von Seiten der Kreuzzeitungspartei auf 
den Eintritt des Generals v. Roon in das Miniſterium Hoffnungen 
gebaut werden, darauf hinausgehend, eine Stütze für ihre politiſchen 
Beſtrebungen in dem neuen Kriegsminiſter zu finden, ſo können wir 
dieſelben nur als gänzlich unbegründet bezeichnen. Die Folge wird 
beweiſen, daß wir die richtige Anſchauung der Sache gehabt haben. 
Magdeburg. [Falſchmünzer⸗Werkſtatt.] In der Nacht 
vom 6. auf 7. Dezember iſt in Magdeburg eine Falſchmünzerwerk⸗ 
ſtätte aufgehoben, die der Mechanikus Heß, Vater von 8 Kindern, in 
Compagnie mit dem Apotheker Schulz in ſeiner Wohnung auf dem 
Thränsberge errichtet hatte. Sie ſollen ſich auf das Anfertigen ver» 
ſchiedener Münzſorten, beſonders aber auf die Falſchmünzung von 


preußiſchen und ſächſiſchen Thalerſtücken gelegt haben, deren eine nicht 


unbeträchtliche Summe in wohlgelungenen Exemplaren bei ihnen vor⸗ 
gefunden und mit den Apparaten konſiszirt wurde. 
Oeſterreich. 

Wien, 7. Dezember. [Conceſſionen des heil. Stuhles. 

Direkte Nachrichten aus Rom, von deren Eintreffen ich ſoeben Kennts 


Außerdem übernehmen alle Poſt - Anſtalten 


kilung. 


och 
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promittiren u. ſ. w., ſollen durch den Richter beſtraft werden. 


die Regierung nicht vorausgeſetzt, Verfälſchung, Diffamation, unberech⸗ 


niß erhalte, beſtätigen, daß, trotz des vom „Giornale di Roma“ gege⸗ 
benen Dementi's, die roͤmiſche Curie in Betreff der von Frankreich 
verlangten Reformen ſich zu bedeutenden Gonceifionen herbeigelaſſen 
habe. Es ſoll ſogar ein verpflichtender ſchriftlicher Akt exiſtiren, in 
welchem verheißen iſt, daß die Finanz⸗Konſulta um eine bedeutende 
Anzahl aus freier Wahl der Munizipalitäten hervorgegangener Mit⸗ 
glieder verſtärkt und mit erweiterten Befugniſſen verſehen werden ſolle. 
Zu den letzteren werde gehören, daß die Konſulta bei der Feſtſtellung 
des Budgets nicht allein zu einer Detailprüfung der Poſitionen (die 
Civilliſte Sr. Heiligkeit ausgenommen) berechtigt ſein, ſondern auch ein 
mehr als berathendes Votum haben ſolle. Ferner würden durchgrei⸗ 
fende Aenderungen in Bezug auf das Städte- und Kommunalweſen 
des Kirchenſtaates verſprochen werden; die Gemeindeämter ſollen einen 
bedeutend erweiterten Wirkungskreis und zu Vorſtänden fortan aus⸗ 
ſchließlich Beamte aus dem Laienſtande erhalten. Man hofft durch 
dieſe von der römiſchen Curie übernommenen Verpflichtungen das 
Werk des Congreſſes in Betreff der Regulirung der italieniſchen Ver⸗ 
hältniſſe weſentlich erleichtert zu ſehen. (Pr. Z.) 

l Projektirte Familien-Verbindung.] Aus Wien geht 
der „Allg. Z.“ die Nachricht zu, daß während der dortigen Anweſen⸗ 
heit Sr. königl. Hoh. des Prinzen von Oranien, Kronprinzen der 
Niederlande, die künftige Vermählung deſſelben mit der Erzherzogin 
Maria Thereſia, der älteſten Tochter des Erzherzogs Albrecht, Gene⸗ 
ralgouverneurs von Ungarn, verabredet worden. Die Erzherzogin iſt 
am 15. Juli 1845 geboren. 

Wien, 9. Dezember. [Breslauer Zuſammenkunft.] In 
den letzten Tagen war wiederholt die Rede von einer Note, welche 
Rußland und Preußen gemeinſam dem Tullerienkabinete mitgetheilt 
hätten, und welche Erklärungen über die breslauer Zuſammenkunft ent: 
halten ſoll. Ueber den Inhalt diefer Note weiß jedoch Niemand etwas 
Beſtimmtes zu ſagen und die Verſionen, die man demſelben beizulegen 
geneigt iſt, ſind eben ſo verſchieden, wie die bisherigen Angaben über 
den Zweck der breslauer Zuſammenkunft. Wir glauben verſichern zu 
können, daß eine derartige Note nicht abgegangen iſt. Dagegen erhal⸗ 
ten wir aus guter Quelle Andeutungen, aus denen hervorgeht, daß 
ſowohl Graf Kiſſeleff als auch Graf Pourtaled von Seite ihrer Re: 
gierungen ermächtigt waren, dem Grafen Walewski über die breslauer 
Zuſammenkunft allfällige Erklärungen zu geben, was auch in der That 
geſchehen ſein dürfte. (Oeſt. Ztg.) 

Wien, 9. Dezbr. [ueber den Nachtrag zur Preß-Ord⸗ 
nung! läßt ſich die „W. Z.“ folgendermaßen aus: Der neulich kund⸗ 
gemachte Nachtrag zur Preß⸗Ordnung hat in den öffentlichen Blättern 
eine Beurtheilung erfahren, welche dem Standpunkte nicht entſpricht, 
von dem man unſeres Erachtens hätte ausgehen ſollen, um zur rich⸗ 
tigen Würdigung der Sache zu gelangen. 

Das den Zeitungs⸗Conceſſionären durch die Verordnung vom 
27. November d. J. verliehene Recht der Vererblichkeit der Conceſſion 
iſt als etwas hingenommen worden, das einer ſelbſtverſtandenen Rechts⸗ 
anforderung entſpreche. Daß die Conceſſion durchaus nur eine per⸗ 
ſönliche war, nunmehr aber gewiſſermaßen zum Realbefugniß erhoben, 
ſomit der effektive Werth nach Umſtänden bedeutend geſteigert wurde, 
ſcheint zu wenig in Anſchlag gebracht zu werden. Eben ſo kühl nimmt 
die Mehrzahl der Blätter die neu eingeführte und dabei kurze Ver⸗ 
jährungsfriſt für die geſetzlichen Verwarnungen hin, als ob der da⸗ 
durch gewährten Rechtswohlthat nur geringer Werth beizulegen ſei. 
Daß dem nicht fo iſt, dürfte ſich einfach ſchon aus der Thatſache erge⸗ 
ben, daß unter der ſeitherigen Geſetzgebung mehrfach und dringend von 
Redactionen öffentlicher Blätter um Aufhebung von Verwarnungen aus 


früheren Jahren nachgeſucht worden war, beſonders wenn eine weitere 


Verwarnung erfolgte oder gar die Einſtellung des Blattes in Aus⸗ 
ſicht ſtand. 

Dagegen hat der Art. 4 der erwähnten Verordnung anſcheinend 
En Unruhe bei einem Theil unferer Journaliſtik hervorgebracht. 
Fal 
nen, Jemand zu kränken, Behörden oder öffentliche Beamten zu kom⸗ 
Damit, 
ſo wendet man ein, werde an das Zeitungsweſen eine unerhörte, ſeiner 
ganzen Natur widerſtreitende Forderung geſtellt. Wenn dem wirklich 
alſo wäre, ſo müßten wir es aufrichtig beklagen, müßten bedauern, 
daß die Regierung die Aufgabe der Preſſe von einem höheren Stand⸗ 
punkte aus beurtheilt hat, als ſie ſelbſt ihn auffaßt. Allerdings hat 


tigte Kompromittirung gehöre ſo nothwendig zur Freiheit der Preſſe, 
daß nicht einmal der Richter ſtrafend dagegen einſchreiten dürfe. Es 
ſchien ihr vielmehr ein nicht unbedeutender Fortſchritt, dieſe ganze Ka⸗ 
tegorie von Vergehungen der richterlichen Aburtheilung zuzuweiſen, 
während bis dahin — wie der inländiſchen Zeitungspreſſe wohl be⸗ 
kannt iſt — in einzelnen Fällen die Ahndung auf adminiſtrativem 


Sonntagsblättchen. 

Es iſt die Zeit der Klagegeſänge — — 

Das ſchleſiſche Gibraltar klagt auf dem hohen Rücken der Eule 
mit ſeinen „Wunderbauten“ und weithin ſichtbaren Mauern und Ba⸗ 
ſtionen. Was werden die Kreiſe Frankenſtein, Nimptſch und Reichen⸗ 
bach dazu ſagen, wenn ihre Schug- und Trußzveſte penſionirt wird? 
Und was die Landwehr zweiten Aufgebots, welche dort von der hohen 
romantiſchen Bergveſte auf die etwaigen Kriegsſtürme, welche das ſchöne 
Schleſien verheeren, mit dem Fernrohr behaglich herabſehen konnte? 

Stattlich aber thront die Feſtung noch immer; die Linien ihrer 
Baſtionen verwachſen mit den Linien des Gebirges für den fernen Be⸗ 


er und treten ſcharf abgeriffen im Abendroth hervor, wenn es 
MR 


er den breiten Rücken der düſtern Eule, des unheimlichen Waldber⸗ 
ges, dahinſchwebt und einen Widerſchein in feine ſtillen, armen Thaler 
wirft, mit den Rieſendörfern, den weißſchimmernden Leinwandbleichen 


und den rauchenden Eſſen der Fabrikſchornſteine. 


Silberberg auf der einen, Burg Kynau auf der andern Seite ſind 
gleichſam die Schilderhäuſer des Berggeiſtes. — 

Und geht die Bergfeſtung wirklich ein, wie eine auf ungünſtigen 
Boden verſetzte Pflanze — — ſo wird es in Schleſien an elegiſchen 
Dichtern nicht fehlen, welche ihr ein Grablied nachſingen. „Auch du, 
ſtolze Bergwacht des Hahnenkammes“, werden ſie ſingen, „auch du 


che, entſtellte Schriftſtücke oder Nachrichten, welche geeignet erſchei⸗ 


Wege erfolgte, wobei aber diejenige Stetigkeit, welche dem richterlichen 
Wege eigen iſt, nicht eintreten konnte. 

Man hat verſucht, die Beſtimmungen der Preßverordnung vom 
27. November und insbeſondere die des § 4 ad absurdum darzu⸗ 
ſtellen. Man hat die lächerlichſten Beiſpiele aufgeſucht und dabei be⸗ 
hauptet oder ſich angeſtellt, als fielen ſie unter die erwähnte Strafbe⸗ 
ſtimmung. Das heißt vorausſetzen, das Richteramt werde das Geſetz 
widerſinnig und unnatürlich anwenden: eine Vorausſetzung, welche die Ehr⸗ 
furcht vor der Juſtiz auch nur zu diskutiren uns verbietet. Man hat ſodann 
die Unbeſtimmtheit in der Definition der zu ſtrafenden Vergehen gerügt. 
Das liegt aber in der Natur der Vergehen ſelbſt, welche man treffen 
wollte. Die Verordnung geht von dem Erfahrungsſatze aus, daß 
Diffamation und abſichtliche Kompromittirung häufig in leichtere oder 
dichtere Hülle eingekleidet werden, um das gewöhnliche Strafgeſetz zu 
umgehen; daß die Verübung ſolcher Vergehen durch die Preſſe gemein⸗ 
ſchädlich genug ſei, um dem Ermeſſen des Richters den nöthigen Spiel⸗ 
raum zu laſſen, die böfe Abſicht auch in dem Falle zu treffen, wo 
eine gewandte und geübte Hand ſolche in einer Weiſe bemäntelt, welche 
bei gemeinen Vergehen nur außerordentlich vereinzelt vorkommt. 5 

Hat endlich die Verordnung vom 27. November den Ausdruck 
„Jemand“ gebraucht, ſo geht daraus nur hervor, daß ſie, weit entfernt 
von der Abſicht, ein Ausnahmegeſetz erlaſſen zu wollen, den Schutz 
der Geſetze gegen verſteckte böswillige Angriffe der Preſſe dem geſamm⸗ 
ten Publikum und jedem einzelnen Staatsbürger gewähren will. 


Frankreich. 

Paris, 7. Dezember. [Der Kongreß.] Die franzöſiſche Re: 
gierung wird nichts vernachläſſigen, was dazu beitragen kann, in Er⸗ 
wartung des Kongreſſes das Publikum ſo heiter und zuverſichtlich wie 
nur immer möglich zu ſtimmen. Schon das Intereſſe des pariſer Han⸗ 
dels erheiſcht es, daß die nächſte Zukunft in einem roſafarbenen Lichte 
dargeſtellt, und die Beſorgniß bekämpft werde, es könne aus dem Kon⸗ 
greſſe etwas anderes als die Konſolidirung des Friedens hervorgehen. 
Daher die ruhige Haltung aller inſpirirten Blätter, welche es mit 
Sorgfalt vermeiden, irgend einen beunruhigenden Zweifel an dem Er⸗ 
gebniß der Diplomatenverſammlung auszudrücken, obgleich gar nicht 
abzuſehen iſt, wie die immer mehr zu einem gordiſchen Knoten ſich ver⸗ 
ſchlingende Frage des mittlern Italiens durch Protokolle gelöſt werden 
könne. Wir hatten in dieſen Tagen Gelegenheit, die Meinung meh⸗ 
rer franzoͤſiſcher und ausländiſcher Staatsmänner zu erfahren; alle 
verſicherten, daß niemand im Stande ſei, auch nur eine Wahrſchein⸗ 
lichkeitsberechnung anzuſtellen, daß es den verſchiedenen Miniſtern nicht 
gelungen ſei, ſich auch nur über einen einzigen Punkt vorläufig zu ver⸗ 
ſtändigen, es ſei denn der, daß in keinem Falle Piemont die Annexa⸗ 
tion - vollbringen dürfe. Alles Uebrige ſchwebe im Dunkeln, erſcheine 
wie dem Zufall preisgegeben. Unterdeſſen treffen die Rückeröffnungen 
der verſchiedenen Mächte auf die offiziellen Kongreßeinladungen ein; 
es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Eingeladenen alle kommen werden; 
es ſind ihrer 11, nicht mehr und nicht weniger und zwar zum 
größten Verdruſſe des wiener Kabinets, welches lange darauf beſtanden 
hatte, daß nur die legitimen Regierungen repräſentirt würden. Oeſter⸗ 
reich kann ſich Glück wünſchen, wenn es keinen andern Verdruß erlebt 
als den, einen Agenten des Hrn. Buoncompagni oder des Herrn Farini 
im Kongreſſe zu ſehen. Es ſcheint eine ausgemachte Sache zu ſein, 
daß England der Weisheit des Lord Cowley ſeine Intereſſen anver⸗ 
trauen will. Die Nachricht hat in unſern politiſchen Kreiſen nicht 
wenig überraſcht, denn Lord Cowley's diplomatiſcher Scharfblick iſt 
gerade nicht der eines Adlers. Vielleicht wir er von ſeinen Miniſtern nur 
deshalb vorgeſchickt, weil keiner von ihnen die direkte Verantwortlich⸗ 
keit für die Dinge, die ſich vorbereiten, über ſich nehmen mag. An 
dem diplomatiſchen Rufe des Lord Cowley iſt nichts zu verderben und 


wir glauben, daß niemand zufriedener mit ſeiner Wahl ſein würde, 


als der Kaiſer Napoleon. 
Großbritannien. 
London, 7. Dezember. [Der Kongreß. — Eine Rede 
Kinglake's. — Der Finanzreformverein.] Der „Herald“ 
droht Lord Palmerſton mit dem Zorne der Nation und der Ungnade 


des Parlaments wegen der „gegen den ausgeſprochenen Wunſch des 
Landes“ beſchloſſenen Kongreßbeſchickung. Ueber die Kongreßausſichten 
meint das konſervative und oppoſitionelle Organ: Lord Cowley iſt ein 


ſo guter Diplomat, als gegenwärtig einer der Regierung zu Gebote 
ſtand, aber eine Unmoͤglichkeit mit Glück durchzuführen, dazu hätte 
Lord J. Ruſſell, oder der Kaminfegerfunge Jones ebenſo gut getaugt. 
Das Geſchäft des Kongreſſes wird fein, denjenigen Theil des europäi⸗ 
ſchen Staatsrechts, welcher im Vertrage von 1815 enthalten iſt, aus⸗ 
zumerzen. Italien mag des Scheines halber mit in den Kauf gehen, 
allein was von Europa und namentlich von England verlangt wird, 
iſt die thatſächliche Aufopferung einer Stellung, die mit dem Blute 
von Hunderttauſend erkauft worden iſt. Um Louis Napoleon Gerech⸗ 


getriebene Sturmböde oder durch elektromagnetiſche Kraft geſchleuderte 


Kugeln geſichert ſein müſſen!“ 

Eine andere Feſtung iſt indeß nicht eingegangen trotz der voreiligen 
Klagelieder, die man bereits angeſtimmt — — die Krinoline. 
Schon begann man den modernen Reifrock, mit jenem Spott zu ver⸗ 
folgen, welchen die Welt ſtets für gefallene Größen in Bereitſchaft hat! 
Zu früh — — denn die Krinoline entſpricht den billigen Anſprüchen, 
welche das zarte Geſchlecht an das Leben ſtellt! Sie nimmt Platz ein; 
ſie imponirt; ſie erfordert ein reſpektvolles Ausweichen; ſie hat Flug⸗ 
und Schwungkraft; fie verſchönert die Taille; fie verſteckt die großen 
Füße. So iſt denn die Nachricht, daß in Compieégne die Krinolinen 
wieder mit rieſigem Umfang erſchienen ſind, genügend, um alle Ver⸗ 
leumdungen niederzuſchlagen. Ja, wie ein wiener Feuilleton berichtet, 
jagt man in Paris: „empire C'est la crinoline le Die Krinoline iſt 
eine Idee Napoléonienne in Stahl und Fiſchbein und die Idees 
Napoléoniennes find nichts als eine große Krinoline, die man der 
Geſellſchaft des 19. Jahrhunderts übergeſtülpt hat.“ 

Es giebt ſchon ein Werk: „Weltgeſchichte im Unterrock“, bald wird 
man auch die „Weltgeſchichte in der Krinoline“ dargeſtellt finden. In 
der That verhalten ſich dieſe beiden Damen keineswegs gleichgiltig „ges 
geneinander. So lange in Compiegne der „Ton“ für die Mode an: 
gegeben wird, ſo lange wird auch für die politiſchen Verwickelungen 
und Löſungen, Kongreſſe und Konferenzen dort der Stimmhammer ge: 


wirſt ein verfallener Eulenhorſt, wie die alte Burg, die herabſieht auff ſchwungen werden. Die franzöſiſche „Politik“ bleibt „Mode“ zugleich 


die reizenden Windungen des Schleſierthales, und in welcher „die weiße 
Frau“ und die „ſchwarze Henne“ zur Nachtzeit ihren Spuk treiben. Alte 
Burgen, neue Feſtungen — — über alle geht der Finger der Zeit hinweg 
und löſcht fie aus auf der Tafel der Weltgeſchichte! Und kommen wird 
einſt der Tag, wo die neueſten Helme dem antiquariſchen Forſcher ſo 
intereſſant fein werden, wie die älteſten Pickelhauben, und die zierlichen 
Offtziersdegen, wie die breiteſten Ritterſchwerter, und die Glacis und 
Baſtionen und Kaſematten und Courtinen, wie die Burgthürme und 
Burggräben und Folterkammern! Dann aber werden auch andere 
Feſtungen „eingegangen ſein“ als Silberberg — — und wer weiß, 
nach welchem Modell die Vaubans der Zukunft ihre Feſtungen bauen 
werden, die vielleicht auch gegen Kanonen aus Luftballons oder dampf⸗ 


mit der Krinoline! In England ſoll das Ungeheuer von Stahl und 
Fiſchbein wirklich vom Hofe verbannt ſein; es wird ſich nun zeigen, ob 
Königin Victoria oder Kaiſerin Eugenie das europäiſche Scepter der 
Mode in ihren Händen hält. Auch hierin zeigt ſich die vielbeſprochene 
Lockerung der weſtmächtlichen Allianz. 

Wenn unſere Breslauerinnen indeß über die Intentionen der Kai⸗ 
ſerin Eugenie in Bezug auf die Krinoline im Unklaren ſind: ſo mögen 
fie dem Beiſpiel der vier Kaufherren von Liverpool folgen und ſich in 


einer vertrauensvollen Adreſſe an ſie wenden, und ſie um ihre gehei⸗ 
men Abſich 


ten und Plane befragen. Unſere Zeit hat doch mehr kind⸗ 


liches Vertrauen, als ihre Gegner geſtehen wollen! Unbeirrt durch alle 


Hasquille, in denen der Katfer von Ftankreich bald als ein Macchia⸗ daß eine Bürgerwehrpatrontaſche außer 


tigkeit widerfahren zu laſſen, ſo hat er es ſtets geſagt, daß er einen 
Kongreß wünſcht, um das in Villafranca Begonnene zu vollenden, 
und was er ſelbſt vor dem Kriege verlauten ließ, führt zur unver⸗ 
meidlichen Ueberzeugung, daß er in der Trennung der Lombardei von 
Oeſterreich nur den erſten Riß durch jenes Aktenſtück ſieht, welches die 
Familie Bonaparte vom franzöſiſchen Throne ausſchloß. Es erſcheint 
vielleicht als eine lächerliche Inkonſequenz von England, einem Stande 
der Dinge, den es längſt mit den wärmſten Ausdrücken des Beifalls 
und der Achtung anerkannt hat, ſeine formelle Sanktion vorzuenthal⸗ 
ten. Allein es läßt ſich hierauf erwidern, daß die offenherzige Aner⸗ 
kennung, welche der Kaiſer von verſchiedenen engliſchen Miniſterien er⸗ 
halten hat, ihm genügen dürfte und daß er uns nicht anzufinnen 
brauchte, unter dem Scheine einer italieniſchen Freiheitsfeier ihm einen 
perſönlichen Liebesdienſt zu leiſten. Er hielt es jedoch, wie es ſcheint, 
für klüger, uns zu etwas Unmoͤglichem als vielleicht blos Unliebſamem 
aufzufordern, und er hat uns richtig beurtheilt, indem er annahm, daß 
wir aufgehört haben, auf jene unzähmbare nationale Tapferkeit je 
Ausdauer ſtolz zu fein, welche den unangenehmen Vertrag von 1815 
hervorbrachten. 


Kinglake, welcher als Verfaſſer des „Eothen“ raſch berühmt 
wurde und der, nebenbei bemerkt, in früheren Jahren mit Louis 
Napoleon perſönlich bekannt war, hat vor ſeinen Wählern in Bridge⸗ 
water eine Rede gehalten, aus der wir einige auf auswärtige Angele⸗ 
genheiten bezügliche Stellen ihrem Hauptinhalte nach anführen wollen. 
Die Gefahr, welche uns droht, ſagte er, kommt nicht von Oeſter⸗ 
reich, Preußen oder Rußland, ſondern lediglich von Frankreich. 
Aber nicht deswegen, weil deſſen Heer oder Bürger kriegsluſtig find, 
ſondern weil dort alle Gewalt in einem einzigen verſchwie⸗ 
genen Manne vereinigt iſt, der ſich bisher allerdings als 
unſer Bundesgenoſſe zeigte, den jedoch eine Laune, ein 
Zufall oder der Drang der Verhältniſſe zu unſerm 
Feinde machen können. Ihm gegenüber paſſiv zu bleiben, wäre 
Blödſinn oder Wahnſinn. Fragt man mich aber, wie lange dieſe 
unſelige Spannung dauern ſoll, ſo antworte ich darauf: Sie wird 
nicht eher aufhören, bis Frankreich wieder zu ſeiner parlamentariſchen 
Regierungsform zurückgekehrt, bis die jetzige, auf eine Revolution und 
einen Raub aller Freiheiten gegründete Regierung geſtürzt iſt, bis die 
Preſſe wieder ihre Stimme erheben darf und die Geſchicke Frankreichs 
von ſeinen beſſern Männern geleitet werden. Bis dorthin müſſen wir 
uns gegen einen möglichen Krieg rüſten. Es giebt zwei Wege, auf 
denen ein tödtlicher Streich gegen England geführt werden kann. Un⸗ 
ſer Vaterland kann nicht exiſtiren, wenn ihm das Meer nicht 
frei zu Gebote ſteht. Niemand von uns denkt dabei an eine 
Herrſchaft zur See, an eine Ausſchließung oder Demüthigung aller 
andern Flaggen in Friedenszeiten. Aber ſtünde uns das Meer nur 
wenige Wochen nicht vollkommen offen für unſern Handel, ſo würden 
die Folgen für das Land gar furchtbar ſein. Wir müſſen auf allen 
Meeren freie Paſſage haben, um zu exiſtiren, und in Kriegszeiten tft 
dieſe nur dem Stärkeren offen. Darum müſſen wir unſer bisheriges 
Uebergewicht zur See um jeden Preis behaupten, wollen wir nicht 
ganz zu Grunde gehen. Der zweite Schlag kann in einer Inva⸗ 
ſion beſtehen, und zwar kann dieſe gelingen, wenn Frankreich nur 
24 Stunden Herr des Kanals bleibt, was auch dann noch moͤglich 
iſt, wenn wir die tüchtigſte Kanalflotte beſitzen. Gegen einen ſolchen 
Schlag hilft nur eines, ein ſtarkes Heer im Lande, unterſtützt von einer 
wohlbedienten Artillerie und einem Heere von Freiwilligen, das ſein 
Alles an die Vertheidigung des vaterländiſchen Bodens ſetzt. Ich wie⸗ 
derhole es, wir ſind nicht ſicher, ſo lange die ungeheuern finanziellen 
und militäriſchen Kräfte Frankreichs einem Manne, einem Kaiſer, einem 
Diktator anvertraut ſind. 

Der neue Finanzreformverein und Brights Rede in Liver- 
pool werden fortwährend viel beſprochen, und wir glauben nicht zu 
irren, wenn wir hinzufügen, zumeiſt ſtark getadelt. Der Verein hat 
ganz gewiß einen edlen Zweck im Auge, und nach einer verſtändigen 
Oekonomie im Staatshaushalte ſehnt ſich nicht allein England, ſon⸗ 
dern jeder Staat der Erde. Aber der Verein ſcheint ſeine Zeit ſchlecht 
gewählt zu haben, denn gerade jetzt wird die ſparſamſte Regierung 
nicht die volksthümlichſte ſein; er hat in Bright einen ſchlechten Ver⸗ 
treter, denn es fehlen ihm bei all ſeinem großen Rednettalente die 
erforderlichen ſtaatswirthſchaftlichen und geſchichtlichen Kenntniſſe, welche 
dem Talente als ſolide Unterlage dienen müſſen; er tritt endlich zu 
ſchroff und geradezu ungerecht gegen den Grundbeſitz auf, und hat ſich 
zugleich mit dieſem an den beſten Journalen des Landes mächtige 
Gegner geſchaffen. Das iſt nicht der Weg, dem Vereine bedeutende 
Kräfte zuzuführen. Wenn Mr. Bright die Lage des engliſchen 
Arbeiters als eine verzweifelte ſchildert, ſo ſtraft er ſich damit ſelbſt 
Lügen, indem er gleich darauf ſtatiſtiſch nachweiſt, um wie viel mehr 
Zucker, Kaffee, Thee und Tabak der Arbeiter heute im Vergleiche mit 


velli bald ſogar als ein Tiberius dargeſtellt wird — zwei 

vertrauenerweckende Characterbilder — wendet ſich das vierblättrige 
Kleeblatt der liverpooler Kaufmannſchaft an „die Sphinx auf dem 
Throne der Cäſaren“, und bittet ſie freundlichſt, für die verſchiedenen 
Räthſel, die fie in petto hat, doch gleich die Auftöͤſung geben zu wol⸗ 
len, um alles überflüſſige Kopfzerbrechen zu erſparen! Es verlangt, ohne 
es zu wiſſen, damit zugleich eine Syſtems⸗Veränderung; denn ſeit den 
Zeiten des Oedipus iſt es Brauch der Sphinxe, alle, die ihre Räthſel 
nicht errathen, in den Abgrund zu ſtürzen! Doch eine Krinolinen⸗ 
Adreſſe an die Kaiſerin hat nicht das geringſte Bedenken; die ſchöne 


Eugenie hat Nichts von der Sphinxnatur des Kaiſers — — und die 
Räthſelſpiele in Compiegne find ſehr harmloſer Natur. Wer dort ein 
Räthſel nicht erräth, giebt höchſtens ein Pfand — — und bei dieſem 


Pfänderſpiele handelt es ſich nicht um lombardiſche Königreiche. 

Die Krinoline frohlockt über ihre Leichenredner — wahrhaft be⸗ 
klagenswerth dagegen iſt das Loos der „Patrontaſchen unſerer Bürger⸗ 
wehr“! Vergebens ſuchen ſie einen rühmlichen Tod auf dem Schlacht⸗ 
felde, vergebens wollen ſie bei dem regulären Militär Dienſte nehmen 
— — fie find als unbrauchbar zurückgewieſen und jetzt ſollen fie von 
unſeren ſchönen Damen mit Füßen getreten werden! Patrontaſchen als 
Schuhſohlen — es iſt ein Stoffwechſel ſeltener Art! Eine humoriſtiſche 
Patrontaſche könnte jetzt ihre Selbſtbiographie ſchreiben! Ihre kriegeriſchen 
Erlebniſſe aus der vorſündfluthlichen Zeit der breslauer „Bürgerwehr“ — 
wer weiß, ob ein hiſtoriſcher Cuvier nicht aus dieſem einen Ueberbleib⸗ 
ſel ihren ganzen Organismus konſtrutrt — ihre Unterhaltungen mit 
dem Säbel des einen Kommandeurs und mit dem Barte des andern, 
ihre Erinnerungen an die Bürgerwehrwachen — welch' ein reichhal⸗ 
tiger Stoff. Dann freilich! kommt eine melancholiſche Zeit der Ein⸗ 


ſamkeit, der Abgeſchloſſenheit, der Zurückſetzung! Welche Gelegenheit zu 


Betrachtungen, daß alles Irdiſche vergänglich iſt, ſelbſt die Bürger⸗ 
wehr! Dann aber — wieviel wird die Patrontaſche in ihrer füngſten 
Verwandlung als Sohle eines zarten Damenſchuhes zu erzählen haben, 
wenn fie der leichtgeflügelte Fuß zu manchem verſchwiegenen rendez- 
vous trägt, 15 132 pikante ee 100 ſie 1 en 
fett wird fie über Trottoir und Parquet hingleiten! Wir glauben 

5 0 Bienen diet fen wid und 
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dem von vor 20 Jahren verbraucht. Wenn er behauptet, die Ein- 
kommenſteuer ſei in dieſem Jahre wieder um 2 Mill. Pfd. St. ermä⸗ 
ßigt worden, fo giebt er ſich eine Blöße, die bei einem Menne feiner 
Stellung unverzeihlich iſt, denn bekanntlich iſt! dieſe Steuer, welche den 
Arbeiter nicht berührt, durch Gladſtone vor Kurzem, ſtatt um 2 Mill. 
ermäßigt zu werden, um 4 Mill. Pfd. St. erhöht worden. Wenn er 
ſagt, daß das Unterhaus ſeit 25 Jahren ſyſtematiſch daran gearbeitet 
hat, die ganze Steuerlaſt auf die Schultern der ärmeren Klaſſen zu 
wälzen, ſo iſt dies eine Verdrehung der Wahrheit, die allenfalls in 
aufgeregten Zeiten einem tumultuariſchen Pöbelhaufen, aber nimmer: 
mehr dem Unterhauſe oder auch nur dem engliſchen Arbeiter in ſeiner 
gegenwärtigen Verfaſſung Sand in die Augen ſtreuen kann. Wenn 
er verſichert, die Ariſtokratie und der Landadel ſeien Schuld, daß nicht 
das letzte Zollamt längſt vom Boden Englands verſchwunden iſt, ſo 
hätte er ſich vorher die Frage beantworten ſollen, ob es nicht ſeine 
eigene Partei (die Fabrikanten in Mancheſter, Nottingham u. ſ. w.) 
iſt, welche die Schutzzölle auf eine lange Reihe von Artikeln, wie Sei: 
denwaaren, Bänder, Sammet, Spitzen, Handſchuhe dc. ꝛc. aufrecht er: 
hält. Wenn er endlich eine höhere Beſteuerung des Grundbeſitzes und 
des Kapitals (ſtatt des Einkommens) als Rettung von aller Finanz: 
noth vorſchlägt, fo hat er ſeiner eigenen Theorie damit am allergröb: 
ſten ins Geſicht geſchlagen; denn damit befreit er gerade alle Staats⸗ 
Beamten vom Civil und der Armee, die reichen Biſchöfe, kurz gerade 
diejenigen Klaſſen, gegen welche er zu Felde zieht, von der Einkommen⸗ 
Steuer und befürwortet eine Vermögensſteuer, die er ſelbſt in ihrer 
Ungeheuerlichkeit nicht beabſichtigt hat. Soll die gegewärtige Agitation 
nicht in ſich ſelbſt zerfallen, ſo wird ſie einen anderen Führer wählen 
müſſen, oder Mr. Bright müßte ſich zu einer von ſeiner bisherigen 
ganz verſchiedenen Taktik verſtehen. Was er bis jetzt gethan, iſt nicht 
geeignet, ihn dem Miniſterium Palmerſton (oder auch Derby, wenn 
dieſer am Ruder iſt) gefährlich zu machen. 


Rußland. 


Petersburg, 3. Dezember. [Ein xuſſiſcher Bericht über die 
Beibo-Atjeine] Ueber die Reife des Grafen Murawjew⸗Amurski nach 
hing und Japan liegen jetzt weitere Berichte vor, welche der als Courier 

Hicke Capt. Romanow überbracht hat. Murawjew 


Ken follten, 


u 
eihomündungen bideten nach europäiſchen Begriffen für die 


rt einen Plan dieſer Forts 


ezeichnet. 
ames Verfahren, ſich von den 9 


M ver⸗ 
eilen 


(H. N.) 
— Petersburger Nachrichten an berliner Geſchäftshäuſer erwähnen einer 
zwiſchen der ruſſiſchen Regierung und Rothſchild zu Stande gekomme⸗ 
nen Finanz⸗Operation, deren Objekt auf circa 100 Millionen Silber⸗ 
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Am 14. Oktober fand bei Martin Garcia ein beinahe zwei⸗ 


ſtündiges Gefecht zwiſchen den beiden Flotten ſtatt, welches damit endete, daß Ur⸗ 


dauerten fort. 


quiza, trotz bedeutender Verluſte, die Stußpafiage erzwang. Das Geſchwader 
von 


uenos⸗Ayres verfolgte das Urquiza's als es demſelben aber bis auf 
Schußweite nahe gekommen war, gab der 


Befehlshaber plötzlich das Signal 
Kom Rückzuge. Dieſer Befehl erregte eine furchtbare Entrüſtung unter den 

ffizieren und Mannſchaften, und einige der erſteren nahmen in N davon 
ihren Abſchied. Am 18. Oktober ging das Geſchwader zu San Nicholas vor 
Anker. Urquiza hatte ſeine beiden Geſchwader concentrirt, ſein Landheer von 
Roſario weggezogen und rückte gegen Buenos Ayres vor. General Lopez 
ſetzte ſeine Feiedensunterhandlungen fort. Doch fürchtete man, die Schlich⸗ 
tung der Streitpunkte werde auf große Schwierigkeiten ſtoßen, da es hieß, die 
von Buenos Ayres ernannten Kommiſſare, welche mit den Vertretern Eng⸗ 
lands und Frankreichs unterhandeln ſollten, ſeien Männer, in deren Sm 
und Weſen es liege, dem Zuſtandekommen eines jeden friedlichen Vergleichs 
entgegenzuarbeiten. Das Volk war ſehr unzufrieden mit dem Benehmen des 
ouverneurs. Am 23. Oktober fand bei Cepeda ein Gefecht zu Lande ftatt. 
W Streitkräfte beliefen 0 auf 10,000 Mann mit 26 Kanonen und 
I Raketen⸗Geſchütz; das gegneriſche Heer war ungefähr eben jo ſtark. Die 
Kavallerie von Buenos Ayres, mit Ausnahme von 60 
kämpfen. Der Infanterie und Artillerie gelang es, nach dreiſtündigem hei⸗ 
ßen Gefechte, 7 feindliche Bataillione, welche den rechten Flügel und das Cen⸗ 


Mann, floh, ohne zu 


trum bildeten, zu werfen. Der linke Flügel Urquiza's ward bei Sonnen⸗ 
untergang nach einer 1715 Kanonade durch einen Bavonnetangriff in die 
zus 1 und die Truppen von Buenos Ayros blieben Herren des 
Kate rn 800 Gefangene, darunter General Santa Cruz, Chef der Ar⸗ 
ände. Zur Nachtzeit traten die Truppen von 

erwundeten den Rückmarſch an, ſahen ſich aber 
wegen Mangels an Pferden 


tillerie, fielen ihnen in die 
Buenos Ayres mit ihren t 
1 i enöthigt, einige ihrer Kanonen zurückzulaſſen. 
Urquiza hatte ſeine Truppen ſpäter wieder geſammelt und ſtand bei Abgang 
3 : Ayres. In der Stadt war das 
Kriegsrecht verkündigt worden, Verſchanzungen wurden aufgeworfen, die Na: 
tionalgarde ward einexerzirt, kurz, man rüſtete mit Macht gegen den erwarte⸗ 
ten Angriff. Der Handelsverkehr ſtockte. 


des Dampfers 10 Leguas von Buenos 


Provinzial-Zeitung. 


+ Breslau, 10. Dezember. [Kirchliches.] Morgen werden die Amts⸗ 
in gehalten werden von den Herren: Subſenior Herbftein, Kon⸗ 
ſiſtoria 5 Heinrich, Propſt Schmeidler, Paſtor Faber, Pred. Heſſe, Ober⸗ 
prediger Reitzenſtein, Eccl. Kutta, Pred. Dondorff, Examinand Vielhaber 
bei St. Chriſtophori), Eraminand Haupt (bei St. Trinitatis), Pred. Etzler, 
Examinand Dr. Richers u Bethanien), Prof. Meuß armer. Gottesdienſt). 

Nachmittagspredigten: Senior Penzig, Diak. Dr. Gröger, Kand. 
Richter 550 Bernhardin), Kand. Anderſon (Hofkirche), Paſtor Letzner, Pred. 
Mörs, Paſtor Stäubler. 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 8. Dezember. 
Anweſend 72 Mitglieder der Verſammlung. 

Den Gegenſtänden der Tagesordnung ging die Mittheilung der Rapporte 
des Stadt⸗Bau⸗Amtes für die Zeit vom 5. bis 10. Dezember und die Ein⸗ 
ladung zur Einweihung des für die evangeliſche Elementarſchule Nr. 27 be⸗ 
ſtimmten Schulhauſes Nr. 1 der Kirchſtraße voran. Nach den Rapporten be⸗ 
ſchäftigten die Bauten 21 Maurer, 22 Zimmerleute, 6 Steinſetzer, 142 Tage⸗ 
arbeiter, die Stadtbereinigung 54 Tagearbeiter. Die am 5. Dezember ſtattge⸗ 
fundene Einweihung des Schulhauſes war von den Herren Bock, Neuge⸗ 
bauer, Seidel und Trewendt wahrgenommen worden. Die Verſammlung 
ertheilte der a Anordnung nachträglich die Genehmigung. 

Der von dem Unterſtützungs⸗Comité für die Abgebrannten der Stadt 
Namslau im Monat September eingegangene Hilferuf war dem Magiſtrat 
zur Erwägung zugeſtellt worden, ob es nicht angänglich ſein möchte, den Ver⸗ 
unglückten mit einer direkten Unterſtützung aus Kommunalfonds zu Hilfe zu 
kommen. Die hierauf abgegebene Erklärung ſprach ſich gegen die Gewährung 
einer direkten Unterſtützung aus, von der Anſicht ausgehend, daß in dergleichen 
Unglücksfällen es in der Regel der Privatwohlthätigkeit allein überlaſſen werden 
mühe, die Noth durch Gaben der Liebe und Barmherzigkeit zu mildern. Die 
ſeiner Zeit einer Schweſterſtadt aus hieſigen Kommunalfonds gegebene Beihilfe 
fet derſelben zur Befriedigung dringender kommunaler Bedürfniſſe und zu einem 
anz beſtimmten Zwecke zugebilligt worden. Im vorliegenden Falle ſeien die 
erhältniſſe nicht dieſelben: nach eingezogenen Erkundigungen ſei durch das 
Brandunglück das Kommunal ⸗Eigenthum nicht, vielmehr nur das Eigenthum 
von Privaten betroffen wotden. Für Letztere wäre die Privatwohlthätigkeit der 
hieſigen Bewohner bereits in Anſpruch genommen und der eingekommene 
Beitrag ſeiner Beſtimmung zugeführt. Hierüber hinauszugehen erſcheine nicht 
en 39 ſchloß ſich dieſer Anſicht an und erklärte ihren 

ntrag für gt. 

Mit dem feſtgeſetzten Beſoldungsetat pro 1860/62 hatte die Verſammlung 
das Anſuchen an den Magiſtrat len egg laſſen, ihr nähere Auskunft über die 
Wohnungsangelegenheit des ſtädtiſchen Branddirektor zu geben. Die Antwort 
hierauf lautete: der von der Verſammlung genehmigte Etat für die organiſirte 
Feuerwehr ſetze für den Branddirektor ein Gehalt von 800 Thlr. nebſt freier 
Wohnung aus. Unter Bezugnahme auf dieſen Etat ſei in dem Schreiben vom 
4. März d. J., betreffend die Verpachtung einiger Lokalitäten im Marſtall⸗ 
gebäude, die Abſicht ausdrücklich hervorgehoben, dem Branddirektor vorläufig 
eine Dienſtwohnuug in der erſten Etage des Marſtallgebäudes zu gewähren 
und in dem genehmigten Marſtalletat pro 1859 werde dieſer Wohnung auch 
beſonders gedacht. Die Verſammlung erklärte durch dieſe Auskunft ſich vor- 
läuſig zufrledengeſtellt, bebielt ſich aber vor, die Angelegenheit bei Berathung 
des Marſtalletats pro 1860 in weitere Erörterung zu ziehen. 


— 


Rubel angegeben wird, über deren weitere Beſtimmung aber alle ge⸗ 
nauen Angaben fehlen. 8 
Amerika. 
[Die Feindſeligkeiten zwiſchen Buenos Ayres und Urguiza] 


der Beſchädigung durch 
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— Erbauung zweier Scheppen auf dem S 2 
ewilligung der auf Thlr. veran often 
hus den in Bauten auf dem Schladthofe.pro 1859 und 1800 eaten Mittels 
Nei e In Bezug auf die übrigen noch nothwendigen Pere dene 
ſtellte die Vorlage die Ueberweiſung eines Generalplanes für die erſten Mon 
des künftigen Jahres in Ausſicht. Die Genehmigung erhielten auch die Pläne 
ur Anlegung von Senkgruben in dem Gehöfte des Knabenhoſpitals in der 
keuſtadt und in dem dem Hoſpital zum heiligen Geiſt gehörigen Grundſtücke 
Nr. 15 der Kirchſtraße. Die Koſten, auf — 5 110 und 169 Thlr. vergn⸗ 
ſchlagt, tragen die betreffenden Inſtitutsfonds. In die vom Magiſtrat beſſth 
wortete Ceſſion des Pachtvertrages bezüglich des Schuppens im Gehs 
Hoſpitals zu St. Trinitas, in die Verſteigerung der für die vormalige Bürger⸗ 
wehr angefihafften, feit deren Auflöſung im Rathhauſe aufbewahrten Patron- 
taſchen, in die Verleihung des für das hieſige katholiſche Schullehrer⸗Semmar 
beſtimmten ſtädtiſchen Stipendiums von 40 Thlr. an den Seminariften Karl 
Schneeweiß und in die Penfionirung des Hauptlehrers an der dennen 
Elementarſchule Nr. 6, Herrn Sander, vom 1. Januar 1860 an mit einem 
jährlichen Inaktlvitäts⸗Gehalte von 400 Thlr. ward dewiltgt 
Mit der Feſtſetzung und Auszahlung einer Brandbonifkation von 24 Thlr. 
an den Beſitzer der Grundſtücke Nr. 31 der Oderſtraße und 22 der großen 
Fleiſchbänke erklärte die Verſammlung ſich einverſtanden, vorausgeſetzt, 
Damnifikat durch ein polizeiliches Atteſt ſeine und der Seinigen Schuldloſig 
keit bei der Entſtehung des Feuers nachzuweiſen vermag. Aus Anlaß der 
Verlauf der Debatte über den Gegenſtand angeregten Frage, ob Luxus⸗Gegen⸗ 


Der vorgelegte Plan 
ward genehmigt und die 


ſtände in die Verfiherungstaren mit aufgenommen und demgemäß im Falle 


euer oder durch die Löſchhilfe, dann auch 5 
würden? erſuchte die Verſammlung den Magiſtrat um nähere Auskunft, wie 


es bei der Aufnahme der Verſicherungstaxen in Bezug ji Luxusgegenſtände, 


wie beiſpielsweiſe Malereien, Tapeten, Goldleiſten ꝛc. gehalten werde. Die 
übrigen in heutiger Sitzung beſchloſſenen Bewilligungen betrafen: einen Diäten. 
betrag von 80 Thlr. für zwei im Jahre 1856 gefertigte Entwürfe zum Neu⸗ 
bau der St. Salvator⸗Kirche; einen Betrag von 100 Thlr. zur Verſtärkung 
des laufenden Ausgabe⸗Etats der Elementar⸗Unterrichts⸗Verwaltung, bei welcher 
der Anſatz zur Unterhaltung der Utenſilien als unzureichend ſich erwies in 
Folge der nothwendig befundenen Erneuerung ſämmtlicher Inventarienſtücke 
der evangeliſchen Elementarſchule Nr. 16, bei deren ard aus dem alten 
Schulhauſe in der Weißgerbergaſſe in das neue Schulgebäude in der Nikolal⸗ 
ſtraße; endlich eine Summe von 180 Thlr. zur Verſtärkung des laufenden 
Ausgabe⸗Etats der Realſchule zum heiligen Geiſt, bei der nach dem Berichte 
des Kuratoriums mehrere umfangreiche Bau⸗Reparaturen und eine bedeutende 
Ergänzung der Utenfilien Wiha geworden waren. 

Der für die Verwaltung ver Gefangenen - Kranken -Anftalt pro 1860 ent- 
worfene Etat wurde ſeſtgeſetzt und unter einigen für die fe pe gen 
ſtellung zur Berückſichtigung empfohlenen Anträgen genehmigt. iſt auf 
Verpflegung von 50 Köpfen täglich berechnet und bemißt die Ausgaben zur 
Summe von 4250 Thlr. Da die eigenen Einnahmen des Anſtalts⸗Fonds 
nur mit 220 Thlr. etatirt ſind, ſo hat die Kämmerei einen Zuſchuß von 
4030 Thlr. zu leiſten. 55 

Der von den Bewohnern des Grundſtücks 8b. in der Sterngaſſe an die 
Verſammlung gerichtete Antrag, dahin zu wirken, daß für eine beſſere Beleuch⸗ 
tung und Gangbarkeit der Straße geſorgt werde, gelangte an den M 
Um zur Vorbeſcheidung der Antragſteller nach Befund der Sachlage und der 
Umſtände. 

Dr. Grätzer. Voigt. E. Jurock. Worthmann. 


Breslau, 10. Dezbr. [Tagesbericht.] Es geſchieht nicht 
ſelten, namentlich in ereignißloſen Zeiten, daß längſt vergeſſene, gleich⸗ 
viel ob wahre oder unwahre Erzählungen, zur Unterhaltung des Pu⸗ 
blikums wieder aufgefriſcht werden. Eine ſolche Reproduktion war das 
von einer hieſigen Zeitung in die jüngſte Vergangenheit verlegte Fak⸗ 
tum von der auf der polniſchen Grenze erfolgten Konfiskation einer 
dieſſeitigen namhaften Geldſendung in ruſſiſchen Papieren. An fi 
wäre dieſe Datumsverwechſelung faſt bedeutungslos, wenn nicht zuglei 
die irrthümliche Darſtellung des ganzen Sachverhalts ſelbſt zu verſchie⸗ 
denen falſchen Auffaſſungen und Folgerungen Anlaß gegeben hätte. 
Da nun unſere Kaufmannſchaft bei ihren ziemlich regen Geſchäftsver⸗ 
bindungen mit dem Königreiche Polen, ein dringendes Intereſſe hat, 
die Wahrheit zu erfahren, ſo wollen wir, durch authentiſche Mitthei⸗ 
lungen dazu in Stand geſetzt, ihr dieſelbe nicht vorenthalten. 

Schon vor länger als zwei Jahren übergab ein hieſiger Kauf⸗ 
mann N. dem damals noch im Lode'ſchen Haufe auf der Ohlauer⸗ 
Straße befindlichen Poſtamte einen mit 1200 Rubeln in ruſſ. Bank 
billets beſchwerten Geldbrief zur Beförderung nach Kaliſch. Auf Hin⸗ 
weis des betreffenden Beamten, daß die Poſt verlorene Werthſendungen 
nur nach Deklaration derſelben in preuß. Gelde erſetze, änderte der 
Kaufmann den Vermerk „1200 Rubel“ in „1200 Thaler“ um, worauf 
der Brief abging. Gleich in der erſten Grenzſtation ward derſelbe 
nebſt ſeinem Inhalte konfiszirt, und der letztere nach Petersburg ge⸗ 
ſchickt, wo über die Echtheit der Scheine befunden werden ſollte. 
Inzwiſchen bekam der Abſender Nachricht von der Beſchlagnahme ſei⸗ 
nes Geldes, und ſtrengte durch ein kaliſcher Banquierhaus die 
Klage wegen Herausgabe deſſelben an; doch wurde der Prozeß bei den 
ruſſiſchen Gerichten verloren. Obwohl man in der nordiſchen Haupt⸗ 
ſtadt die Bankſcheine für echt erkannt hatte, wurden dieſelben doch den 
betreffenden Grenzbeamten zugeſprochen und unter ihnen vertheilt. 
Nunmehr wandte ſich N. durch Vermittelung des damaligen preuß. 
Geſandten in St. Petersburg, Frhrn. v. Werther, an die ‚höheren 
Inſtanzen, ohne jedoch zu dem erwünſchten Reſultate zu gelangen. 
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warnen daher alle Damen, beſonders diejenigen, die auf einem 
großen Fuße leben, vor dieſen neuen „Schuhſohlen“ und ihren Me: 
moiren. Denn Memoiren ſchreibt heutzutage Alles, und eine Patron⸗ 
taſche kann dies ebenſogut, wie irgend eine andere Plaudertaſche, um 
ſo mehr, wenn ſie die Romantik der „Bürgerwehr“ mit durchgemacht 
hat, deren Exiſtenz den Geſchichtſchreibern der Zukunft noch viel Kopf⸗ 
zerbrechen machen wird! R. G. 


Berliner Plaudereien 
von Julius Rodenberg. 
ö Berlin, 9. Dezember. 
Er und Themſe. — Die Buchhändler. — Das Jahrhundert und der 
eihnachtsmarkt. — Argo. — Blomberg's Bilder und Romanzen. — 
Fröbel's Kindergarten. — Wiſche⸗Waſche, Mlaudertaſch m 
preußiſche Armee. 

Wären wir in London, ſtatt in Berlin, ich würde ſchon heut mei⸗ 
nen Leſern „a merry Christmas aud a happy New year!“ — 
fröhliche Weihnacht und glücklich Neujahr zurufen. Denn die Weib: 
nachtsfreude — wenn man's recht nimmt, die einzige Freude, die der 
Menſch in London hat — beginnt dorten früh und endet ſpät. Wären 
wir in London, ich führte meine Leſer durch die Straßen, über deren 
Dächer der Nebel hängt, wie ſonſt, und zu den hin und her drängen⸗ 
den Menſchen, deren Naſen rothgefroren ſind, wie ſonſt — aber durch 
den Nebel würden uns viel tauſend grüne Zweige entgegenwinken, und 
unter den grünen Zweigen lägen Roſinen und Corinthen und Weih⸗ 
nachtsgänſe und Branntweinflaſchen, und um all die Herrlichkeiten 
wären die rothgefrornen Naſen verſammelt und freuten ſich ſchon — 
vierzehn Tage voraus — auf den Duft, der dem Weihnachtspudding 
entſteigen wird. und wenn's Abend geworden und die hunderttausend 
kleinen Lichter im Dezember⸗Nebel zu hüpfen beginnen, dann kämen 
die Straßenſänger und die Weihnachtsmuſikanten, und wir hörten das 
alte rührende Lied von „Mary von Galiläa“ oder den Trauermarſch 
aus — Verdi's „Trovatore.“ Und ſpäter gingen wir in die Chriſtmas⸗ 
Pantomimen, und ſähen die fürchterliche Geſchichte vom Blaubart, der 
ſeine Frau erſticht — ein Blaubart beiläufig mit einem Geſicht drei 
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Ellen lang — oder wir begleiteten den ehrſamen Meiſter Iſaak Wal⸗ 
ton — einen Meiſter, der blos aus Kopf und Beinen beſteht, und 
Aermchen hat wie ein Wickelkind. Kurz aus einem Genuß kämen wir 
in den andern, und wir hatten eine Reihe von Tagen ſo luſtig, ſo 
vergnügt, bis wir uns einbildeten, die ganze Welt beſtünde aus geputz⸗ 
ten Schaufenſtern und das ganze Leben aus Blaubärten und nächt⸗ 
lichen Serenaden. Aber wir ſind an der Spree, und — nicht an 
der Themſe — „famous through the world“ — und die Spree 
pflegt um dieſe Jahreszeit die Neigung zum Einfrieren zu haben. Die 
Weihnachtspyramiden ruhen noch zum Theil in den dunklen Werkſtätten 
der Natur, zum Theil in den nicht viel helleren der Tiſchlermeiſter, 
welche Füße daran machen; die Weihnachtsläden ſind mit ihrer Toilette 
noch lange nicht fertig, nur hier und da in den Conditoreifenſtern der 
Nebenſtraßen erſcheint der Großtürke, an dem ſich ſchon die Väter un⸗ 
ſerer Straßenjungen ergötzt haben, und das Marzipanroß, das ſchon 
ſeit Menſchengedenken mit dem rechten Vorderfuß zum Schlag ausholt. 
Auch Blaubärte, die ihre Frauen erdolchen, werden in unſern Polizei: 
vierteln nicht geduldet; dagegen hat der barmherzige Commiſſionsrath 
aus der Schumannsſtraße eine Weihnachtsvorſtellung zum Beſten der 
armen Schulkinder der Friedrich⸗Wilhelmsſtadt arrangirt, und ſein Freund 
Röder hat das Bild dieſes edlen Menſchenfreundes dem neuen Jahr⸗ 
gang ſeines Theateralmanachs als außergewöhnlichen Schmuck hinzuge⸗ 
gt. Die einzigen Orte in dieſem großen, naßkalten Berlin, wo 
es ſchon recht weihnachtsmäßig aussieht, find die Läden unſerer Buch⸗ 
händler. Man muß es zugeben, die Buchhändler ſind doch die ein⸗ 
zigen Mitglieder der menſchlichen Geſellſchaft, die ſtets auf der Höhe 
der Zeit ſtehen. Es ift Krieg. Alle Welt iſt ängſilich, alle Welt ver⸗ 
kriecht ſich, die Einen hinter ihre feuerfeſten Geldſchränke, die Andern 
hinter ihre kümmerlichen Aktentiſche. Nicht ſo die Buchhändler. Sie 
kehren ihr Geſicht der 1 zu, und dies Geſicht iſt bewaffnet bis 
an die Zähne. Da ſeht ihr die Kunſt, in vierundzwanzig Stunden 
ein großer Feldherr zu werden; die Kunſt, Feſtungen einzunehmen und 
Stadtmauern zu jean — Marſchreglements und Lieder für Bivouac 
und Garniſonliebſchaften. — Es wird Friede geſchloſſen. Noch zittert 
das ganze Land vor den kaum vorübergegangenen Sorgen und Zwei⸗ 
feln, aber die Buchhändler ſind ſchon ganz arkadiſche Schäfer gewor⸗ 


den und blaſen die Hirtenflöte — „ſchön iſt der Friede, ein lieblicher 
Knabe, liegt er gelagert am ruhigen Bach“ — und wo Rüſtow's 
Kriegsſchriften geſtanden, haben die Renegaten jetzt die „ſchönſten 
Blüthen deutſcher Poeſie“ ausgeſtellt, und an dem Platze der krügeri⸗ 
[hen Kundgebungen aus der Offizin von „Amyot fils“ aus Paris 
zwitſchern bereits die Hänflinge aus dem deutſchen Dichterwalde. 
Großherziges Geſchlecht! Man feiert Schiller — und die Buchhänd⸗ 
ler ſehen aus, als ob ſie in ihrem ganzen Leben Nichts gethan hätten, 
als Schillerausgaben zu ſammeln, Schillerbiographien zu ſtudiren und 
Schillerbilder auszuhängen. Vierzehn Tage ſpäter beginnt der Weih⸗ 
nachtsmarkt und Schiller wird desavouirt — kein Menſch mehr kennt 
Schiller — kein Ladenfenſter hat jemals Etwas von Schiller gewußt — 
aber Weihnachtsliteratur und Goldſchaum und Maroquin, und Minia⸗ 
turformat mit engliſchem Einband — das iſt etwas Anderes; und die 
Nachkommenſchaft Gutenberg's macht ein Geſicht, als ob ſie das ganze 
Jahr Weihnachten hätte! Edle Freunde! an Euch hat Shakeſpeaxe 
gedacht, als er ſeinen Faulconbridge ſagen läßt: „wer nicht nach Wahr⸗ 


nehmung der Sitte ſchmeckt, der bleibt doch ewig hinter ſeiner Zeit!“ 


— Ihr aber bleibt nicht hinten — Ihr geht derſelben voran 


darum Heil den Buchhändlern, und Gott gebe, daß ſie auf dieſem 


Weihnachtsmarkt gute Geſchäfte machen! — Wir für unſern Theil 
wollen das Publikum auf einige hübſche Weihnachtsgeſchenke aufmerk⸗ 
ſam machen, deren geiſtiger Geburtsort Berlin iſt. Vor Allem denn 


Ihr Spree⸗Athener, hißt mir die Segel auf und Gott ſchenke Eurem 


Muſenſchiff Argo glücklichen Fahrwind und dem Beſten von Euch das 
goldene Vließ von Colchis. Stattlich ſteht es vor uns, das prächtige 
Fahrzeug, auf blauem Wogengekräuſel, zwiſchen Korallenfelſen 
ſtolz ſegelt es aus dem Hafen des Trewendt'ſchen Verlags in 
die offne Welt, und es wird feinen Baumeiſtern ſowie dem 

überall Freude und Ehre Mala Aus der Mythen⸗ und Meereswelt 
führt uns das erſte Blatt ſogleich auf das Parquet des glatten Alltags⸗ 
lebens zurück, wir find in der „Antichambre“ (L. Burger) und können 
uns für den weitern Gang räuspern und ſammeln. Das zweite Blatt 
bringt uns dann freilich ſogleich wieder gründlich aus der Faſſung. 
Wie hätten wir vermuthen können, nach jenen faltenſtirnigen und buſen⸗ 
faltigen Antichambriſten zu einem fo reizenden, fo lachenden, fo zaubt; 


8 1555 ſich durch den 


gh. 5. Werther antwortete, die Konſiskation wäre allerdings nur 
bei falſchen Banknoten gerechtfertigt, man müſſe aber die ruſſiſchen 
Behörden nicht drängen. — Wiederholte Verſuche zur Wiedererlan⸗ 
gung der konfiszirten Summe durch Se. Excell. den Hrn. Handels⸗ 
miniſter v. d. Heydt, den ſpäteren preuß. Geſandten Hrn. v. Bis⸗ 
mark⸗Schönhauſen und ſelbſt eine Immediat⸗Vorſtellung bei Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin⸗Mutter blieben leider erfolglos. Letztere er⸗ 
wiederte, die Aufhebung des Erkenntniſſes ſei nicht mehr moglich, da 
ſelbiges bereits vollſtreckt und über das Geld anderweitig verfügt ſei. 
So lag die Sache, als die jüngſte Anweſenheit Sr. Majeſtät des Kai⸗ 
ſers von Rußland in unſerer Stadt dem Kaufm. N. von neuem 
den Muth gab, ſeine Angelegenheit allerhöchſten Orts zur Sprache zu 
bringen. Bei einer Ausfahrt des Kaiſers warf N. eine Bittſchrift in 
die kaiſerl. Equipage, in der ſie von Sr. Majeſtät aufgefangen und 
in die Bruſttaſche geſchoben ward. Bis jetzt iſt N. ohne Beſcheid auf 
dieſe Petition, auf die er ſeine letzten Hoffnungen geſetzt hat. 

ru [Eiſenbahnverſpätung.] Der Se aus Oppeln verſpätete 
lich heute über eine Stunde, indem er ſtatt um 9%, Uhr Vormittags erſt nach 
10%, Uhr hier eintraf. Wie es heißt, ſoll die Maſchine unterwegs ſchadhaft 
eworden ſein, wodurch ein längerer Aufenthalt entſtand und die Verſpätung 
be erbeigefüprt wurde. 

m Freitage wurde 7 einem Laden der Mäntlerſtraße eine große 
eſtohlen. Wenn nun auch zu erwarten ſteht, daß die 
urſt verrathen, dürfte doch dem Beſtohlenen fein Ei: 
genth um zu Waſſer werden. 

Dieser Tage wurde die breslauer Feuerwehr go Waſſersnoth 
zu Sie erufen. Eine Röhre war geſprungen und 5 jen drangen 
5 die Keller der Pfauecke (Golvenerade: und Reuſcheſtraße). In Berlin 

sul 55 echt 92 5 vierhändig ſpielen. Die Feuermänner ſoll⸗ 

aſchfrauen ſein; ihre Mußeſtunden, wenn A feine brennende 

die es zu löſchen hätten, jollten fie zur großen Wäſche benutzen. Den 

erite Verſuch machte der Beſitzer des „Hotel de Rome“, er gab feine Wäſche 

Ian eyklopiſchen Wäſcherinnen; trocken bekam er ſie wieder, aber wie aus 

em Feuer, nicht wie aus dem Waſſer gezogen. Seine Wäſche hatte weni⸗ 

er die Unſauberkeit, als den Halt verloren; ſie zerfiel beim Gebrauche. Und 

5 tan forderte man von der Feuerwehr nicht mehr, daß ſie den Waſchfrauen 
Konkurrenz machen ſollte. 

[Photographiſches.] Das lithographiſche Inſtitut von C. Jung, 
das ſich bereits einen ſehr bedeutenden und ausgedehnten Ruf erworben, hat in 
der (alten) Taſchenſtraße Nr. 3 auch ein photographiſches Atelier ange⸗ 
legt, welches ſich durch mancherlei Vorzüge zur allgemeinen Benutzung empfiehlt. 
Die Aufnahme und Anfertigung von Portraits guſchtept nämlich nicht, wie ge⸗ 
wöhnlich, in den oberen oder vielmehr oberſten Etagen des Hauſes, ſondern in 
einem wohlgeheizten Parterre-Zimmer. Daß man meiſt dieſe hohen Regionen 
zur Anlegung von photographiſchen Ateliers benutzen muß, liegt in der Noth⸗ 
wendigkeit einer hellen ri durch ungeſchwächtes Tageslicht, und des⸗ 
halb find manche Ateliers in Dachräumlichkeiten angebracht, um von oben her 
einfallendes Licht zu erhalten. Der intelligente Chef des genannten Inſtituts 
hat nun aber das Atelier direkt in dem Parterregeſchoß anlegen laſſen und da⸗ 
durch dem Publikum, welches ſich portraitiren laſſen will, eine Annehmlichkeit 
an ſich bereitet, durch das vollſtändig veränderte chemische Verfahrenſd 
aber, welches in Folge dieſer veränderten Beleuchtung bedingt iſt, wird der 
Photograph in den Stand geſetzt, ein ungemein ſchönes und dauerhaftes Por⸗ 
trait zu produziren. In allen photographiſchen Bildern, welche Reſerent geſe— 
hen hat, iſt die Schärfe und Genauigkeit auch der kleinſten Partien bewun⸗ 
dernswerth, die Schatten wechſeln ſo kräftig mit dem Licht, daß die ganze Figur 
plaſtiſch hervortritt. Der Apparat leiſtet ſo Vortreffliches, daß nur in den 1 
tenſten Fällen, und auch nur da, wo große Unruhe des zu portraitirenden Ge⸗ 
genſtandes (wie z. B. bei kleinen Kindern) ſtattgefunden hat, eine kleine Ne 
kouche nothwendig wird. Derjenige, welcher das Atelier 1 wird ſich von 
dem mn! leicht ſelbſt überzeugen können. 

© [Zur Warnun J Bach unter dem Schaufenfter eius in der Schuh⸗ 
brücke 5 Goldar 3 Lokales befinden ſich mehrere fingerdicke 
Löcher, welche mit kleinen Oeffnungen, die ſich in dem Fenſterbrette befinden, 
korreſpondiren. Vorgeſtern in der Dunkelſtunde hörte der Inhaber des Lokales 
ein leiſes Geräuſch an dem Fenſter, blickte hinaus und ſah zwei Männer vor 
dem Fenſter ſtehen, die ſcheinbar die zur Schau liegenden Waaren betrachteten. 
Er trat deshalb unter die Hausthür, hörte, daß die beiden Männer ſich gleich— 
giltig über die Goldſachen unterhielten, und wollte eben zurückgehen, als au 
einmal die beiden Beſchauer das Weite ſuchten. Hierdurch aufmerkſam gemacht, 
a der Inhaber des Gewölbes bei näherem Nachſuchen in dem einem der 
ußeren Luftlöcher einen feinen gebogenen Draht, mit welchem man bequem 
durch die im Fenſterbrette befindlichen Löcher nach den am Fenſter ſelbſt hän⸗ 
enden Uhrketten langen konnte. Jedenfalls hatten alſo die ſehr geſchickten 
Diebe letztere entwenden wollen, und war ihre Abſicht nur durch das leiſe Ge- 
räuſch, welches der Draht an dem Fenſter verurſachte, vereitelt worden. 


@ [Dem kunſtliebenden Publikum! ift noch morgen (Sonntag) Ge⸗ 
legenheit geboten, eine im Saale des Tempelgartens 1 0 Kollektion 
von 60 Oel Igemälven und Kopien nach berühmten Gemälden der dresdener 
Gallerie in Augenſchein zu nehmen, welche Montag in demſelben Lokale zum 
Verkauf kommen ſollen. Unter Wein, Bildern find einige von hervorragen⸗ 
der Bedeutung und eben jo in der Auffaſſung wie in der Ausführung ge: 
lungen. Wir nennen als die bemerkenswerthen: Holländi ſchen Inte⸗ 
rieur von Adrian Braekeler, Landſchaften von Sudert (2) und Roſal, 
das Ständchen bei Mondſchein von Oehmke, eine Landſchaft von dem⸗ 
elben, am Guardaſee von Lier, große niederländiſche Landſchaft mit Vieh⸗ 
affage von L. Redig, das Rendezvous von Vennemann, die Stadt 
Sartene auf der Mu Corſila von Jonas in München u. A. Zwei präch⸗ 
tige Kupferſtiche: Madonna St. Sirta nach Raphael, geſtochen von Mül⸗ 
ler, und Madonna di St. Franzisca nach Correg Se geſtochen von Lutz, 
beide in Rahmen und Glas, j wie überhaupt alle Oelgemälde, die die reich⸗ 
ſten Goldrahmen ſchmücken, kommen ebenfalls unter den Hammer. Unter 
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riſchen Geſchöpf zu gelangen, wie unſer Amberg es in der „Briefpoſt“ 
uns vorſtellt? Aber „such is life“ ſagt der engliſche Poet — und 
dicht neben der Fülle der Jugend und Schönheit ſteht im Winterfroſt 
„die Maximus⸗Capelle“ (von E. Biermann) und ein herbſtlich Jagd— 
und Pferdeſtück „En passant“ (von T. Schimitſon). Einer ernſten 
dunklen, tizianiſchen Studie, „Beppo“ (von F. Kraus), folgt ein 
reiches, blühendes Landſchaftsbild, „An der Gartenmauer“ (von 
F. Schmidt), und eine hübſche Skizze, „Griechiſche Maler“ (von H. 
Kretzſchmer), in welcher zumal der prächtige Junge, der die Farbe 
auf einem Säulenknauf reibt, das Auge angenehm beſchäftigt. 
Sinnig erfunden und Haratterſſich ausgeführt erſcheint das Blatt 
„Ueberredung“ (von A. Schael), eine von jenen Epiſoden aus dem 
Menſchenleben, die man nicht zum erſtenmal ſieht — eine von jenen 
Geſchichten, die mit Liebe anfangen, und nicht ſelten mit Reue und 
Haß enden — aber eben darum, weil ſie ſo alltäglich, das Herz um 
ſo mächtiger ergreifen, wenn ſie zugleich wahr dargeſtellt ſind. Die 


„Ebbe“ (von Ch. Hoguet) iſt voll Leben und treffender Localtöne, wie 


alle Bilder dieſes ausgezeichneten Künſtlers; und das „Studium“ (von 
G. Richter) entfaltet dieſelbe Elegang und anmuthende Pracht, die 
uns aus jeder Schöpfung dieſes Malers der Ariſtokratie par excel- 
lence entgegenathmen. Die pausbackigen Kindergeſtalten (Th. Hofe: 
mann's) „Nicht weiter“, das „Qui Vive!“ (von Steffeck) und der 
„Dorfbarbier“ (von O. Weber) wirken aufs Gemüthlichſte; dazwiſchen 
aber befindet ſich ein Blatt (von A. Haun) „Am Mühlteich“, welches 
uns durch den bezaubernden Duft, der über dem Waſſer, den Bäumen, 
den Mädchen im Vordergrund, dem Mühlhaus im Hintergrund ruht, 
705 bezaubert hat. Mit den beiden Geſtalten „im Sonnenſchein“ 
(von O. Wisniewski) und der „Mutter der Debütantin“ (von L. Löffler) 
kehren wir zum Parquet des Lebens zurück und haben, nachdem wir 
in weitem und gefälligem Umkreis den Frühling, den Sommer, das 
Land und das Meer an der Hand unſerer Künſtler durchwandelt, zu⸗ 
gleich das Ende des rein artiſtiſchen Theiles der „Argo“ erreicht. Ueber 
den poetiſchen hat ſchon eine andere Feder in dieſen Blättern berichtet. 
Es bleibt mir noch nachzutragen, was jene verſäumt hat, nämlich, daß 
unter den lyriſchen Beiträgen wir keine mehr von jenem Duft der war⸗ 
men und erwärmenden Na tur haben, ohne welche nun einmal kein 


1 della Sedia nach e 
25 on der Ufergaſſe.] Durch die Fröſte der letzten Nächte ift . 

Oder ſte enweiſe 8 dicht geftoren daß ſie von den Bewohnern der Uferga 
zum Uebergange benutzt wird. An anderen Stellen 55 menſchliche Gew 
die kompakte Emaſ e wieder zertrümmert, um den tachlteung ff auch im 
Winter von da her entnehmen zu können. Zur Erleichterung ſind in den 
Uferdamm Holztreppen gelegt, die dicht an den Fluß herangehen. Dieſe Trep⸗ 
pen bieten welch an ihrem Ausgang gar keine Sicherheit, denn die kleine 
1 welche den Schöpfenden zum Halt dienen ſoll, iſt eben ſo klein, 
daß fie kaum zwei Fuß an der letzten Stufe aufragt, und man ſich faſt nie⸗ 
verlegen muß, um ſie zu faſſen. Stellenweise len die Treppen mit einem 
Holzplateau ab, und dieſes entbehrt eines Haltpunktes ganz. Referent 15 
dieſer Tage mehrere Waſſerträger, deren ängſtliches Balanciren auf dem glatt 
Gir Paar 5e Holze ein gleich unbequemes Gefühl in den Zuſchauern hervorrief. 

in Paar hohe, feſte Eiſenbänder dahin und ſchlimmen Be 1 0 en vor der 
Zeit ausgebeugt! denn in dem jetzigen Zuſtande könnte es älle geben, 
die hinterdrein zu beklagen wären; und was nachher nothtnenbidertne e ge: 
ſchehen müßte, gehört als Vorkehrung auch jetzt ſchon dahin. Die Koſten ſind 
nicht ſo bedeutend, um es erſt auf den Verluſt eines Menſchenlebens ankom⸗ 
men zu laſſen, ehe die angedeutete Präventivmaßregel ausgeführt wird. 


Breslau, 10. Dezember. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 20 aus unverſchloſſener Stube ein ſchwarzer Duffelüber⸗ 
zieher, ein 20 he von ſchwarzem Tuch und ein 1 5 ſchwarze Bukskinhoſen; 
. 20 ein ſchw Pag g mit Camelot gefuttert, ein alter Sommerrock 
von Bukskin und ein Paar ſchwarze Bukskinhoſen; Katharinenſtraße Nr. 18 
ein großer kupferner Waſchkeſſel durch gewaltſames Herausreißen deſſelben 
aus der Umfaſſungsmauer; Neue Taſchenſtraße Nr. 5b. eine Sparbüchſe von 
a mit 2 Thlr. Inhalt, ein Portemannaie mit 2 Thlr. Inhalt, zwei Vor⸗ 

hemdchen, eine weiße Piqueeweſte, ein buntes Taſchentuch, 4 Stück bunte 
Kravatten und eine alte ſilberne 8 mit deutſchen Zahlen; Ohlauer⸗ 
ſtraße 71 die beiden meſſingenen Hausthürklinken; Ring 57 ein Paar Her: 
rengamaſchen mit lackirtem Leder beſetzt und Gummizug, im er von 
3% Thlr.; Werderſtraße 27 ſechs Manns⸗Oberhemden, davon fünf F. v. P. 
958 12 Mannshemden, davon vier F. D., die übrigen reſp. F. K., J. H., 

S. und von S. gez., zwei Frauenhemden, ein Paar engli chlederne Un: 
lerhofen, ein rothſeidenes Taſchentuch, zwei bunte baumwollene Taſchentücher 
und eine blaue Leinwandſchürze; Junkernſtraße 3 aus unverſchloſſenem Zim⸗ 
mer ein brauner Damenmantel mit hellem Beſatz; Karlsſtraße 40 aus un⸗ 
„ Bodenräumen ein roth⸗ und grünkarrirtes und ein ſchwarzes 
wollenes Frauenkleid, ein lila Aae ein braunkattunener 650 ein rün⸗ 
karrirter Frauenrock und ſieben weiße Unterröcke. Bl) 


=E= Ratibor, 9. Dezember. [Verſchieden es.] a als am 
Tage der unbefleckten Empfängnif der Jungfrau Maria, feierte der iefge 
Vincenz⸗Verein im Saale des Yafchke’ ſchen Gaſthofes ſein 10jähri 
Stiftungsfeſt unter dem Vorſitzenden des Vereins, Herrn Curatus Sim 
Derſelbe gab, nachdem die Feier durch einen paſſe enden Geſang, ausgeführt 
von den Mitgliedern des kathol. 8 ellen⸗Vereins, eingeleitet war, den zahl⸗ 
reich verſammelten Mitgliedern ein Bild der Wirkſamkeit und der Erfolge des 
Unterſtützung der Armen ohne Unterſchied der Kon⸗ 
feſſion iſt. Die Einnahme des Vereins betrug nahe an 1000 Thlr., die Aus⸗ 
abe überſchritt dieſelbe nicht, jo daß noch ein Veſtand von ca. 70 Thlrn. 
bleibt. Nach dem Vorſitzenden beiße Herr Kanonikus, Domherr Dr. Heide 
das Wort und ſprach 5 ch über den Geiſt, den er in ſeiner Gemeinde ſo 
1 ätig und wirkſam gefunden, mit großer Befriedigung aus. Ein von den 
oben erwähnten Sängern vorgetragenes religiöſes Lied ſchloß die Preußen 
Feier. — An demſelben Abende fand im Saale ige 155 von Preußen“ 
das 3. Abonnements⸗Konzert der ane Mu ſigeſell chaft ſtatt, welches, 
wie wir mit vieler Genugthuung berichten können, ſich einer lebhafteren 
Theilnahme des Publikums zu erfreuen hatte. Die Leistungen der er 
Geſellſchaft waren auch geſtern wieder A — Unſere Gasbeleuch⸗ 
ul giebt ſeit längerer Zeit zu mancherlei Klagen Anlaß; man iſt mit der 
Qualität des Gaſes durchaus nicht zufrieden und iſt ſogar in den Lokalen 
einer der größten Handlungen hierſelbſt die Oelbeleuchtung wieder eingeführt 
worden! Das kann ſeinen Grund blos darin haben, daß die Oelbeleuchtung 
entweder billiger oder beſſer iſt, als gegenwärtig unſere Gasbeleuchtung; 
auf jeden Fall wäre es wünſchenswerth, daß ſolche Differenzen bei Zeiten 
ausgeglichen würden. — Heut Früh gegen 3 Uhr wurden wir durch ir Ane 
lärm aus dem Schlafe geſchreckt, und in der That war die Gefahr eine 
große geworden. Das Haus des Apotheker Oeſtreich auf dem Markte, vor 
noch nicht vielen Jahren neu erbaut, ſtand in vollen Flammen und nur den |i 
N. Anſtrengungen unſeres Feuerrettungs⸗ Vereins iſt die Rettung 
der Nachbarhäuſer und die Beſchränkung des Feuers auf ſeinen Herd, zuzu⸗ 
reiben. as ſchöne drei Stock hohe Gebäude iſt bis auf die erſten Ge⸗ 


Vereins, deſſen Tenden 


0 


djje ein Raub der Flammen geworden. Ueber die Entſtehung des Pe 
das zuerſt in dem oberſten Stockwerke ausbrach, iſt bis jetzt, wo die Löſch⸗ 


m immer noch mit den rauchenden Trümmern beſchäftigt 15 
nichts bekannt. Glänzend hat ſich das Inſtitut des Feuerlöſch⸗ und 
Rettungs⸗Vereins bewährt, welcher in der That das wärmſte Lob und 
den beſten Dank unſerer Einwohner verdient; vielleicht giebt ſich letzterer von 
nun in einer lebhafteren Unterſtützung des Vereins kund! Ebenſo anerken⸗ 
nenswerth waren die Leiſtungen der von der Strafanſtalt zu dem Feuer be⸗ 
orderten Mannſchaften. 

So eben iſt die Neuwahl eines Abgeordneten beendet worden; 
gewählt iſt der Appellationsgerichts-Rath Herr Pape; Gegenkandidat 
war der Rittmeiſter a. D. Wrochem auf Brzesnitz. 


X. Ratibor, 9. Dezember. [Wahl.] In der fo eben ſtatt⸗ 
gehabten Abgeordneten-Erſatzwahl iſt nach heftigem Wahlkampfe in 
Stelle des Oberſtaatsanwalts Hantelmann, der fein Mandat nie: 
dergelegt hat, Herr Appellations-Gerichtsrath Pape mit 120 von 223 
Stimmen gewählt worden. Sein Gegenkandidat Herr v. Wrochem 
auf Brzesnitz erhielt 103 Stimmen. (S. oben.) 


den Kopien befinden ſich ate 5 singe ganz vorzügliche Bilder, z. B. die! 


Unſer Publikum hat vor kurzer Zeit eine harte Beurtheilun en. 
Es iſt von „verlorenem Kunſtſinn“ die Rede en An ke, ee 
chem das ſchwach beſuchte Konzert der einten Babnigg re 

9 hat. Her hat vielleicht das hohe Eintrittsgeld abgeſchreckt. 

darf darum von einem „verlorenen Kunſtſinn“ die Rede fein Legt 6 Ye 
Schuld davon nicht vielmehr in dem Geiſte der Zeit, in dem immer mehr 
und mehr um ſtch greifenden Materialismus, der ſich zwar kün — Ge⸗ 
nüſſe em äßt, aber ungern hoch bezah hlt e — * ß die „Oberſchleſi ige 
Muſikgeſellſchaft“ eine „kummervollere Exiſtenz“ als jede andere Mute 
ſchaft hätte, wüßten wir nicht, der Kunſtſinn des hieſigen Publikums hat 
dieſelbe bereits 12 Jahre er alten. 


Gleiwitz, 8. Dezbr. 1 — Regulativ. — Vor⸗ 
leſungen. — Wintergarten. — Eiſenbahn. — Dr. Heymann +.) 
Die 5 Sitzung hat hier am 4. begonnen und wird bis Sonn⸗ 
abend dauern. Mit Ausnahme einer Bigamie und eines Betruges ſind lau⸗ 
ter Diebſtähle 5 Raubanfälle Gegenſtände der Verhandlung. — In den 
letzten Tagen iſt das Regulativ für das ſtädtiſche Krankenhaus acht öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht worden, nach welchem jede Dienſtherrſcha * ein 
jährliches Abonnement von 25 Sgr. für einen Dienſtboten und von 20 
für einen Lehrling die unentgeltliche Aufnahme und Wat egung derselben in 
Krankheitsfällen erhält. — Die Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
hat mit dem 8. d. Mts. die Lokal⸗ Perſonenzüge . hier nach Breslau und 
zurück aufgehoben, was von dem handeltreibenden Publikum unangenehm em⸗ 
pfunden wird. — Am Hüttengaſthaus wird ein Wintergarten, der bisher 
unſerer Stadt fehlte, ein erichtet und in Kurzem eröffnet werden. — Die 
nächſten Vorleſungen zu 5 er Wittenkaſſe der jüdiſchen Lehrer Ober: 
ſchleſiens werden ſein: Am 18. Dezbr. Herr Dr. Hirſchfeld über die Reli⸗ 
gion der alten Aegypter; am 8. Januar k. J. Herr Dr. Wollner über die 

ahrungsmittel der Menſchen; am 15. Januar Herr Dr. Ginsberg über 
den Schreibtelegraphen in ſeinen einzelnen Theilen und Verrichtungen ꝛc. ꝛc. 
Die Betheiligung des Publikums iſt eine bedeutende, und ſind nahe an 200 
Perſonen für ſämmtliche Vorleſungen abonnirt. — Unſere Nachbarſtadt Peis⸗ 
kretſcham hat durch den Tod des Dr. Heymann einen harten Verluſt er⸗ 
litten. Wie beliebt und geachtet er war, zeigte der bedeutende Kondukt, an 
dem ſich ſehr viele Geiſtliche, das Seminar, die Knappſchaft, die Behörden 
der Stadt, die Schützengilde und verſchiedene Innungen und ſehr viele Aus⸗ 
wärtige betheiligten. 


—k— Zabrze, 9. Dez. a ar Geſtern fand unter Lei: 
tung des eſangvereins⸗ 2 tor Herrn Lehrer Sander in dem Saale des 
Gaſtwirth Hoffmann ein Konzert zum Beſten der zu Weihnachten zu beſchen⸗ 


kenden armen Kinder ſtatt, welches zahlreich beſucht war. Entree wurde nicht 
gezahlt, hingegen dem Wohlthätigkeitsſinn keine Schranken geſetzt. Die Sän⸗ 
ger haben ‚ne 19 55 Kräfte aufgeboten, um das Auditorium zu befriedigen, 
und man kann ſagen, es iſt Gr trefflich gelungen. Einzelne deklamatori⸗ 
ſche Vorträge erheiterten die Geſellſchaft. 


d Neiſſe, den 8. Dezember. Muſikaliſche Trauerfeier für 
Spohr.] Heute Abend führte der Inſtrumental⸗Verein zur Erinnerung an 
den dahingeſchiedenen großen Meiſter der Tonkunſt entſprechende Muſikſtücke auf. 
Es wurden aufgeführt: die Es-dur-Symphonie, die Ouverture Ar Oper „Fauſt“ 
und Beethoven's Symphonia eroica. Die Ausführung der ufifftücte befrie⸗ 
digte ſowohl durch die Genauigkeit des Zuſammenſpiels, als auch durch den 
charaktervollen Vortrag durchaus, und wenn in dem dritten Theile der Sym- 
phonia eroica die ſchwierige Hornpaſſage nicht ſo vollſtändig glückte, als in 
der Generalprobe, fo war dieß nur ein neuer Beweis für den alten Erfah⸗ 
rungsſatz, daß nichts Vollkommenes unter der Sonne, was Niemanden ver⸗ 
wundern kann, der weiß, daß die Sonne ſelbſt — Flecken hat. 


irſchberg, 9. Dezbr. [Die derb ortbildungsſchule für 
Gene treibende], deren ee der MR he Gewerbe⸗Verein und 
der Verein für das Wohl der ar beitenden AL en, ſich bei Errichtung derſel⸗ 
ben die Aufgabe geſtellt haben, vorzugsweiſe Bar andwerkslehrlingen eine 
fesch eſetzte Aus⸗ und Fortbildung in den zu i tande erforderlichen wiſ⸗ 
ie aftlichen und hauptſächlich techniſchen enninſſſen zu verſchaffen, hat 
dieſer Aufgabe nach dem vom Schulvorſtande in der Gewerbevereins⸗Sitzung 
am 20. v. M. vorgetragenen, vom de Magiſtrat beſtätigten ga res⸗ 
Bericht der Anſtalt, bis jetzt in erfreulicher Weiſe genügt. — Aus dem be⸗ 
treffenden Bericht ergiebt ſich, daß die Anſtalt . ae von 150 Schülern, 
meiſt Lehrlingen, beſucht wird, daß dieſelbe aus 2 Klaſſen, einer Vorberei⸗ 
— 8: und obern Klaſſe, beſteht, daß die Schüler beider Klaſſen wöchentlich 
in ie Hande, Linear, Baus und Ornamenten⸗Zeichnen in 8 Stunden 
eſange in 2 Stunden, im Schreiben, deutſcher Sprache und Stilübung 
7 2, in der Naturkunde, Phyſik und Chemie in 1 Stunde, im Rechnen, 
Arithmetik und Geometrie in 3 Stunden von 9 Lehrern unterrichtet werden. 
Die Ausgaben der Anſtalt, beſtehend in Lehrer-, Pedell⸗Gehalt, Beheizungs⸗ 
und Beleuchtungskoſten, auf Bücher, Vorlegeblätter und Noten, werden aus 
freiwilligen N N zu denen jährlich die Communal⸗Verwaltung 
aan 0 0 chberg 100 Thlr., der Verein für das 1 der arbeitenden Klaſſen 
bie, die hieſigen Innungen 19 Thlr., die hieſige r Loge 
5 5 7h. und mehrere Private i 13 Thlr. beiſteuern. Außerdem ge⸗ 
währt die hieſige Communal⸗Verwal tung der Fortbildungsſchule im evangel. 
Fiöbeſher und die benöthigten Schul⸗Lokale 1 hat ihr auch die 
Bibliothek und das Inventar der ge ng beſtandenen Sonntagsſchule zur 
Benutzung bewilligt. — Seit Anfang N at das zum Unterricht in 
den Abendſtunden benutzte Schul⸗ Letal 25 Selk der Oel⸗ und Talglicht⸗ 
Beleuchtung, 1 erhalten. Geliefert wird das Gas von hieſiger 
Gasanſtalt in ae licher Reinheit und Lichtſtärke für den billigen Preis 


von 4 Pf. für 5 ik⸗Fuß. 


H. Hainau, 9. Dezember. [Städtiſches Forſtweſen.] Das Haupt⸗ 
Vermögen der Stadt beſteht Io Wie Bet in Grundſtücken und zwar in 
Forſt⸗ und Wieſenland, weshalb unter der hieſigen Kommungl⸗Verwaltung 
die Adminiſtration der Forſten eine Hauptſtellung einnimmt. Der Geſammt⸗ 
werth ſämmtlicher Kämmerei⸗Grundſtücke beträgt ca. 200,000 Thlr., der 
Taxwerth der ſtädtiſchen Gebäude etwa 63,000 Thlr. Das Ader: und 

(Fortſetzuug in der —.!. ͤ ͤ VV... / ⅛⁰• ccc ˙· c 7 Ä 


lyriſch r t...... a zum Herzen geht, als die beiden von Rudolph Gott— 
ſchall. Welch' ſanfter Sonnenſchein der Empfindung waltet durch 
die Strophen „Im März“; — welch feſter, ſchͤäner Mannesmuth 
kennzeichnet die „Ergebung“, und wie rein, wie keuſch ſchmiegen ſich 
hier die Worte dem Gefühl des Entſagenmüſſens an... 
So ſteh' ich, mögen auch die Schollen 
Ken mein be e Ho 17 rollen — 
rap ae frei das ee 
erz iſt trüb, die Welt iſt licht! 

Auch die beiden Liederchen „Drei Zecher“ und „Guter Rath“ von 
George Heſekiel ſind ganz allerliebſt erſonnen und keck und friſch 
dahingeworfen. Wir können nicht davon laſſen und wir wollen darin 
das letzte Wort haben: die gute und ſchöne Natur bleibt doch das 
Beſte und Schönſte am Dichter, und Formenglätte und Reimvollen⸗ 
dung entſchädigt uns eben ſo wenig dafür, als uns der ſteife Palmen⸗ 
wuchs und die gerade geſchnittene Buchsbaumhecke ein Erſatz für die 
wilde, ſchattenreiche Schönheit des deutſchen Waldes iſt. — Die „Bil: 
der und Romanzen“, Dichtungen von Hugo Freihrn. von Blomberg, 
die uns aus demſelben Verlage (Ed. Trewendt, Breslau 1860) zu⸗ 
gegangen ſind, ſtammen gleichfalls aus Berlin, wo der Verfaſſer, als 
Poet und Maler gleich geſchaͤtzt, dichtet und trachtet. Der Vorzug die: 
ſer Dichtungen iſt ihr Colorit. Man fühlt die Hand des Malers. 
Ganz beſonders gelungen iſt nach dieſer Seite hin „Ein Portrait Al⸗ 
bas“, welches uns in der That wie eines jener ſpaniſchen Bilder vor⸗ 
kommt, die von alten Galleriewänden, aus altersgeſchwärzten Rahmen 
auf uns niederſchauen. Der Dichter wählt mit Vorliebe ſüdliche Stoffe 
und feine Behandlung derſelben trägt die Lokalfarbe; feine’ Terzinen 
ſind muſterhaft. Man lieſt den zierlich ausgeſtatteten Band mit Ver⸗ 
gnügen; er hinterläßt eine Stimmung. — Bis hierher haben wir Feſt⸗ 
gaben ohne Unterſchied auf Stand, Gewerbe, Alter und Geſchlecht der 
zu Beſchenkenden betrachtet. Wenden wir uns nun zu dem beliebten 
Schema zurück und klaſſiſtziren wir: Zuerſt ein Weihnachtsangebinde 
für gebildete Frauen: „Friedrich Fröbels Kindergarten“ (Ber⸗ 
lin, Julius Springer, 1860), ein warm geſchriebenes, allerliebſtes Buͤch⸗ 
lein, welches der deutſchen Mutter das Fröbelſchen Erziehungsſyſtem 
ans Herz legt und in ſeiner ganzen Einfachheit und praktiſchen Aus⸗ 


führbarkeit empfiehlt. Alsdann — eine Welt im Kleinen für die kleine 
Welt — „Wiſche waſche — Plaudertaſche“, ein Bilderbuch für 
artige Kinder (Breslau, Ed. Trewendt, 1860). Hübſche bekannte Volks⸗ 
liedchen, wie die „Geſchichte vom Jokel“, „Vom Haſen“ zc., von 
dem zarten, ſinnreichen Pinſel Louiſ e Thalheim's aufs Glücklichſte 
illuſtrirt. Es liegt ein ungemeiner Reiz in dieſen modeſten Bilderchen 
voll einfachſter Naturwahrheit und hausbackener Urſprünglichkeit. Wir 
ſelber, wir Großen, für die das Chriſtkind nur noch eine ſchöne Mähr⸗ 
chengeſtalt iſt, die mit der Jugend hinabging, wir ſelber möchten es 
noch einmal verſuchen „artige Kinder“ zu ſein, um mit einem ſo herz⸗ 
lieben Büchlein, wie es dies „Wiſche-Waſche“ iſt, beſchenkt zu werden. 
Wir verſuchen es — vielleicht gelingt es uns; aber wo iſt die ag 
Hand, die uns noch mit ſolchen harmloſen Gaben beſchenkt?. 

Hinabgegangen mit der Jugend! . Und nun — Achtung! Prä⸗ 
ſentirt's Gewehr! „Die preußif che Armee“ rückt unterm Königs⸗ 
adler an! Zwar nicht die Armee ſelber, aber ganz vortreffliche Abbil- 
dungen derſelben, jo vortrefflich und ſauber, jo lebensvoll und draſtiſch, 
daß wir ein kleines Kriegstheater vor uns zu haben glauben, indem 
wir die Blätter dieſes hübſchen (im Verlage von Mitſcher und Röſtell, 
Berlin, 1860, erſchienenen) Werkchens vor uns entrollen. Es ſind 
zwei Ausgaben deſſelben erſchienen, eine billigere zum Auseinander⸗ 
klappen in Umſchlag, und eine etwas theurere Prachtausgabe — 48 
Blätter auf Cartonpapier mit kunſtreichen Vignetten. Wir empfehlen 
dies Bilderwerk, von dem wir ſchon einmal geſprochen, als es in der 
unruhigen Kriegszeit begonnen ward, mit um ſo größerem Behagen, 
da die Welt ſich wieder des Friedens erfreut, und nachdem wir nun 
den Literaturfreunden beiderlei Geſchlechts, den deutſchen Müttern und 
den deutſchen Kindern und zuletzt ſogar den preußiſchen Soldaten ſchoͤne 
Dinge in Ausſicht geſtellt haben, können wir mit einem „salvavi ani- 
mam meam“ unſere Plaudereien für heute getroſt beſchließen. 


& Richard Wagner's „Tannhäuſer“ iſt jetzt zum erſtenmale an 
wiener Hofoperntheater gegeben worden. 


Mit drei Beilagen. 


Erſte Beilage 


— 


. 


Sonntag, den 11. Dezember 1859, 


zu Nr. 579 der Breslauer Zeitung. 


x „ Gortſetzung.) En : 
Wieſenland iſt parcellenweiſe verpachtet, während Ziegelei und Forſtgebiet 
von der Kommune ſelbſt bewirthſchaftet wird. Sämmtliche Bodenfläche be⸗ 
läuft ſich auf ca. 5700 Morgen und zerfällt in die Vorder⸗ und Hinterhaide. 
Beide ſind nordweſtlich von der Stadt belegen, 1—1/½ Meile von ihr ent: 
fernt und von den Dörfern Biſchdorf, Modlau, Pohlswinkel, Gnadendorf, 
Greulich und Reiſich begrenzt. Die Vorderhaide enthält eine mit Holz be⸗ 
ſtandene Fläche von 4415 Morgen 58 Q.⸗R. zu 60jährigem Abtriebe. Dies 
ergiebt demnach auf ein Jahr 73 Morgen und nach einer Durchſchnittstare 
berechnet einen jährlichen Ertrag von 3405 Thlr., wonach der Bodenwerth 
pro Morgen ſich auf ca. 47 Thlr. herausſtellt. Die Hinterhaide, incl. Wald⸗ 
Gräſerei, umfaßt ca. 1258 Digger und iſt nach dem vorhandenen Wirth: 
ſchaftsplan der Morgen auf 1 Thlr. 15 Sgr. jährlichen reinen Ertrag anzu⸗ 
nehmen, mithin von obiger Fläche ca. 1887 Thlr. Die Forſtwieſen geben 
durchſchnittlich eine jährliche Pachtſumme von 2500 Thlr. Die verpachteten 
Aecker und die den Forſtbeamten, einem Förſter und zwei Unterbeamten, 
überwieſenen Ländereien, incl. dem ſogenannten Ziskaſtrich, haben eine Fläche 
von ca. 190 Morgen, den einzelnen jährlich zu 2 Thlr. veranſchlagt, ergiebt 
380 Thlr. Die Jagd gewährt eine Revenue von 50 Thlr., fo daß der jähr⸗ 
liche Reinertrag der geſammten Forſtkultur ca. 11,000 Thlr. beträgt und dies 
mit 5% kapitaliſirt, eine Werthſumme von ca. 233,000 Thlr. ergeben würde. 
Wird dagegen auf die Anſprüche, welche die Berechtigten hinſichts der Streu⸗ 
und Holzſervitue an den Forſt haben, ſowie auf Verwaltungs⸗ und Kultur⸗ 
Koſten die Summe von 33,000 Thlr. gerechnet, jo darf der Geſammtwerth 
des Forſtes, incl. Wieſenland, mit ziemlicher Sicherheit auf ca. 200,000 Thlr. 
anzunehmen ſein. Die 9 Einnahme betrug 16,627 Thlr., darunter 
für Nutz⸗ und Schirrholz 137 Thlr., Stamm⸗ und Bauholz 4083 Thlr., für 
Klötzer 2921 Thlr., Brennholz 5925 Thlr., an Pachtgeldern 3079 Thlr.; die 
Ausgabe ſchließt in gleicher Höhe, darunter an Beſoldungen 811 Thlr., für 

chlage⸗, Fäller⸗ und Torfſtreichlohn 2175 Thlr., Holzrücken⸗ und Setzerlohn 
273 Thlr. für den Bau des neuen Jägerhauſes 1379 Thlr., Holzanbauko⸗ 
ſten 850 Thlr., für Unterhaltung der Wege, Gräben und Brücken 307 Thlr., 
für Wieſenkulturkoſten 576 Thlr. an Diäten und Fuhrkoſten 94 Thlr., an 
Ueberſchuß zur Kämmereikaſſe 9605 Thlr. 24 Sgr. 


(Notizen aus der Provinz.) Hirſchberg. Nächſten Mittwoch 
den 14. d. Mts. feiert der Gewerbe⸗Verein fein Stiftungsfeſt. — Am 7ten 
d. Mts. in der Nacht erhängte ſich ein Müllergeſelle an einem Baum der 
berbisdorfer Chauſſee. f 
+ Silberberg. Die „Gebirgszeitung“ bringt ebenfalls die von der 
Bresl. Ztg. zuerſt authentiſch gemeldete Nachricht, daß unſere Feſtung als 
ſolche zu beſtehen aufhören ſolle. Den Grund hierfür ſucht man in der 
roßen Koſtſpieligkeit der Unterhaltung, die Au der geringen militäriſchen 
edeutung in gar keinem Verhältniß ſteht. Dafür soll Glaz zu einer Fe: 
ſtung erſten Ranges erhoben und bedeutend erweitert werden. 
„Grünberg. Unſer „Kreisblatt“ meldet: Die Frage, ob die hieſige 
Realſchule künftig zu den Realſchulen erſter Ordnung zählen ſolle, ift von 
beiden Kommunalbehörden bejahend entſchieden worden, nachdem in einer 
beſonderen, von dem betreffenden Herrn Regierungs⸗Schulrath mit den, von 
der königlichen Regierung bezeichneten, Vertretern der Stadt und der hieſi⸗ 
gen Schulen abgehaltenen Conferenz die N vereinbart worden, 
unter denen die arm bet ie der Realſchule in eine ſolche erſter Ord⸗ 
nung beim königlichen Miniſterio befürwortet werden könne. Nach dieſen 
Bedingungen hat die Kommune zur Verbeſſerung der Gehälter der Lehrer 
7055 55 des Direktors einen jährlichen Zuſchuß zu gewähren a) für die 
Realſchule von 1125 Thlr., b) für die evangeliſche Stadtſchule 450 Thlr., 
Summa 1575 Thlr., welcher Zuſchuß ſich unter Berückſichtigung des Mehr, 
welches die hieſige Realſchule ſchon nach der jetzigen 57 8005 bei En 
ähr 


mäßig erhöhten Schulgelde gewähren würde, auf ungef hir. 
ermapi en dürfte. Allerdings kein geringes Opfer, welches die Kommune 
en 


{ ulen bringt, Allein, in Erwägung, daß zur Zeit die Auswärtigen, 
die Realſchule beſuchenden, Schüler ein Schulgeld von 1100 Thlr. der Schul: 
kaſſe zahlen, und der fou dieſer Summe unbedingt zu gewärtigen iſt, 
falls die hieſige Realſchule nicht in die erſte Ordnung einrangirt wird, in 
welchem Falle alſo mindeſtens dieſe 1100 Thlr. aus Kommunalmitteln zu 
decken waren, blieb nach der Lage der Sache den Vertretern nur der Be⸗ 
ſchluß übrig: ker daß Ni die, zur Erhebung der Realſchule iu eine erſter 
Ordnung erforderlichen Mittel gewähren, der Nothwendigkeit, größere 
Opfer zu bringen, vorzubeugen. Erfreulicher wäre es allerdings geweſen, 
wenn dieſe, lediglich das Materielle im Auge behaltende, Rückſicht, bei Faſ⸗ 
ſung des Beſchluſſes, mehr in den Hintergrund hätte treten können; wes⸗ 
alb fie die vorwiegende und vielleicht entſcheidende geweſen, mag dahin ge: 

tellt bleiben. In jedem Falle darf die Kommune die begründete Erwartung 
en, daß bei den von ihr gebrachten Opfern man an geeigneten Stellen 

5 r redlich Sorge tragen werde, daß der Preis ſich des Opfers wür⸗ 

ig zeige. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


f 8 über die tan rige Ernte.] Das landwirthſchaftliche 
Miniſterium hat dem vor Kurzem verſammelten Landesökonomie-Kollegium 
einen Bericht über die diesjährige Ernte in den preußiſchen Staaten vorge⸗ 
legt. Die von den landwirthſchaftlichen Vereinen ſeitens des Miniſteriums 
eingeforderten en waren noch ſehr 3 eingegangen und kann 
daher der erſtattete Bericht nur als eine vorläufige eberhicht angejehen wer: 
den. Der Bericht des Miniſteriums giebt nach der „Oſtſee⸗Ztg.“ ungefähr 
folgende Mittheilung: ai. 

Das Jahr ift im ganzen Lande ein heißes und trockenes geweſen. Das 
Frühjahr war im Allgemeinen fruchtbar. Im Sommer aber ſteigerte ſich 
die Wärme zur Hitze und die Trockenheit und Dürre, und dieſe zwar zu einem 
een Grade, daß fie nachtheilig auf das Gedeihen der Pflanzen einwirkte. 

alte Nachtheil iſt deſto fühlbarer geworden, je weniger und je ſpäter die 
meiſten Gegenden durch etwas Regen 0 wurden. Zu dieſen begün⸗ 
fioten Gegenden ſcheint der öſtliche Theil der Provinz Preußen und der ge: 

irgige Theil einiger anderen Provinzen zu gehören. Die Ernte trat durch: 
weg früh ein und die Erntearbeit wurde durch trockenes Wetter begünſtigt. 
Von den einzelnen Getreidearten ſcheint der Weizen am beiten gerathen zu 
ſein und der Ertrag wird wohl einem guten Mittelertrag gleichkommen. 
— — iſt ſehr viel in Garben gewonnen und an Stroh wird daher faſt ein 
Ueberfluß ſein. Aber der Ausdruſch erweiſt ſich aller Orten ſo ganz unge⸗ 
wöhnlich ſchwach, daß man geneigt wird, den Grund hierzu auch in einem 
anderen Umſtande als in der Dürre allein zu ſuchen, weil doch die anderen 
Halmfrüchte nicht einen eben jo ſchlechten Körnerertrag geben. Der Körner: 
anſatz beim Nopgen hängt nun zwar wie bei den anderen Getreidearten von 
der Witterung bei der Blüthezeit ab. Es ſind aber dem Miniſterium keine 
Nachrichten über beſonders ungünſtige Zuſtände zur Blüthezeit zugegangen, 
noch hier 1 worden. mon die Urſache der ſchlechten an 
jein, welche fie wolle, als Thatſache ſteht es feſt, daß die Roggenernte keine 
& reiche ift, wie im 5 gehofft wurde, und auch auf gute Qualitäten 
cheint nicht zu rechnen zu ſein. Die Gerſte iſt an den meiſten Orten beſſer 
erathen, als man bei der Dürre hätte erwarten können. In Hafer iſt der 
urg, je nachdem mehr oder weniger Regen gefallen iſt, in den verſchiede⸗ 
nen Gegenden verſchieden ausgefallen. Die Kartoffeln ſind bei der Dürre 
war klein geblieben und an manchen Orten, beſonders in leichtem Boden, in 
1705 ſpäter eingetretenen Regens, durchgewachſen und deshalb von geringer 
üte. Da aber die Erſcheinung des frühen Vertrocknens des Krautes — eine 
der Formen der gefürchteten Krankheit — nicht eintrat, vielmehr die nicht 
anz frühen Sorten noch bis 1 in den September hinein grünes Kraut 
ehielten, ſo haben die Knollen ſich noch ziemlich ausgebildet und es wird 
wohl eine ſchwache Mittelernte gegeben haben. Klee und Wieſengras gab 
das Frühjahr überreich, jo daß der erſte Schnitt den Ausfall im zweiten 
Schnitte faſt ganz ausgeglichen hat, beſonders weil die Qualität, durch das 
Wetter der Ernte begünſtigt, eine vorzügliche iſt. 


A. Weinbau in Schleſien in den Jahren 1836 bis 58. 
en 


ernte ſein, we 


Es betrug die produktive Flaͤche Der Weingewinn 
: Morgen: Eimer: 
in Schleſien 1856: 5,062 2,680 
1857: 5,168 24,176 
5. Staat 18592 59.950 187797 
im ganzen preuß. Staa 6: 59,956 72 
Bu! 1857: 59,745 593/886 
1858: 59,99 647,354 


das Jahr 1853 übertroffen, welches für Schleſien 57934 Eimer gewinnen 
ließ. Während ſich das Areal der weinbebauten Ländereien in der Rhein⸗ 
provinz und Sachſen in den letzten ſieben Jahren verminderte, hat ſich 
daſſelbe in Schleſien, Brandenburg und Poſen um je 7, Op, und 9, 
Prozent vermehrt. Auf den Morgen der Weinländereien kamen Eimer, 


Schleſt 1856 1857 „u 
in Schleſien: 0 4 } 
überhaupt im preußiſchen Staate: 935 155 110 


Breslau, 10. Dez. [Börſen⸗Wochenbericht.] Nachdem nun: 
mehr die Einladungen zum Kongreß erlaſſen, m die Befürchtungen, welche 
wegen eines Nchtzultandefommens deſſelben noch öfters auftauchten, geſchwun⸗ 
den. Die pariſer Börfe war von Anfang der Woche in Folge deſſen zur 
Hauſſe geſtimmt und herrſchte auch bei uns eine feſte Stimmung, die jedoch 
eine Steigerung der Courſe in der erſten Hälfte der Woche nicht hervorrief, 
da die Notirungen von Wien denen von Paris nicht folgen wollten. 

Die Stimmung war, wie geſagt feſt, es wollte jedoch kein rechtes Leben 
eintreten, bis gleichzeitig von Paris und Wien höhere Courſe gemeldet wur⸗ 
den, welche zu ſchnell ſteigenden Preiſen bedeutende Umſätze in öſterreichiſchen 
Credit⸗Aktien und National⸗Anleihe hervorriefen. Auch heute war die Börſe 
feſt, aber weniger belebt als geſtern. Die Geſchäfte in den öſterr. Papieren 
waren nicht umfangreich, dagegen ſtellte ſich Buche Begehr für unſere Eiſen⸗ 
2 Aktien ein. Schon ſeit Beginn der Wo 
unſere Bahnen, ſo daß deren Courſe mit — 1 von Koſel⸗ Oderberger, 
die ca. J % niedriger ſchließen, durchgehends höher gingen. Oberſchleſ. A. 
und C. gewannen über 1 7, während ſich Oberſchleſ. B. bei gänzlich feh⸗ 
lendem Material von 105% auf 107 ſtellten. Freiburger und Tarnowitzer 
ſtiegen auch ungefähr % „; auch für Neiſſe⸗Brieger, die ſchon ſeit längerer 
Zeit nicht im Verkehr waren, ſtellte ſich heute in Sole der beſſeren Novem⸗ 
ber⸗ Einnahmen, durch welche nicht allein das Defizit dieſes Jahres ge 
deckt wird, ſondern ſich noch eine Mehr⸗Einnahme herausſtellt, Nachfrage 
ein und waren dieſelben à 47 begehrt, es fehlte N an Abgebern. In 
Prioritäts⸗Aktien war recht reger Umſatz und ſtellten ſich deren Preiſe mei⸗ 
ſtens, wenn au nur um Bruchtheile höher, ſogar für 4 % Oderberger, die 
lange nicht im Handel vorkamen, ftellte ſich Frage ein und waren dieſelben 


heute, nachdem fie Anfangs à 73% geſucht wurden à 74½ begehrt. Das 
Geſchäft in Fonds war lebhaft und blieben dieſelben in guter nr fie 


ſchließen, wenn gleich der Begehr in den beiden letzten Tagen etwas nachge⸗ 
laſſen hat, doch durchgehends höher als ſie eingeſetzt haben. Poln. Papier⸗ 
geld erhöhte ſeinen Cours um 4 % und war in gutem Verkehr, wogegen 
öſterr. Währ. faſt unverändert gegen den Beginn der Woche ſchließt. 

Der Verkehr in Wechſeln war ein mäßiger, woran der Mangel an Ma: 
terial wohl hauptſächlich die Schuld trug; denn außer Holland, welches in 
beiden Sichten andauernd offerirt war und ohne Nehmer blieb, und Paris, 
von dem ſich jedoch erſt na BEL 8 Courſe Papier fand, waren alle 
Deviſen knapp. Amſterdam erhöhte ſeinen Brief⸗Cours, in kurzer Sicht von 
141% à 142, während es demſelben in langer Sicht von 141% auf 141% 
herabſetzte, und wie ſchon oben geſagt, angeboten blieb. 

Hamburg war recht beliebt und wurde davon Alles, was an den Markt 
kam, willig genommen; kurze Sicht anfangs 150% und vorübergehend à 150 
bez. ſchließt, 150% bez. und G., während 2 Monat zu dem konſtanten Courſe 
von 149% bezahlt wurde und dazu ferner 1 25 lieb. London in kurzer 
Sicht 6. 19 A %, 3 Monat 6.17% à / bez. blieb gut zu laſſen. Paris am 


erſten Poſttage 73% bez. und G., ſteigerte ſeinen Cours bis 78½, in einem! 
7 verfität hält Hr. Privat⸗Dozent Dr. Neumann: „über den Selbftmord.” 


alle wurde ſogar 79 bezahlt, wozu es jedoch in größeren Poſten noch vor⸗ 
anden war. Frankfurt a. M. behauptete ſich bei ſehr mäßigen Umſätzen 
auf 6. 22, während in Wien 2 Monat kein Geſchäft ſtattfand; dagegen ka⸗ 
men in dieſer Deviſe in kurzer Sicht am Mittwoch & 79% einige Umſätze 
vor, die größere Dimenſionen angenommen hätten, wenn Abgeber vorhanden 
geweſen wären. Warſchau fehlte. Geld erhält ſich reichlich und find Dis⸗ 
conten andauernd % , feinſte ſogar 1% unter Bank⸗Discont gefragt. 


Monat Dezember 1859. 
5 6 7. J. 10, 


Oeſterr. Credit⸗Aktien . | 80% | 81 81% | 81% | 83% | 83 
Schl. Bankvereins-Antheile | 74% | 74% | 74% | 74% | 74% | 744 
Freiburger Stammaktien. | 8444 | 84% | 84% | 84% | 85 85% 
Oberſchleſiſche Litt. A. u. C. 111 111 — (111 112 112% 
DOppeln:Tarnomwißer .....- 29% | 29% | 29% | 29% ⁴ 30 30% 
Koſel⸗Oderberge n 37% 37% | 3714 37 37% 136% 
Schleſ. 3½ proc. Pfandbriefe | 
F 785% 85% | 85% | 85% 85% 
Schleſ. Nentenbriefe.....» 92% | 92% | 92 1% 93 93% 93 
Preuß. 41 proc. Anleihe. | 9% | 9% | 99% | 99% | 99% | 99% 
Preuß. 5proc. Anleihe... [104% |104% 110434 104% |10444 [104% 
Staatsſchuldſcheine 83% | 83% | 83% 835 „| 83% | 83% 
Defterr. National:Anleihe . | 62% | 62% | 62% | 62% | 63x 63 
Oeſterr. Banknoten (neue). | 79%, | 79:4, 80 79% | 79% | 79% 
Poln. Papiergeld 86% | 86% | 86% | 87% | 87 87 


+ Breslau, 10. Dezbr. [Börſe.] Die Börfe war heute für öſterr. 
1 minder günftig Ebbs für preußiſche Gattungen ſehr animirt. 
ational⸗Anleihe 63 0 „Credit 83—83 4, wiener Währung 80— 79 bezahlt. 
Preuß, Eiſenbahn⸗Aktien begehrt, beſonders Freiburger und Neiſſe⸗Brieger 
in Folge beſſerer Einnahmen, erſtere bis 85% bezahlt, letztere bei 47 nicht 
Bu 5 he unverändert, ſchleſ. Pfandbriefe 85 /, Rentenbriefe 93 be: 
ahlt und Br. . 
4 88 Breslau, 10. Dezbr. (Amtlicher Produften-Börfenbericht) 
Roggen höher; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. Dezem⸗ 
ber 40½ — 4 Thlr. b Dezember⸗Januar 40% Thlr. bezahlt, Januar⸗ 
Februar 40% — 41 Thlr. bezahlt, Februar⸗März 41% Thlr. bezahlt und Gld., 
ärz⸗April — —, April⸗Mai 424424 —42 Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗ 
Juni — —, Juni⸗Juli — —. 

Rübböl höher; loco Waare 10% Thlr. bezahlt und Gld., pr. Dezember 
10% Thlr. bezahlt und Gld., Dezember⸗Januar 10% Thlr. Br., Januar⸗ 
ebruar 10% Thlr. Br. Februar⸗März 11 Thlr. Br., März⸗April — —, 
pril⸗Mai 11% Thlr. Br., 11% Thlr. Gld., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —, 

ee höher; loco Waare 9% Thlr. ld, pr. Dezember 
9% — “ Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 9½— ar 0 1 Januar⸗ 
Februar 9 Thlt. bezahlt, Februar Marz 9% Thlr. Gd, März⸗April 
— — April Mai 957.10 Thlr. bezahlt, Mal⸗Juni — —, Juni⸗Juli —. 

Zink. Geſtern und heute wurden mehrere taufend Centner loco Bahn: 
bof a 5 Thlr. 28 Sgr., W. II. und D. II. im Verbande mit 6 Thlr. und 
V, II. allein mit 6 Thlr. 1% Sgr. bezahlt. — In diefer Woche wurden 
circa 12,000 Ctr. zu den gemeldeten Preiſen verkauft, und würde ein noch 
regeres Geſchäft ſtattgefunden haben, wenn die Verſendungen per Eiſenbahn 
nicht ſo ſchwierig wären. l 

Breslau, 10. Dezbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Der heutige Markt war für alle Getreidearten in jeht feſter Haltung, die 
Zufuhren und Offerten von Bodenlägern höchſt mittelmäßig und die Preise 
von geſtern wurden bei mäplger Kaufluſt nicht nur willig erreicht, ſondern 
Ausnahme⸗Qualitäten von Roggen bedangen auch 1 bis 2 Sgr. über die 
höchſte Notirung. 


Weißer Weizen 68—72—75—77 Sgr. 
dal. mit Vruch 40—4—48—5 „ 
Gelber Weizen.. 63—67—70—73 „ f 
8 be. mit Bruch er. 7 nach Qualität 
renner⸗Weizen 34—38—40—4 y 
Rog . 48—50—52—53 „ und 
Serie ee 36—10—4 * 
rb 1 e 8 a Trockenheit. 
och⸗Erbſen 54—56—58—62 „ 
ler Elben e 45—48—50—52 „ 
: sn nn ‘ Ge ea 
eljaaten fejt behauptet. nterr 84—86—88— r., Winter: 
rübſen 147 5089 Sgr., Sommerrübſen 65—70—72—75 Sgr. nach 


e fand ſich mehr Frage für] S 


Rüböl höher; loco und pr. Doenber 10% Thlr. bezahlt, Dezember⸗ 
anuar 10% Thlr. Br., Januar⸗Februar 10% Thlr. Br., Februar⸗März 
N . 0. * = März⸗April 11% Thlr. Br., April⸗Mai 11% Thlr. Br., 
r. Gld. { 
Spiritus ſteigend, loco 9% au en detail bezahlt. - 
Kleeſaaten in beiden Farben haben heute bei ſchwachem Begehr keine 
Aenderung im Werthe erlitten; die Stimmung war etwas feſter. 
St 5 Sn N - 1375 1 11 
eue rothe Saat 11—12— r. ; 
Neue weiße Saat 18 20—22—.23 Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 97 —9 7 —10—10% Thlr. 


8 Waſſerſtand. 
Breslau, 10. Dezbr. 8 12 F. 6 3. Unterpegel: — F. 9 3. 
isſtand. 


Vorträge und Vereine. 


Breslau, 8. Dezember. [Generalverſammlung des Vereins 
für Stenographie nach Stolze]. Die geſtrige Verſammlung beſchloß 
für's künftige Jahr, nicht nur bisher mitgehaltene ſtenographiſche Zeitſchriften 
in größerer Anzahl, ſondern auch neue Schriften über Stenographie aller 
Sofieme für die Vereins⸗Bibliothek behufs des Umlaufs im Leſezirkel anzu⸗ 
ſchaffen; ſo z. B. die Bu Blätter aus München (nach Gabelsberger), 
die mecklenburgiſchen Blättter für Stenographie nach Stolze, desgleichen die 
ſtenogr. Blätter aus Rheinland und Weſtfalen u. ſ. w. — Der Antrag auf 
Verlegung des Vereinsabends auf jeden Donnerſtag Abend vom künf⸗ 
tigen Jahre ab ward angenommen. Durch Zeitungs⸗Nachrichten angeregt, 
daß es auch 5 a gg Stolze's Stenographie allein durch die kleine An⸗ 
leitung vom berliner Verein (12 Sgr.) erlernen zu können, haben bisher 
ſchon Mehrere' dieſe als fo ſchwierig verſchriene Kunſt und Wiſſenſchaft ich 
nur auf dieſem billigen Wege angeeignet; ſo neuerdings ein Bewohner des 
Dorfes Zechen bei Guhrau. — Wie verſchieden man ſich die Begriffe 
von der Stenographie macht, beweiſt die Jura einer gebildeten Dame, 
welche fie einem Stolzianer zu Heidelberg kürzlich mit den Worten ſtellte: 
„Iſt nicht die Stenographie eine Maſchine, und möchten Sie mir 
dieſelbe nicht einmal zeigen?“ — Die Heidelberger pflanzen die Stenographie 
Stolze's in Mannheim an. Es wird dort ein Unterrichts⸗Curſus ertheilt, 
an welchem ſich 63 Perſonen, mittler und höherer Stände, darunter hohe 
Beamte, zur Zeit betheiligen. In Schwerin regt ſich viel Leben für 
Stolze's Stenographie. Der mecklenburger Verein für Stenographie para= 
lyſirte die Angriffe des Theodor Mundt gegen Stolze 's Sache dadurch, 
daß er des Letzteren Nebeneinanderſtellungen von Gabelsberger' ſcher und 
Stolze'ſcher Schrift (jene ſchöͤn lithographirt, dieſe nur autographirt und 
entſtellt) in beſſerer gleich guter Schrit wiederholt herſtellte und dem Publi⸗ 
kum zur Selbſtbeurtheilung und Selbſtwahl eines Syſtems im Fall der Er⸗ 
lernung unparteiiſch vorlegte. — Berichte aus Sorau und Hirſchberg 
zeugen von regem Leben für Stolze's Schrift daſelbſt. Der Vorſitzende zeigte 
an, daß er ſämmtliche Wort⸗Siegel der Stolze'ſchen Schrift autographirt 
habe, wovon das Exemplar für 2 Sgr. bei ihm zu haben ſei. Die Schrift 
iſt ſchön und deutlich, und wird dieſe Arbeit vielen Stolzianern zum Memo⸗ 
riren auf Spaziergängen bequem und darum ſehr willkommen ſein. 


* Die morgige Sonntagsvorleſung im Muſikſaale der Uni⸗ 


Mannigfaltiges. 
* lin ih Schriftſprache.] In Oeſterreich ift von N Paié 


eine Druckſchrift über das von 0 erfundene Syſtem der Paſigra⸗ 
phie, d. h. eine allgemeine Schriftſprache, erſchienen. Durch letztere ſoll 
beſonders für den Telegraphen⸗Verkehr, r gegeben ſein, dur 
Anwendung der arabiſchen Zahlenzeichen mit allen Nationen der Erde, ohne 
Rückſicht auf deren eigenthümliche Sprache und ohne alle Kenntniß dei 
je; 1 unmittelbaren Gedankenaustauſch durch Briefwechſel u. ſ. w. tre⸗ 
en zu können. 


** [Die „drei kleinen Herren“ in Brüſſel.] Das Herz: 


blättchen des breslauer Publikums, die drei kleinen Herren, welche ver⸗ 
gangenen Sommer bei uns ſo großes Furore machten, die Herrn Jean 
Piccolo, Jean Petit und Kiſs Jozſi befinden ſich jetzt auf ihrer 
Tour um die Welt in Brüſſel, woſelbſt fie eine nicht minder freund⸗ 
liche Aufnahme gefunden haben, als anderwärts. 1 
Die drei Zwerge fpielen daſelbſt im Theater Saint-Hubert und 
die „Independance“ äußert ſich über ihre Erſcheinung und ihr Spiel 
folgendermaßen: „Der Anblick von Zwergen iſt an und für ſich ein 
mehr niederſchlagendes als erheiterndes Schauſpiel; unſere drei Gäſte 
dagegen machen keinen ſolchen Eindruck, denn ſie ſind die niedlichſten, 
graziöſeſten Miniatur⸗Menſchen, die man ſich denken kann. Ihre klei⸗ 
nen Perſonen find durchaus wohl proportionirt und zeigen die voll⸗ 
kommenſte Tournure; ſie ſind drei hübſche Cavaliere in verkleinertem 
Maßſtabe. Aber ſie ſind mehr als das! Sie befriedigen nicht blos 
die Neugierde, ſondern beanſpruchen ein wahres Intereſſe durch ihre 
artiſtiſchen Leiſtungen. Sie ſind Schauſpieler voll Intelligenz und 
Feinheit; ſie beſitzen alle Eigenſchaften, deren Geſammtheit das Talent 
des darſtellenden Künſtlers ausmacht. Was die beſonderen Vorzüge 
der Kleinen anbetrifft, ſo beſitzt Herr Petit eine hübſche Stimme, 
deren er ſich mit Geſchmack und Kunſt bedient; Piccolo weiß ſich 
vortrefflich zu ſchminken und ſingt „die beiden Gensdarmen“ von Na⸗ 
daud, als wäre er ſelbſt ein leibhaftiger elſaͤßer Gendarm, und Jozſi copirt 
das weibliche Geſchlecht in einer Art, um ſelbſt den Neid eines Braf- 
ſeur zu erwecken; kurz, jeder trägt ſein Theil zur allgemeinen Erhei⸗ 
terung bei und gewinnt Anſpruch auf den allgemeinen Beifall.“ 


um [Politiſche ban, an fe 
ſechs Tage ſollſt du arbeiten, am ſiebenten ſollſt du ruhen. Nur beim Arzte 
und beim Redakteur gilt dies anders: ſechs Tage ſollſt du arbeiten, am ſieben⸗ 
ten ſollſt du keine Ruhe haben. Doch giebt es ſelbſt im Redakteur⸗Leben Au⸗ 
genblicke, wo er ſich ausſtrecken kann auf dem Sopha und ihm eine Frage 
freiſteht an das Schickſal der vergangenen Woche. In ſolchen glücklichen Mos 
menten — die beſte Situation des lieben Ichs — geſtalten ſich im Haupte 
des Nachdenkenden die Haren Anſchauungen „zur Situation,“ es löſen ſich 
leichte Bläschen im Gehirne und werden Blättchen, die dann als Sonntags⸗ 
blättchen zum Strauße vereint erſcheinen. Und nun ſei auch zu dieſen Muße⸗ 
ſtunden eine dritte Spende geſtattet, welche, wie eine ſorgſame Hausfrau, Ab⸗ 
rechnung hält mit den Einnahmen und Ausgaben der verfloſſenen Woche in 
der politiſchen Wirthſchaft. 

Soll man vom Kopfe oder vom Fuße unſeres Welttheiles beginnen? Skan⸗ 
dinavien oder Italien? Von Dänemark aus ſcheint man für die deutſchen Her⸗ 
zogthümer auf dem alleinſeligmachenden Abſolutismus zu beſtehen, während in 
Ikalien eine wahre Schwedenwirthſchaft herrſcht! „Der Papſt lebt herrlich in 
der Welt!“ — Dieſes Lied iſt in den Kommersbüchern wohl eingedrückt, wenn 
nicht ganz ausgeriſſen. Welcher Unterſchied zwiſchen Schleswig⸗Holſtein und 
Preußen! Preußen hat. leider einen kranken König, aber eine geſunde Regent⸗ 


der⸗ | 


Bei jedem Arbeiter heißt es: 


ſchaft. Die deutſch⸗däniſchen Herzogthümer haben einen gefunden König aber 


leider eine kranke Regentſchaft. „Wie befindet ſich der König?“ — frägt man 
jetzt in Berlin allabendlich im Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater. Er iſt ge⸗ 
rektet! — lautet dort die Antwort. Sein Arzt, der fein Heil und feine Frei⸗ 
heit range und bewahrt, iſt — Blücher! — Arthur Müller nennt fein 
„Wie befindet ſich der König?“ ein „Volksſtück!“ Das iſt echt Preußiſch! 
In Preußen iſt das Wohlbefinden des Königs Volksſache. Wir kennen ein 
Land, — vielleicht kennen Andere einige Länder, — wo eine Aufführun gut 
wäre: „Wie befindet ſich das Volk?“ wobei man wünſchen möchte, daß dies 
ein Königsſtück, nämlich das Wohlbefinden des Volkes Königsſache wäre! 
Das Sein der Mitte (China) und die deutſchen Mittelltaaten ſtehen 
jest 5 einem eigenthümlichen Vergleichs ⸗Verhältniſſe 2 einander. Während 
as Reich der N : 
ftaaten ſich feſter konzentriren; während das Reich der Mitte trotz feines im» 
menſen Umfanges aufgehört hat, etwas Großes zu ſein, wollen die Mittel⸗ 
ſtaaten, trotzdem ſie nur von Großen an ihren Grenzen umfangen find, ihr 


kitte immer mehr mitten auseinanderfällt, wollen die Mittel. 
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tereſſiren will, mu 


eigener Umfang nicht groß iſt, etwas Großes werden! 8 1 n ſie ihre 
Stellung und ee richtig auffaßten! Wenn dieſe M te N 119 das 
Herz Deutſchlands ſein wollten! Für die einige Sache Deutſchlands 
müßte dieſes Herz warm und kräftig ſchlagen und ſeine erhaltenden und ver⸗ 
einigenden Blutwellen nach allen Seiten ausſtrömen, dann wäre für dieſes 
n nc Preußen das Haupt und der Arm, Ideen, 
ſchützend, handelnd. Iſt es nicht eben ſo groß und ehrenhaft, das Herz eines 
Helden, wie das Haupt und der Arm eines Helden zu ſein?! — Aber 
die Mittelftanten haben eine chineſiſche Pagoden ⸗Idee; wie ein Pagode iſt 
dieſe Idee nicht lebensfähig, aber ſie wird immer wieder und wieder vorgeſto⸗ 
ßen und wackelt dann eine Zeit lang gewichtig mit dem Kopfe, bis ſie eben ſo 
plötzlich wieder aufhört zu wackeln — ein Wackeln, mehr iſt es nie! — und 
dann macht der Pagode ein recht kurioſes Geſicht! Dieſe großftaatlihe Pa⸗ 
oden⸗Kopf⸗Wackelei der Mittelftaaten iſt eine Unruhe in der Zeitenuhr Deutſch⸗ 
ands, welche unſer Vaterland nicht vorwärts gehen läßt, ſondern in der ſchwan⸗ 
kenden Bewegung erhält, bei der ein Umfallen und ein Stilleſtehen gleichmäßig 
u befürchten ſind. Von Würzburg gingen die d Verfolgungen der 
efauten aus. Der Stifter der Univerſität zu Würzburg, 1584, Julius 
Echter von Meſſelbrunn war ein Fanatiker der Proteſtanten-⸗Verfol⸗ 
ung. Und nun wird Würzburg das moderne Augsburg der miniſteriel⸗ 
en Proteſtanten, die gegen das Katholikon, die Ganzheit und Einheit 
Deutſchlands, proteſtiren, und reformiren möchten, um nicht einmal einen 
1 Staaten⸗Bund, geſchweige denn Ein Deutſchland gelten zu 
aſſen. — 

Was iſt aber aus dieſem Congreſſe in Würzburg herausgekommen? Be⸗ 
vor noch Zeit bleibt, über dieſe Frage nachzudenken, drängt ſich bereits die neuere 
und wichtigere auf: Was wird aus dem Kongreſſe in Paris herauskommen? 
Es iſt eine alte Wahrheit: Ein Narr kann mehr fragen, als hundert Weiſe 
beantworten. In der Diplomatie und Politik iſt es anders: Da fragen Mil⸗ 
lionen, und am Ende werben fie Alle genarrt, weil Keiner weiſe genug iſt, 
ihnen eine Antwort zu geben. Man klagt in der Welt fo viel über Staats- 
Schulden. Das find aber nicht die für die Völker ſchlimmſten Schulden 
der Kabinette. Viel nachtheiliger, drückender, ſind die Antworten auf ge⸗ 
rechte und wichtige Fragen, die man in manchen Staaten den Völkern immer 


und ewig ſchuldig bleibt. 

In Rußland wird es immer heller. Das iſt die Ordnung der Natur 
Im Oſten muß die Sonne aufgehen. Das ſtarre Eis der ruſſiſchen Kälte 
wird einſt nur zur Erhaltung und zur Konſolidirung einer geſunden Staats⸗ 
verfaſſung dienen. 

Frankreich im Weſten — gehen wir über die Pyrenäen und fragen wir, 
wie es in Spanien ausſteht. „Wie befindet ſich die Königin?“ Oeſter als 
das Land in geſegneten Umſtänden. Wenn man ſich 2 für Spanien in⸗ 

man ein rechter Türke ſein, man muß fragen: Wie ſieht 
es in Marokko aus? Da Spanien ſich in ſeinem Innern nicht beruhigen 
kann, fängt es nach außen Skandal an. 5 . 

Jetzt iſt Marokko das ſpaniſche Fliegen ⸗Pflaſter, welches die inneren 
Schmerzen Spaniens beruhigen ſoll. O Land, fo ſehr gleich deiner Herrſchaſt! 
Die Königin iſt häufig guter Hoffnung, dann hat ſie Wehen, dann kommt ſie 
nieder! Auch Spanien iſt es nicht unterſagt, guter Hoffnung zu ſein. Aber die 
Wehen kommen ſicher hinterher, und davon kommt das Land immer mehr 
nieder! Marokko grenzt an Biledulgerid, an das Dattelland, und an die 
Wüſte Sahara. Wenn Spanien ſich nur nicht an dieſe Grenzen ſtößt! Die 
Dattel hat einen harten Kern, und die marokkaniſche Frage iſt eine harte Nuß. 
Am Ende iſt der Ausgang der marokkaniſchen Expedition — Sahara, er grenzt 
an die Wüſte und es wird nichts gewonnen, als ein Paar Schiffsfrachten 
Wüſtenſand, die in den Speichern der Miniſterien aufbewahrt werden ſollen, 
um dem ſpaniſchen Volke nach und nach in die Augen geſtreut zu werden, 
damit man es zu blinden Heſſen mache. 

Da wären wir ja bei Heſſen⸗Kaſſel! Der Ideen⸗Sprung von Spanien 
und vom Wüſtenſande der Sahara nach dieſem deutſchen Staake, dem die gol⸗ 


Lilienfeld 
bereits angezeigten 25 
baar, in Summa alſo 25 Thlr. 


l 


angs⸗Verein zu Neiſſe 15 Thlr., von dem Lithographen Herrn 

5 Ti. 10 S 65 zuſammen 87 Ilir. 10 ar Hie 5 die 

Thlr. Staatsſchuldſcheine und 1515 Thlr. 29 Sgr. 10 Pf. 

} e cee und 1603 Thlr. 9 Sgr. 

10 Pf. — Mit dem verbindlichſten Dank an die verehrten Geber wird um 
weitere gütige Beiträge für die Schiller- Stiftung dringend gebeten. 

Breslau, den 10. Dezember 1859, 4149 

Das Schiller⸗Feſt⸗Comite. Pulvermacher, Schatzmeiſter. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

In Monat Nopbr. d. J. haben 36,667 Perſonen die Bahn befahren, im 
Nopbr. 1858; 33,841 Perſonen mit einer Einnahme von 16,657 Thlr. 21 Sgr. 
8 Pf. Die Einnahme hat betragen: 

1) aus dem Perfonen:, Gepäck⸗ ꝛc. Verkehr 19,139 Thlr. 23 Sgr. 2 Pf. 
2) aus dem eigenen Güter⸗Verkeht ... 41,194 = 16ũ%035P⸗ 
3) aus dem Durchgangs⸗ Verkehr . 5,500 — . 
4) aus den Extraordinarien . 2,518 Les 8: 


im Ganzen 68,352 Thlr. 11 Sgr. 3 hi 
! Novbr. 1858, An J ber Einnahme von der feit dem 1. Novbr. 
eröffneten Strecke Reichenbach⸗Frankenſtein, wurden eingenommen nach 


Männer⸗G 


— :5 


berichtigter Feſtſtellung . . 65,142 Thlr. 27 Sgr. 10 Pf. 
Mithin pro 1859 mehr 3,209 ũ 13 5 
Hierzu die Mehr⸗Einnahme bis Novbr. 702692 = — =: — + 


Ergiebt bis jetzt als Mehr⸗Einnahme 
Breslau, den 9. Dezember 1859. 


73,471 Thlr. 18 Sgr. 5 Pf. 
Das Directorium. 


Niederſchleſiſche Zweigbann. 
Einnahme im Nevbr. 1859 1 9018 Wesen 10 ’ 
160,718 Ctr. Güter unter Vorbehalt fpäterer 


‚ Bellltellung . © 22 2 2 416,648 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. 
Einnahme im Novbr. 1858 nach erfolgter 

Senttellung® g 1482 238 3 
47 Im Novbr. dieſes Jahres mehr 4,165 28 3 
Die Einnahme bis ult. Novbr. d. J beträgt 161,399 = 20 +» 8: 
Die Einnahme bis ult. Novbr. v. J. beträgt 147,785 13 „ 2 


bis ult. Novbr. d. J. mehr 13,614 = 7 = 6 = 


Melioration des Düngers. 

Im allſeitigen Intereſſe meiner obigen Entdeckung, wie zu Nutz und 
Frommen kleingläubiger Landwirthe in specie, iſt mir auf mein beiderſeiti⸗ 
ges Erſuchen, von dem Beſitzer der Majoratsherrſchaft Hünern in Schlefien, 
dem Herrn Grafen Hoverden, wie von dem Wirthſchafts⸗Beamten der 
königlichen Domaine Wirſitz in Oſtpreußen, Herrn Th. Jäckel, freundlichſt 
geſtattet worden, nachfolgendes Antwortſchreiben an Letzteren, wörtlich und 
unperkürzt — wie hiermit geſchieht — zu veröffentlichen: 

Auf Ihr Schreiben vom 24ſten und 26. Oktbr. d. J. erwidere ich Ihnen: 
1) Daß ich allerdings der Meinung bin, Herr Winckler habe offenbar 
die Landwirth haft durch ſeine Entdeckung weſentlich bereichert. Ich 
bin davon nicht nur durch meine — unter den ungünſtigſten Verhält⸗ 
niſſen angeſtellten — Verſuche überzeugt, ſondern auch darum, weil ich 
die Erfolge auf dem Verſuchsfelde des Herrn Winckler ſeit mehreren 
Jahren fel he habe. Dort wird auf todtem Sande: Raps, Weizen, 
rother Klee, u. dgl. gebaut und ſtehen die Früchte ſo gut wie im beſten 
Lande. Daneben werden dieſelben Früchte auf demſelben Boden in 
n thieriſchen Miſt gebaut, ſtehen aber darin weit ſchlechter, 
als daneben im Winckler ſchen (präp. Univerſal⸗) Dünger. 
Da Herr Winckler, gegen ein ſehr billiges Honorar, das Rezept dazu 
unter dem Verſprechen ehrenhafter Geheimhaltung giebt, ſo werden Sie 


d 
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wobei es vielleicht gut wäre, wenn ſich einige benachbarte Gutsbeſitzer 
verbänden. 4123] 
Schloß Hünern, 26. Oktober 1859. (gez.) Graf Hoverden. 
Daß es ſonach jedem einſichtigen, nur halbwegs energiſchen Landwirth 
in die Hand gegeben iſt, ſich alljährlich Hunderte, ja Tauſende von Thalern, 
durch meine Melioration, das iſt: gleichzeitige Kräftigung und zwei⸗ bis 
fünffache Vermehrung des Stalldüngers zu erhalten, zu erſparen oder zu 
erwerben, wird nun wohl auch den Kleingläubigſten überzeugend ericheinen; 
und alſo bemerke ich nur noch: daß ich von jetzt ab — lediglich zu Nutz und 
Frommen der deutſchen Landwirthſchaft — die ausführlich erklärende Darle⸗ 
ung und Anleitung zur Melioration in Nede unter der Zuſicherung ehren⸗ 
after Geheimhaltung reſp. unter Vorbehalt meiner Eigenthumsrechte, gegen 
Franco⸗Einſendunng eines Honorars von zwei Friedrichsd'or 185 größere 
und Mittelgüter, und eben ſo an kleinere Wirthſchaften jeder Art: gegen 
einen Friedrichsd'or (5% Thlr.) das bloße inſtruktive Rezept dazu, ohne 


Weiteres, umgehend rekommandirt franko verſende; und ſo endlich ausdrück⸗ 


lich noch, daß ich alle Herren Acquirenten, die inzwiſchen die höhere Remu⸗ 
neration — anerkennenswerth bereitwillig — entrichteten, nicht mehr als 


billig zu e wiſſen werde. 
Helin, Schiffbauerdamm 22. erdinand Winckler, 
N rk prakt. Agrikultur⸗ und techn. Cbemiler, 
Mitglied der pariſer Akademie Nationale, Agricole ꝛc. 


Der Weihnachtsmarkt 
fängt an ſich zu regen. Vergeſſen ſind alle großen weltbewegenden 
Tagesfragen, auf deren Löſung uns das pariſer Orakel ja ohnehin bis 
in das Jahr 1860 vertröſtet hat, Alles dreht ſich um den einen ge⸗ 
müthlich anheimelnden Gedanken: „Was werden die Weihnachten brin⸗ 
gen?“ — In dieſem Punkte mindeſtens ſind die civiliſtrten Nationen 
einig, und der heilige Abend mit ſeiner ſchönen geheiligten Sitte der 
Ueberraſchungen wird ſicher eine wahrhaft völkerbeglückende Wirkung 
ausüben. Freilich iſt die Wahl der Liebesgaben nicht immer leicht! An 
die Frage: „Was ſollſt du ſchenken?“ knüpfen ſich tauſenderlei Ant⸗ 
worten, unter denen man nach langem Hin- und Herſchwanken doch 
nur eine oder die andere zu der ſeinigen machen kann. Ein drienti⸗ 
render Wink über dieſe oder jene Partie des Feſtmarkts möge unſerem 
geneigten Leſer die Entſcheidung etwas erleichtern. 
In der Konditorei der Herren Böſe und Welke 
(Reuſcheſtraße 7) 5 

herrſcht ſchon ſeit Wochen die rührigſte Thätigkeit, um die unerläßlichen 
Zierden des Chriſtbaums und des Beſcheerungstiſches mit der dieſem Eta⸗ 
bliſſement eigenen Sauberkeit und Aklkurateſſe herzuſtellen. Künſtleriſche Ge⸗ 
bilde von Marzipan und Chokolade, von Tragant und anderen zuckerhaltigen 
Maſſen füllen die Schaukaſten oder treten wohlverpackt die Reiſe nach der 
Provinz an, um auch die Kleinſtädter den ſüßen Schmuck des Feſtes nicht 
vermiſſen zu laſſen. Freundliche Bilder aus dem Reiche der Natür und des 
geſelligen Lebens, wobei auch die Karrikatur in pikanten Formen vertreten iſt, 
aukelt das Böſe⸗Welke'ſche Lager uns vor, welches freilich nur den Kern 
aner vielgeſtaltigen Vorräthe auch zu einer hübſchen Weihnachts⸗Ausſtellun 
gruppiren wird. Neben dieſen 1 Vorarbeiten für den Chriſtmar 
werden die mannigfachen Artikel des täglichen Bedarfs nicht vernachläſſigt, 
ſondern die ſchmackhafteſten Backwerke bedecken in reicher Auswahl die Tafel, 
während die in dieſem mit gediegener Journal⸗Lektüre verſehenen Etabliſſe⸗ 
ment ſich heimisch fühlenden Gäfte auch mit vorzüglichen Getränken aufs lies 
benswürdigſte bedient werden. Beſonderen Fleiß widmen die Herren Böſe 
u. Welke endlich ihren weit und breit berühmten Remerſchen Bruſt⸗Ca⸗ 
ramellen, die in gegenwärtiger Saiſon kaum noch den Anſprüchen des Pu⸗ 


Schwiegermutter und 
„Nothert geborene Härtel iſt am 


dene Aue ſo nahe liegt, die keine Sahara iſt, und welcher Staat trotzdem 
und trotz alledem — ſpaniſch und marokkaniſch! — — — N 

Es iſt Zeit, daß dieſe politiſch⸗raiſonirende Sieſta auf dem Sopha für heut 3 
ein Ende habe. Bei Kaſſel läßt es uns nicht mehr ruhig liegen; da muß! 


man auf. — 


[Berichtigung.] Sonnabendzeitung, Beilage zum Morgenblatt, Spalte 4 
zu leſen: Kaolin (nicht Karolin). Erde zu B 


3 in dem Artikel „2 Breslau“ iſt zweim 


re Inſerate. 


Zur Säcularfeier Schiller's find ſeit unſerer letzten Anzeige an 
Beiträgen eingegangen: Von dem verehrlichen Schillerfeſt⸗Comite zu Oppeln 
62 Th r.; von der verehrl. Philomathie zu Glaz 7 Thlr.; von dem verehrl. 


Breslau, den 10. Dez. 
Die Aron 


[5207] Todes» Anzeige 

Geſtern verſchied nach langen Leiden unfer 

ochgeehrter Vorſitzender und Begründer des 

nſtitutes der Armen⸗Bekleidungs⸗Geſellſchaft 
Herr M. B. Friedenthal. 5 

Wir verlieren in ihm ein unerſetzliches Mit⸗ 


gen, das raſtlos ſtrebte, den Armen eine blei⸗ 


ende Stütze zu ſein und bis zu ſeinem Ende 
ets ſegensreich zu wirken. — Sein Anden⸗ 
en mi in uns fortleben. 

Breslau, den 9. Dezember 1859. 


ſellſchaft. 


a f Der Vorſtand 
der eee N eee 
e 


Den 2 Nachmittag gegen 2 Uhr, er: 
ach od meines innig geliebten einzigen 
terchens im zarten Lebensalter von acht⸗ 
zehn Wochen zeige ich ſchmerzerfüllt allen Ver⸗ 
Bun und Freunden, um jtille Theilnahme 
tend, ſtatt beſonderer Meldung hiermit er⸗ 
gebenſt an. 
Breslau, den 10. Dezember 1859, 
[5192] elbert Klepper. 


4134] Todes: Anzeige, 
njere heißgeliebte vielgeprüfte Mutter, 
Großmutter, die verw. 
rau 
. Dezbr, d. J. Nachmittags um 1 Uhr nach 
kurzem Krankenlager zum befieren Leben ruhig 
und ſanft entſchlafen. Dieſe Trauer⸗Anzeige 
widmen tiefbetrübt allen lieben Verwandten 
und Freunden ra; . 
ie Hinterbliebenen: 
Schmiedeberg, Jauer, Goldberg, Walden⸗ 
burg, Kunzendorf. 


[5184 . Todes Anzeige. 

Am 9. d. Mon. Abends 8% Uhr verſchied 
an in dem a der kgl. Steuer⸗Inſpektor 
a. D. Herr aß Seraphin Lindner in 
einem Alter von 76 Jahren. Das ee 
ve nächſten Dinſtag Vormittag 9 Uhr auf 

großen Kirchhofe in der Nikolaivorſtadt 
ſtatt. Ein Freund des Verſtorbenen 
im Namen des abweſenden Sohnes, 


= 


— 


auch ſehen, daß der Dunger überall mit einem ſehr geringen Koſten⸗ 

Aufwande von den Landwirthen ſelbſt bereitet werden kann. 

Vorzugsweiſe eignet ſich dieſer Dünger zum Aufſtreuen auf ſchwächliche 

Saaten oder ſolche Felder, die nicht ſonderlich 

dieſem Behuf wird man mit 6—8 Gar. pro Morgen reichen. 

Zum a an Kohlpflanzen u. dal, zur Beimiſchung für die 
un 


umen, 2 ꝛc. und zur gung von 


dieſer Dünger vortreffli 


— 


Auch zur 
dann 


ieſendüngung empfiehlt er ſich ſehr, nur muß der Dünger 

rz vor oder während des Regens geſtreut werden. 
Verluſt zu vermeiden.) 

6) au habe den Herrn Winckler von Ihrem Wunſch in Kenntniß ge⸗ 
17 und rathe Ihnen, ſich direkt an ihn (unter Adreſſe an den Herrn 
Chemiker Ferd. 


inckler zu Berlin, Schiffbauerdamm 


im Dünger ſind. Zu 


inhaber mit ſich bringt. 


Obſtbäumen iſt dito 


b 2240 tds mit 
(Um jeden 


22) zu wenden, 


0 a e Uhr beiſch [5178] 
Heute Mittag 41 Uhr verſchied 
langen Leiden unjere gute Mutter, Groß⸗ und 
Schwiegermutter, die verw. . 
Johaung Eleonore Mai geb. Förſter. 
Pogarth, den 3. Dezember 1859. 
Die Hinterbliebenen. 


Am geſtrigen Nachmittage 414 Uhr verſtarb 
am hafen Fieber und Schwäche im Alter 
von 63 Jahren und im an Glauben an 
ihren Erlöſer Jeſum Chriſtum, unſere innig 

eliebte Frau, Mutter und Großmutter Chri⸗ 
fear geb. Schilasky. Der Kampf war 
art, der Tod aber ſehr ſanft! Dieſe Anzeige 
allen unſeren Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Erdmannsdorf, den 7. Dezember 1859. 
Karl Wilhelm Alert, kgl. Schloßkaſtellan. 
Aug. Alert, kgl. Steuer⸗Einnehm. 
Karoline Wilhelmine Alert, als 
Louiſe verehel. Hughes, Kinder. 
Eliſe Auguſte Alert, 

Eliſabeth und Hermine, Enkeltöchter, 


Heut Mittag 12 Uhr ſtarb an Zahnkräm⸗ 
pfen unſer einzige Söhnchen, Hugo, 8 Mo⸗ 
nat alt. Dieſe Anzeige allen Verwandten und 
Freunden. 4135] 

Albendorf, den 5. Dezember 1859. 

Hugo Seemann und Frau. 


1 
an den am 6. dieſes Monates verſtorbenen 
Dr. med. Herrn Heymann. 


So iſt's denn wahr! — Du biſt von uns ge⸗ 


ſchieden, 
Geſchloſſen iſt Dein müdes Augenpaar; 
Der Du gekämpft den ſchwerſten Kampf hie⸗ 


nieden, 
Eh' Deine Seele frei von Feſſeln war. 


Du warſt ſo gut! — An's Lager jedes Kranken, 
Da trateſt Du mit theilnahmsvollem Blick, 
Und Deine Mühe kannte keine Schranken, 
Um ihm zu ſichern der Geneſung Glück. 


Was aber Du den Deinen ſtets geweſen, 
ür die Dein 515 ſo warm, ſo liebend ſchlug — 
n ihren heißen Thränen war's zu leſen, 
ls man dich heut zum ſtillen Grabe trug. 

So ruh' denn wohl! — So früh gingſt Du 

von hinnen 

Als kaum das beſte Mannesalter Du erreicht; 

Um dort ein ſchön'res Jenſeits zu gewinnen. 

Schlaf mr * ſanft! — Die Erde ſei Dir 

eicht! — 


[4115] 
Peiskretſcham, den 9. Dezembe 


Affen⸗Theater 
im Saale zum blauen Hirſch 
(Ohlauerſtraße und ee 
Täglich Vorſtellung, [3920] 
Näheres die Anſchlagezettel. Taddei. 
Morgen Montag Vorſtellung. 


M. L. 
r 1859. 


er nad | Sonntag, den 11. Dezember. 


Theater-⸗Repertoire. 
Bei aufge⸗ 
hobenem Abonnement. » Zum vierten Male: 
„Macbeth.“ Große Oper mit Tanz in 
5 Alten, nach Shakeſpeare von F. Eggers. 
Muſik von Wilhelm Taubert. 
Montag, den 12. Dezember. Bei aufge⸗ 
hobenem Abonnement. Zum nee für 
Frau Flaminia Weiß. Neu einſtüdirt; 
„Viel Lärm um Nichts.“ Luſtſpiel 
in 3 Akten von Shakeſpeare, bearbeitet von 
Carl v. Holtei. (Don Pedro, Hr. Rohde. 
Don Juan, Hr. Zademack. Claudio, Hr. 
v. Erneſt. Benedikt, Hr. Vaillant. Leo⸗ 
nato, Hr. Hüvaxt. Antonio, Hr. Meyer. 
Hero, Fräul. Schäffer. Beatrice, Frau 
Flam. Weiß. Margaretha, Fräul. Götz. 
Urſula, Frau Rathmann. Borgcchio, Hr. 
Tietz. Conrad, Hr. M. Weiß. Ambroſius, 
Hr. Weiß. Cyprian, Hr. Echten. Franz: 


ziskus, Hr. Rieger.) 
Leihbibliothek See 
Monatl. Abonnement zu 5,74, 10, 1 Sg. dc. 
Eintritt tägl. Pfand 1.7 Wöchentl. d. Neueſte. 


Musikalische Section. [4141] 
Dinstag, 13. December, Abends 7 Uhr: 
I) Fortsetzung des Vortrags vom Herrn 
Instituts-Vorsteher Wandelt: Psychologi- 


sche Erklärung der Kunstfosmen; 2) Wahl 


eines Secretairs für die nächsten 2 Jahre. 


Technische Seetion. [4142] 
Montag, 12. December, Abends 6 Uhr: 
Herr Kreisbaumeister Lüdecke: Zur Stil- 
frage bei den Bauten und Kunstwerken 
heutiger Zeit. — Wahl des Secretaırs, 


Philologische Section. 
Dinstag, 13. December, Abends 6 Uhr: 
Herr Director Dr. Schönborn: Mitthei- 
lungen aus W e Briefen an Chr. 
Garve. — Wahl des Secretairs. 


Für Kapitalisten. 
2000 Thlr. 


gegen 500 Proeent Zinsen, angemessenen 
ewinn von Verkaufsgegenständen und die 
nöthige Sicherheit, werden als Betriebs- 
Kapital in ein seit 40 Jahren hierselbst be- 
stehendes, gut renommirtes Fabrik- und Ver- 
kaufs-Geschäft auf 5 Jahre gesucht. [5083] 
Geneigte Anträge werden unter der Chiffre 
N. M. S. Breslau ‚poste restante erbeten. 
Breslau, den 10. December 1859. 


Aux demoiselles Suisses et 
Franeaiser qui desirent trouver des 
places soit en Allemagne, soit à l’ötranger 


je reeommande mon bureau de placement. 


F. Behrend 
Gartenstrasse 32 b. à Breslau. 


[5194] 


[5162] Soirée musicale. 
Unterzeichnete werden Montag den 12, 
December, Abends um 7 Uhr, im Saale zum 
König von Ungarn unter gütiger Mitwirkung 
des Fräulein Anna Niedermeyer, 
der Herren Letzner, Schubert und 
mehrer andern Künstler eine Solrée mu- 
sienle veranstalten. 

Billets à 15 Sgr. sind in den Musikalien- 
handlungen der Herren Hientzsch, Kö- 
mig & Comp. u. Scheffler zu haben. 

Carl Schnabel. H. Wolf. 


ie zweeite Abtheilung von 


D 
Sattler's Cosmoramen 
beginnt am 12. Dezember. [5153] 


Schiesswerderhalle. 


Heute Sonntag den 11. Dezember: [4153] 
großes Militärs Konzert‘ 
von der Kapelle königl. ids Hen. Mufin 
unter perfönlicher 5 des Hrn. Muſikmſtr. 
Buch 


inder. 
Entree: Herren 2% 


Sgr., Damen 1 Sgr. 
Anfang 4 Uhr. Das Muſikchor. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 11. Dezember: [5203] 


Konzert von A. Bilse. 


Aufgeführt werden unter Andern: 
Ouverture zur Oper „Der Maskenball“ von 
Auber.. Concertino für Flöte von Heinemeier. 
Potpourri aus „Martha“ von B. Bilſe. 
„Der Notenbudicker“, Potpourri von Gung'l. 
Anf. 3 Uhr. Ende nach 9 Uhr. Entree 2½ Sgr. 


Wintergarten. 


Sonntag den 11. Dezember, und alle 
bis zum bevorſtehenden Feſte) folgenden 


Tage: Chriſtmarkt 


nebſt Coloſſeumſpiel. 
[5202] A. Birkner. 


Liebich's Lokal. 


Heute Sonntag: 
Konzert der Muſik⸗Geſellſchaft Philharmo⸗ 
nie, unter Leitung ihres Direktors Herrn Dr. 
L. Damroſch. [1999] 
Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon 2% Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Sonntag den 11. Dezember: Gro⸗ 
ßes engen und Abend⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direk⸗ 
tion des königl. Muſikdirektors M. Schön. 

Anfang 5 Uhr, Ende 10 Uhr. 5170] 
Entree für Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 

Gut regulirte Uhren aller Art 
empfiehlt unter Garantie: boa 

N. König, Uhrenhandlung, Blücherplatz 5, 


blikums geliefert werden können. 
Waaren jo ſolide, wie es der durchaus reele Geſchäftsſinn der 5 
4 2 


[Chat. Larose II. 15 


durch das Hutmagazin des Herrn 


Bei alledem ſind die Preiſe ſämmtlicher 


Album und Poeſie⸗Bücher, von 20 Sgr. an, 
Schreibmappen mit Schloß, von 20 Sgr. an, 


ohne Schloß, von 5 Sgr. an, 


Reißzeuge von 10 Sgr. an, 


Einrichtung, von 10 Sgr. an, 


apeterien, Tuſchkaſten, Bilderbücher, Bilderbogen 
Feder kaſtchen Port 0 ge 
bekannt billigen Preiſen empfiehlt 

die Papierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


onnaies in größter Auswahl zu den 
[4005] 


 Blod’s Lokal 


(in Altſcheitnig) heute Sonntag: [5201] 


großes Konzert. 


Die Lokale ſind gut geheizt. W. Bloch. 


Aſſoei é ⸗Geſuch. 


Zu einem hier beſtehenden, reelen, der Mode 
nicht unterworfenen, 50—100 % abwerfenden 
Geſchäft, wird vergrößerungshalber ein thäti⸗ 

er Aſſocié mit disponiblen 2000 Thlrn. ge⸗ 
ucht. — Gefällige Adreſſen franco Breslau 
poste restante R. Z. 77, [5181] 


in rentables brik⸗Etabliſſement, 
welches mit Dampfkraft betrieben wird 
und ſich ſeit Jahren im beſten Er befindet, 
wollen die Beſitzer wegen vorgerückten Alters 
verkaufen. Es iſt zur Uebernahme und Fort⸗ 
führung des ganzen Geſchafts nur ein Kapi⸗ 
tal von 15,000 Thlr. erforderlich. Die Ren⸗ 
tabilität kann durch die letzte Inventur gewiſ⸗ 
ſenhaft nachgewieſen werden. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt auf frankirte Anfragen: 
[;* 


[5185] J. A. Kobe 
in Görlitz, Marienplatz Nr. 4. 


Conditorei⸗Verkauf. 


In einer größeren Provinzialſtadt Pom⸗ 
merns iſt eine gut eingerichtete frequente Con⸗ 
ditorei Umſtände halber unter ganz vortheil⸗ 
haften Bedingungen ſofort oder auch zu Oſtern 
zu verkaufen. 15 Kauf derſelben würden 
vielleicht 4500 Thlr. erforderlich ſein. Frau⸗ 
kirte Adreſſe sub F. P. befördert die Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung. [5171] 


Photographien, Panotypien 
Stereoskop⸗Porträts 


werden vorzüglich ſchön angefertigt in 
Lobethal's Atelier, [5149] 
Ohlauerſtraße Nr. 9, dritte Etage. 


Medoc St. Julien 15 Sgr. die Flasche. 
Chat. Margaux 176 =: = 


Chat. Larose I. 20 
Graves 185 * 
Chat. d' Uquem II. 17%: : + 
Chat. WUquem I. 20 a 
Rüdesheimer l0u15 : =: + 
Vorſtehende vorzüglich entwickelte 1857r 
Weine haben wir von einem der renommir⸗ 
teſten Häuſer in Commiſſion erhalte, und 
empfehlen ſelbige als etwas Preiswerthes. 
[5176] Sunck u. Co., Räuſcheſtraße 34. 


Tauf⸗ und Gonfirmationg- 
Denkmünzen neueſter Art in Gold und Sil⸗ 
ber empfehlen Hübner u. Sohn, Ring 35, 
eine Treppe, an der grünen Rohre, Eingang 
Schmidt, 


„ „ „* “ 


Unſer 7 
Wechſel⸗Comptoir, 

Albrechtsſtraße Nr. 35, par terre, Eingang rechts, 

welches ſich mit dem Ein⸗ und Verkauf von Staatspapieren und Geld⸗ 

ſorten jeder Art, unter ſtreng ſoliden Bedingungen befaßt, empfehlen wir zur 

geneigten Benutzung. [2024] 


Schleſiſcher Bank Verein. 


Die Auszahlung der fälligen Zinscoupons von pojener Provinzial: 
Obligationen à 5 pCt. erfolgt für Breslau bei dem dortigen Schleſiſchen 
Bankverein, was hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Poſen, den 10. Dezember 1859. 

Der Ober⸗Präſident der Provinz Poſen: 


[4176] 
v. Puttkammer. 


Verein junger Kaufleute. 


Dinstag, den 13. Dezember, Herr Prorector Dr. Marbach: „Erſter naturwiſſen⸗ 
ſchaftlicher Vortrag mit Experimenten. 


Die approbirten Thierärzte Niederſchleſiens 


werden hiermit zu einer Konferenz auf Sonntag den 18. Dezember d. J. Nach⸗ 
mittags 114 Uhr im Bahnhofslokale zu Königszelt freundlichſt eingeladen. 
Br. Ulrich, Departements⸗Thierarzt. 


N [4129] 
Seſſelmann, Kreis⸗Thierarzt. 


Diskonto⸗Geſellſchaft in Verlin. 


Mit Zuſtimmung des Verwaltungsraths iſt die Abſchla eſablung, welche nach Art. 47 
des Statuts auf die Jahres⸗Dividende der Kommanditantheile geleiſtet werden kann, für 
das laufende Jahr auf 4 % feſtgeſetzt worden, und es wird mithin 

der Dividendenſchein Nr. 7 mit acht Thalern 
bezahlt werden. 


Die Zahlung erfolgt gegen Einlieferun 
tenden Scheine, vom 15. Dezember d. J. a 


* 5 [4177] 
der mit einem Nummerverzeichniſſe zu beglei⸗ 


bei uns oder 
bei C. Wintgens⸗Oeder und Theodor dran und Co. in Aachen, 
bei dem Schleſiſchen Bankverein und M. Schreiber in Breslau, 
bei J. D. Herſtatt und J. H. Stein in Köln, 
bei Baum Boeddinghaus u. Co. in Düſſeldorf, 
bei D. und J. de Neufville in Frankfurt a. M., 
bei der königl. würtemb. Hofbank in Stuttgart, 
bei der ritkerſchafkl. Privatbank in Stettin, 
bei M. Schie in Dresden. 
Später als am 15. Jan. 1860 wird der Dividendenſchein Nr. 7 nur bei uns bezahlt. 
lin, den 7. Dezember 1859. 
irektion der Diskonto⸗Geſellſchaft. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Die Bahnhofs⸗Reſtauration in Beuthen ſoll vom 1. Januar 1860 ab auf unbeſtimmte 
— gegen Zmonatliche Kündigung im Wege der Submifjion verpachtet werden, und ſteht 


ierzu Termin f 
55 Vormittags 11 uhr 


am 19. Dezember d. t 5 
Offerten ſind verſiegelt unter der auf 
[4173] 


in unſerm Centralbüreau auf biejigem Bahnhofe an. 
der Adreſſe zu vermerkenden Aufſchrift: 

„Gebot auf die Verpachtung der Neftauration in Beuthen“ 
portofrei an uns bis zum Termine Ae in welchem dieſelben in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Pachtluſtigen eröffnet werden. 

Die Bedingungen können in unſerem Centralbüreau während der Amtsſtunden, ſowie 
im Büreau des Stationsvorſtandes in Beuthen einzuſehen, auch gegen Zahlung der Copia⸗ 
lien abſchriftlich mitgetheilt werden. 
Breslau, den 8. Dezember 1859. £ 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Königlich Niederſchleſſch⸗Märliſche Eisenbahn. 


Die Lieferung der pro 1860 erforderlichen Uniformirungs⸗Gegenſtände, nämlich: 
1050 Cen blaues Tuch 2 — und 400 Ellen ae Tuc geringerer Qualität, 
450 Ellen graues Tuch beſſerer und 14000 Ellen graues Tuch 
1800 Stück Dienſtmützen, 1150 Ellen 5 breite weiße Leinwand, 3 
60 Groß Ra dete 8 A 
i ege der Submiſſion ausgegeben werden. 5 > 
u Mi Proben u verſehende Sieferungs-Offerten find frankirt und verſiegelt, mit der Aufſchrift 
„Sum fon auf die Lieferung von Uniforms⸗Gegenſtänden“ 
bis zum 20. Dezember d. J., Vormittags 10 Uhr, wo dieſelben in Gegenwart 
der elwa erſchienenen Submittenten eröffnet werden ſollen, an uns einzureichen. 
Die desfallſigen Bedingungen liegen in unſerm biefigen Central⸗Bureau zur Einſicht 
aus und können gegen Erlegung der Kopialien auch abfchriftlich bezogen werden. 
Berlin, den 30. November 1859. 2 x [3828] 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗-Märkiſchen Eiſenbahn. 


Coupons der österr. National-Anleihe 


werden schon jetzt in allen hiesigen Wechsel- 
handlungen zum höchsten Course eingelöst. [5166] 


Neuchateler Fres. 20 Looſe. 


Die lebhafte Kaufluſt für die kleineren Anlehens-Looſe ſteigert ſich fortwährend, weil 
durch dieſelben auch dem minder Bemittelten Gelegenheit geboten wird, lleine Erſparniſſe 
ſicher und vortheilhaft anzulegen und ſich gleichzeitig die Chance eines hohen Treffers zu 
verſchaffen. Da die gooſe der früheren Anlehen bereits mit bedeutendem Aufgelde bezablt 
werden, ſo ſind deshalb jetzt , 

die neuen Schweizer Fres. 20 Eiſenbahn⸗Looſe, 
deren Cours den Nominal⸗Betrag noch nicht überſchritten, beſonders zu empfehlen. Dieſes 
Prioritäts⸗Anlehen bietet außer der Chance eines Gewinnſtes von Fr. 223,000, 
mien von Fr. 100,000, 50,000, 40,000, 35,000 x. X. Niedrigſte Prämie 


r. 25. 
5 Die nächſte Verlooſung findet am 2. Jannar 1860 ſtatt. 
Den Verlooſungsplan verſenden wir gratis und portofrei und die Obligations⸗Looſe 
a fl. 9% oder 5% preuß. Thlr. Zur Ausgleichung können Briefmarken verwendet werden. 


Moriz Stiebel Söhne, Bankiers in Frankfurt a. M. 


Für Hohe⸗Defen, 
Po allan Chamotte⸗ und Thonwaaren⸗FJabriken. 


Der hier befündliche Porzellan⸗Thon, beſtehend aus einer Verbindung von weißem Quarz 
und weißem an hat ich durch Tengldhrigen Abſatz an verſchiedene Hüttenwerke in Ober⸗ 
fare wegen feiner großen Feuerbeſtändigkeit, insbeſondere als Zuſtellungsmaſſe zum Aus: 

au von Hohen ⸗Oefen bewährt. an 5 
er beſitze ich Gutachten von der k. k. Porzellan⸗Fabrik in Wien und von der Moabi⸗ 
ter Porzellan⸗Fabrik bei Berlin ꝛc. ꝛc., die auch deſſen Verwendbarkeit zur Porzellan⸗Fabri⸗ 
kation außer allem Zweifel ſtellen; — welches auch der langjährige Abſatz an die Porzellan⸗ 
Fabrik in Reichenſtein u lich beftätigt. 1 . 

Eben fo haben dieſe Verſuche mit dieſem Thon zur Erzeugung von Chamotte⸗Steinen 
fo günſtige Reſultate geliefert, daß ich mir wohl erlauben darf, dieſen Thon einer noch aus: 
gedehnteren en a 1 empfehlen, und zugleich deſſen Beziehungsweiſe hiermit zur 

inen Kenntniß zu bringen. f 2 
auge dende vom weißen Thon it per Tonne à 12,376 Wiener Kubik⸗Zoll Inhalt und 
einem Netto⸗ Gewichte von 5 — 6 Wiener Centner, auf 20 Sgr. Preußiſch Courant, loco 
Grube feſtgeſtellt. 5 212 

Ee ſich indeß auch eine zweite Sorte Thon von derſelben Beſchaffenheit, jedoch 

von grauer Farbe vor, wovon die Tonne mit 12 een verkauft wird. a 
on beiden Sorten, insbeſondere von dem weißen Thon, iſt immer ein Vorrath vor⸗ 
1 und ich verpflichte mich zugleich, gegen Entrichtung von 12 Sgr. Fuhrlohn per 
onne ſelben auf Verlangen auch Bent Bahnhof Neiſſe zu liefern. Bemerken muß ich 
dabei, daß Beſtellungen von mindeſtens 16 Tonnen, welche eine ganze Waggonladung aus⸗ 

en, auch einen geringeren Frachtſatz auf der Eiſenbahn gewähren. N 

sbeſondere erlaube ich mir darauf aufmerkſam zu machen, daß die Mächtigkeit dieſes 
Thonlagers, jo, wie. alle ſonſtigen Lokal⸗Verhältniſſe die Anlage einer Porzellan⸗ oder Cha⸗ 


geringerer Qualität, 
8 roß große und 


motteſtein⸗Fabkik hier an Ort und Stelle gewiß ſehr begünſtigen wurden, und daß ich ein 

derartiges Unternehmen auf jede mir mögliche Weiſe zu 

Rothwaſſer bei Weidenau in k. 
186211 f 


erlei 7 110 8 
b. Oeſterr.⸗Schleſien, den 17. November 1859. 
d Karl Graf Sternberg m. p: 


Prä⸗ dern Befriedigung ſuchen, haben fich mit i 


Amtliche Anzeigen. 


[1620] Bekanntmachung. 
Konkurs ⸗ Sr 
u Breslau. 


Königl. Stadt⸗Gericht z 
Abtheilung 1. 
Den 2. Dezember 1859, Mittags 12 Uhr 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Karl 
Achtzehn, Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 21 
und Jana ane Nr. 73 hier, iſt 
der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der 
Tag der N 

auf den 35. Novbr. 1859 
feſtgeſetzt worden. 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Guſtav Stetter, Karls⸗ 
ſtraße Nr. 20 hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem \ 

auf den 17. Dezbr. 1859 Vormittags 

11 Uhr vor dem Kommiſſarius, Stadtrichter 

Niederſtetter, im Berathungszimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes 
anbergumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver- 
walters oder die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm eiwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Belibe der Ge: 
genſtände , 5 

bis zum 31. Dezbr. 1859 einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

9 — und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


157901 Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Haus⸗ 
beſitzers Friedr. Wilhelm Streicher hier 
iſt durch Accord beendet. 

Breslau, den 23. November 1859. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


1652 Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Schneidermeiſters Salomon Silberfeld 
zu Breslau, iſt zur Verhandlung und Be⸗ 
ane über einen Akkord, ein Termin 

auf den 23. Dezbr. 1859, Vorm. 

10 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

im erſten Stock des Gerichtsgebäudes 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
en Forderungen der Konkurs⸗Gläubiger, 
oweit für dieſelben weder ein Vorrecht, no 
ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch genommen 
wird, zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung 
über den Akkord berechtigen. 

Breslau, den 7. Dezember 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: 
gez. Niederſtetter. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 1a. 
am 5. 1 belegenen, auf 10,887 Thaler 
3 Sgr. 11 Pf. geſchätzten Hauſes, haben wir 
einen Termin auf 

den 6, Juli 1860 Vormittags 11 Uhr 

im J. Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Taxe und Hyotheken⸗Schein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ſich 
mit ihrem Anſpruche bei uns zu melden. 

Breslau, den 1. Dezember 1859. [1647] 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
— — (—ͤ—ä— u;ʃ. ¼ 3ꝛs3æASk'3x!ñũ3ʒñ“ĩ;—— 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum ri Wel Verkaufe des hier Nr. 38, 
der Friedrich Wilhelmsſtraße belegenen, auf 
10,151 Thlr. 25 Sgr. geſchätzten Grundſtücks, 
haben wir einen Termin au 


den 12. Juli 1860 Vormittags 11 Uhr 
im I. Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt 


Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
wegen einer aus dem Hypothetenbuche nicht 
erſichtlichen Realforderung aus den ien 

ren 
Anſprüchen bei uns zu melden. Der Erb⸗ 
ſcholtiſeibeſitzer Carl Fuchs aus Nitſchen⸗ 
dorf und die verw. Haenſel oder deren Er⸗ 
ben und Rechtsnachfolger werden zu 479 
Termine vorgeladen. 1648] 

Breslau, den 2. Dezember 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
Bekanntmachung. 

Zur Vergebung des alten Lagerſtrohes aus 
den hieſigen Garniſon⸗Anſtalken pro 1860 
wird ſeitens der unterzeichneten Verwaltung 
ein 9 2 wine en — 

nerſtag de + Dezem 

a Vormittags err 
im Büreau derſelben anberaumt und werden 
Vietungeluftige hierzu mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen, daß die näheren Bedingungen dabei 
in den Amtsſtunden bei uns eingeſehen wer⸗ 
den können. Um 12 Uhr Mittags wird kein 
Gebot mehr angenommen. [1653] 

Breslau, den 10. Dezember 1859, 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
— — — 


10 Pferde⸗Verkauf. 
Zufolge der allerhöchſt unterm 14. Novem- 
ber d. J. befohlenen Reduktion der Batterien 


werden die überzählig werdenden Pferde an 
nachſtehenden Orten und Tagen öffentlich gegen 
leich baare Bezahlung verauktionirt werden. 

ie Verkaufs⸗Bedingungen werden vor Beginn 
des jedesmaligen Verkaufs bekannt gemacht und 
am Verkaufsplatz ſelbſt ausgehängt ſein: 

den 12. Dez. in Trankenſtein und Ohlau, 
den 13. Dez. in Schweidnitz und Ohlau, 
den 14. Dez. in Schweidnitz. 

Breslau, den 25. November 1859. 

Das Kommando des 8. Artillerie⸗ 

Regiments. 


ch zu Grunde 


— 


[1649] Bekanntmachung. 
Die direkte Brot⸗ und . 
der Erſaz⸗Abtheilnng 1 üraſſier⸗Regi⸗ 


ments, im Kantonnemeut zu Prausnitz, ſoll 
vom 6. Fehruar k. J. ab anderweit im Wege 
des Submiſſions⸗ event. Cicitations-Berfah- 
rens in Entrepriſe vergeben werden, zu wel⸗ 
chem Behufe 

auf den 15. d. M. Vorm. 10 Uhr 
ein Termin in unſerem Geſchäftslokale anbe⸗ 
raumt iſt. 5 

Qualificirte Lieferungsluſtige werden aufge⸗ 
fordert, ihre Offerten mit der Aufſchrift 

„Submiſſion zur Lieferung von Brot und 

Fourage in Prausnitz“ 5 
bis zur bezeichneten Stunde uns verſiegelt 
einzureichen und der Eröffnung der Submiſ⸗ 
ſionen, ſo wie den event. weiteren Verhand⸗ 
lungen perſönlich beizuwohnen. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen können vor 
dem Termine bei uns eingeſehen werden. 

Breslau, den 6. Dezbr. 1859. 
Kgl. Intendantur 6. Armee⸗Corps. 


1650] Bekanntmachung. 
Donnerſtag den 15. Dez. d. J. Vorm. 
9% Uhr ſoll noch eine Partie Stamm⸗, 
Strauch⸗ und Eichen⸗Schälholz in dem Forſte 
zu Nieder⸗Stephansdorf, Kreis Neu⸗ 
markt, an den Meiſtbietenden, welcher ein 
Drittel ſeines Gebotes ſofort baar entrichten 
muß, öffentlich verkauft werden. 
Breslau, den 8. Dezember 1859. 
Der Magiſtrat. 


[1651] Bekanntmachung. 

Montag den 19. Dezember 1859, 
Vorm. 9 Uhr, ſollen in dem e e Ran⸗ 
ſern, Kreis Breslau, eine Partie Eichen, ge⸗ 
miſchte Stammhölzer, melirte Strauchhölzer 
und Korbmacherruthen, an den Meiſtbieten⸗ 
den, welcher ein Drittel ſeines Gebotes ſofort 
baar erlegen muß, öffentlich verkauft werden. 

Breslau, den 8. Dezbr. 1859. 

Der Magiſtrat. 


[1644] Bekanntmachung. 5 
Unter Vorbehalt des Haut es der könig⸗ 
lichen Regierung zu Oppeln ſoll der Bedarf 
an 15 n 20 pegel 
N. ie hie e + Alt: 
circa: 50 Kaffee fern Ache, 
160 Centner Rüböl und 
30 Schock Roggenſtroh; 
b. für die kgl. C 
u 


3 chowitzz 
circa: 15 Klaftern Kiefern⸗Leibholz, 
14 Centner Nüböl und 
8 Schock Roggenſtroh 
im Licitations⸗Verfahren an den Mindeſtfor⸗ 
dernden überlaſſen werden. — 

Zu dieſem Behufe ſteht auf den 19. d. 
Mts. Vormittags 10 Uhr in dem Di⸗ 
rectorial⸗Büreau hieſiger Anſtalt Termin an, 
und können die den betreffenden Lieferungen 

gelcaten Bedingungen von jetzt 
ab in dem hieſigen, ſowie in dem Büreau 
der Filial⸗Strafanſtalt zu Pilchowitz einge: 
ſehen werden. 

Ratibor, den 8. Dezember 1859. 

Der Director der königlichen Strafanſtalt, 

v. Drygalski. 


1575] Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft ſoll in dem bevorſtehenden Weihnachts⸗ 
Termine der Fürſtenthums⸗Tag in der Zeit 
vom 20. bis 22. Dezember abgehalten 
worden, und die Einzahlung der fälligen Pfand⸗ 
briefzinſen den 21. und 28., jo. wie deren 
Auszahlung den 28. bis 30. Dezember 
d. $ erfolgen. £ 

ies wird mit dem Bemerken hierdurch be⸗ 
kannt gemacht, daß jeder Präſentant mehrerer 
gus Soupons dieſe nebſt einem, mit ſeinem 
amen und Wohnorte verſehenen Verzeichniſſe 
derſelben nach Litera, mer und Zinſen⸗ 
Betrag vorzulegen hat. ; 

Das Verzeichniß der Zins⸗Coupons der Rit⸗ 
terguts⸗Pfandbriefe iſt von dem der Neuen 
Pfandbriefe und wiederum das der vierpro⸗ 
jenfigen von dem der 3½ prozentigen Pfand: 

riefe zu ſondern. 
in, bear 2 Fürst 8 4 

uſterberg⸗ tzer Fürſtenthums⸗ 
Landſchafts⸗Direktion. 


11577] Bekanntmachung. 
Höherer Beſtimmung zufolge ſoll die zwi⸗ 
ſchen F und Glaz gelegene Chauſſee⸗ 
geld⸗Hebeſtelle zu Friedrichswartha vom 
1. Februar 1860 ab, anderweitig an den Beſt⸗ 
biefenden verpachtet werden. Zu dieſem Zwecke 
haben wir in dem Geſchäfts⸗Lokale des königl. 
Steuer⸗Amts zu Glaz einen Termin auf den 
5. Januar k. J., von Vormittags 9 Uhr 
bis Mittags 12 Uhr anberaumt, woſelbſt, ſo 
wie auch ei dem unterzeichneten Haupt⸗Joll⸗ 
Amte die Bietungs⸗ und Verpachtungs⸗Be⸗ 
dingungen, wie die Einnahme⸗Verhältniſſe der 
betreffenden Hebeſtelle täglich während der Ge⸗ 
chäftsſtunden 9 werden konnen. 
Als Bietungs⸗ Kaution find im Termin 
100 Thlr. zu erlegen. 
Mittelwalde, den 22. November 1859. 
Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amu. 


Freiwilliger Verkauf. 
Die beiden, dem Riemermeiſter Joh. Jakob 
Spring er'ſchen majorennen Erben gehöri⸗ 
gen, hierorts belegenen Grundſtücke, und zwar: 
1) das in der Albrechtsſtr. unter Nr. 43 
belegene Haus, 

2) das in der Uferſtraße unter Nr. 31 be⸗ 
legene Haus nebſt Garten, 8 
follen am 4. Januar 1880, Nachmittags 

3 Uhr, in der Kanzlei des Juſtizrath Ho 

Ring Nr. 16, verkauft werden. ? 

Die neueſten Hypotheken⸗Scheine der beiden 
obengedachten Grundſtücke und die Verkaufs⸗ 
bedingungen ſind in der Kanzlei des Juſtiz⸗ 
rath Horſt, während der Amtsſtunden von 
8 bis 12 Uhr Vormittags und von 3 bis 6 
Uhr Nachmittags einzuſehen [3658] 


— 


eits beſtehenden, hoch 
rentablen Geſchäft wird von einem un⸗ 
verheiratheten Manne eine jugendliche 
Theilnehmerin mit einem Anlagen i⸗ 


tal von mehreren tauſend Thalern geſucht. 
Offerten beliebe man bis zum 1. Ja⸗ 
nuar 1860 poste restante Breslau un: 


ter A. 200 nieder 5215 


auber gefertigt bei 


Auktionen. 


* Auktion. 4179 
Mittwoch den 14. d. M., Vorm. or u 
Nachm. 2 Uhr u. d. f. Tag follen in Nr. 4 

Neue⸗Schweidnitzerſtraße aus dem Nachla 
des Kaufmann Praetorius zunächſt die 
uwelen, Gold: und Silberſachen, Uhren, 
erner Porzellan und Glasſachen, zinnene, 
kupferne und meſſ. Geſchirre, Betten, Leih⸗ 
Tiſch⸗ und Bettwäſche, Kleidungsſtücke, wor⸗ 
unter ein Nerzpelz, und endlich Mahagoni⸗ 
und andere Möbel, diverſe Geräthſchaften, jo 
wie eine Partie Wein verſteigert werden. 
Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 
. Auktion, [4157 5 
Freitag den 16. d. M., Vorm. 9 Uhr, ſollen 
im Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäude Kleivungahnde 
Möbel, Hausgeräthe, eine Partie Cigarren 
und 1½ Ctr. Leim, ſowie um 11 Uhr 13 Ak⸗ 
tien der Waldwoll⸗Fabrik zu Poln.⸗Hammer 
über zuſammen 2600 Thlr. verſteigert werden. 
Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 8 


1 Bekanntmachung. [4156] 
Die auf Montag den 12, d. Mts., Vorm. 
9 Uhr, in Nr. 7 am Neumarkt anberaumte 
Auktion von Conditoxei⸗Utenſilien wird hier⸗ 

mit wieder aufgehoben. 
Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


a Auktion, 4170] 
Mittwoch den 14. Dezember d. J., Vormit⸗ 
tags von 10 Uhr ab, werde ich in meinem 
Auktions⸗Lokal, Ring Nr. 30, 1 Treppe hoch, 
eine Partie Champagner⸗, Noth⸗ 
und Rheinweine 
meiſtbietend verſteigern. 
H. Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 

Auf dem Pfarrhofe zu Neukir „bei 
Breslau, werden Freitag den 18. ezbr. 
von Vorm. 10 Uhr an, ohne Unterbrechung, 
2 gute Kutſchenpferde (um 1 Uhr) ſchwarz⸗ 
braune Wallachen, 3 Paar Pſerde⸗Geſchirr 

worunter ein faſt neues mit Neuſilbor wich 
beſchlagenes — Betten, 2 Jagdgewehre, eine 
Kugelbuchſe, 1 Pleuter und anderes Hausge⸗ 
räth gegen gleich baare Bezahlung öffentlich 
verſteigert werden. [5145] 


Auktion von 


Delgemälden, 

Montag den 12, d. M. Vorauttags 11 Uhr 

ſollen 30 Stück Oelgemälde im Lokale 

des Tempelgartens verauktionirt werden. Die⸗ 

ſelben ſind von Lief den 9. d. M. ab im 
€ 


genannten Lokale tägli ur Ani 
gestellt. glich zur 1110 au 


. ³˙· mmm EEE IT TE 
Doppelflinten, Büchſen und Piſtolen 
von ® A. Störmer in Herzberg und 45 den 
beſten Fabriken Suhls und Lüttibs, Pulver⸗ 
hörner, Jagdtaſchen, Kupferhütchen⸗Au etzer ꝛc. 
verkaufen zu ſehr niedrigen Preiſen Hübner 
2 Pal 35, ar 3 an der grüͤ⸗ 
re, Einga urch das Hutmagazi 
des Herrn Schu 1 en 
Die ganz neue Art Spar⸗Schiebe⸗ 
Lampen mit Negulateurs Ra 
ter Auswahl und in befter Güte bei ung zu 
haben. Hübner u. Sohn, Ring 35, eine 
Treppe, an der grünen Röhre, Eingang dur 
das Hutmagazin des Herrn Schmidt. 4168 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Einem hochgeehrten Publikum erlauben wir 
uns hiermit die ergebenſte Anzeige: daß wir 


vom 1. Oktober d. J. 
azin, 


J. ein 
Kupferſchmiedeſtraße 44 und SchuhbrüdesCde 


Möbel ⸗M 
im Einhorn, unter der Firma: Möbel⸗ 


Magazin vereinigter Tiſchlermeiſter 
errſche Husen 1 


„Wir bitten hiermit, unter der Verſicherung 

einer reelen Bedienung bei guten und dauer⸗ 

haften Möbeln, um hochgeneigten Zuſpruch. 
ie vereinigten Tiſchler⸗Meiſter. 


— — — — ... 
2 Thaler Belohnung! 
Am 9. d. M. ift ein goldener Siegelring 
verloren. gegangen. Abzugeben gegen obi 
Belohnung in der Expedition der „Mor 87 
Zeitung“, Herrenſtraße bei Freund. 15310] 


Zum bevorſtehenden Feſte empfiehlt 


rüne Pomeranzen 
een das 2 4 See 
Einzelnen a Stück 4 Pf. utzen 55120 


Carl Steulmann, 


Schmiedebrücke Nr. 36. 
Schweizer Tabakdosen 


von Birkenrinde, mit eleganten gepressten 
Ansichten und Thierstücken, in denen sich 
der Tabak am besten conservirt, empfehlen 
als ein schönes und billiges Weihnachts- 
enk [4146] 
Schnupfer. 


für 
Dobers & Schultze, 


Papierhandlung, 
Albrechts-St. 6, im Palmbaum. 


Neue Attrapen 


empfiehlt Julius Wolfram, Attrapen 
blut I der Chen auf dem Naſch⸗ 
markt, gegenüber der Apotheke zum goldnen 
Hirſch. 5205 


Zu Weihnachtsgeſchenken 


empfehle ich: in allergrößter Auswahl Wie⸗ 
genpferbe, Lämmer u. dgl., Schultaſchen für 

aben und Madchen, Reiſetaſchen u. Koffer, 
auch werden Stickereien angenommen und 


51 
choltz, Schmievebrnde 10. 


Weizenmehl Nr. 0 


von wirklich guter Qualität, ſo wie 


iſche 
fe Mühlen: und Fabritpreiſe: 
A. S 7 u. Co., 
[5213] Karlsſtraße Nr. II. 


1 
Srehbefe, ehren, ya dem Bin 


— 


— —— — — — 
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— . — Jaja — 
Im F. E der Buch- und Musikalien- Handlung 


C. Leuckart in Breslau, 


Kupferschmiedestrasse Nr. 13, 
erschienen soeben: 


Höllen- Galopp, 
nach Motiven aus der Oper: 
„Orpheus in der Unterwelt“ von J. Offenbach 


für's Pianoforte von 


Franz Lanner. 
Op. 14. Preis 7% Sgr. 


Célèbre Marche des Zouaves 


(Zuavenmarsch) 


arrangé pour Piano par 


Ernst Berens. 
Dritte Auflage. Titel mit Vignette. Preis 5 Sgr. 


Leuckarts Tanz-Album 
für 1860. 
Sammlung der beliebteſten Tänze für Pianoforte. 


Achter Jahrgang. Subscriptionspreis nur 20 Sgr. 
Inhalt: 

Marien-Polka von Ernst Berens. — „Willkommen!“ Polka-Ma- 

zurka von Vietor v. Stenglin. — Euphemia-Galopp von II. Saro. 


| 


.. K | [> [u (un je a > (u ee ee] 


— Mazur chlopski (Bauern-Mazurek) von G. Heinsderff. — Couplet- | 
Galo p nach Motiven aus Offenbach’s Verlobung bei Laternenschein $ 
von Ernst Berens. — Soldaten-Polka von Vietor v. Stenglin. — 
Blumen-Polka aus „Alle maskirt“ von Perotti, von Franz Lanner. 
1 — Glöckchen-Tyrolienne aus Meyerbeer’s Wallfahrt nach Ploörmel 
von Ernst Berens. — „Wie schön bist du!“ Marsch nach Weidt's 
beliebtem Liede von H. Saro. [4083] 1 
Franc} Fam ja) fa) ja fun —.— an mn) Ja) m Ja om fa jan [m U 


Wertövolle und belieble Muſikaſien 


zu ausserordentlich billigen Preisen: 

Beethoven. Son, f. Pfte. geb, nur 3% Thlr. — Mozart. Son. f. Pfte. geb. 
nur 2% Thlr. — Haydn. Son. f. Pfte. geb. nur 3% Thlr. — Wely. Klosterglocken 
und Gebetstunden a 5 Sgr. — Badarzewska. Gebet der Jungfrau. 5 Sgr. — 
Potpourri’s aus: Martha, Stradella, Freischütz, Norma, weisse Dame, Czaar und 
Zimmermann, Hugenotten, Romeo, Barbier, Robert, Lucia, Nachtwandlerin ete. à nur 
74 Sgr. — Goldene Melodienbücher, à Heft 6 Sgr. — Meozart-Album 
f. d. Jugend, 25 Sgr. — Berühmtes Miserere a, Troubadour. 7% Sgr. — Ciavier- 
Auszüge mit Text zu: Don Juan, Figaro, Zampa, Wasserträger, Zauberflöte, Stumme, 
Barbier, weisse Dame etc, geb, A 25 Sgr. 


F. W. Gleis in Breslau, Schuhbrücke 77, 


Musikalien-Antiquariat und Leih- Anstalt. 
m Verlage von Johann Urban Kern in Breslau iſt erſchienen, und in allen 


Buchhandlungen zu haben: a n 
Figuren ⸗Theater. Das Feſt⸗Theater für 
die Jugend. 


Eine Sammlung von kleinen Vorſtellun⸗ 
gen für Kinder, mit Figuren leicht aus] Eine Sammlung kleiner Bühnenſpiele 


führbar. zu feſtlichen „ 
Bon G. Fritz von Franz Engel. 
: 5 1. und 2. Bändchen. 8. Jedes Heft 6 Sgr. 


Erſtes bis achtes Bändchen. (Das Geſpenſt 
im Wirthshauſe. — Das Raubſchloß. — Das 
Leibgericht. — Der Pachter ꝛc.) Dritte Aufl. 
Preis für jedes Bändchen 6 Sgr. 
complett alle 8 Hefte 1 Thlr. 18 Sgr. 
Daſſelbe mit den zur Auffühung nöthigen 


lithogr. Theaterfiguren, d 
Ben und 2, Heft, jedes Heft 8 Sgr. 260 Geh. Je 18 Fats 
Volksmärchen aus Böhmen. Von J. Milenowski. 
[3937] 8. Cartonirt 12 Sgr. 
Ein Schatz echt poetiſcher Volksmärchen, von dem kundigen Verfaſſer in Böhmen geſammelt. 


Aug. Schulz u. Co. (E. Morgenſtern) 
Buch: und Kunſthandlung, Ohlauerſtr. Nr. 80, 
empfehlen zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ihr reichhaltiges Lager von 
Bilderbüchern, Kinder⸗ und Jugendſchriften zu den verſchiedenſten 
Preiſen, ſo wie andere zu Feſtgeſchenken für Kinder und Erwachſene 

geeigneten Büchern. 

Auf Verlangen ſtehen Sendungen zur Auswahl ſowohl hier, wie auch aus⸗ 
wärts ſehr gern zu Dienſten. 

Ein vollſtändiger neuer Weihnachts⸗Katalog wird gratis ausgege⸗ 
ben, und nach auswärts franco verſandt. 

Alle von andern Handlungen in Zeitungen oder beſonderen Katalogen ange— 
kündigten Bücher ſind bei uns ebenfalls zu haben. [4122] 


Ae eee ee eee eee 
eueſte Jugendſchrift. 


Der illüfſririe Rübezahl 


Sagen und Mährchen 
Jung und Alt 


von 


J. G. Kutzner. 


Mit 30 prachtvollen Illuſtrationen nach Originalzeichnungen 
von 
Eunom Elsner. 
Höchſt elegant cartonnirt. 
5 Preis 1 Thaler. 

Dieſes prächtige Buch, für Jung und Alt, Groß wie Klein, in wahrhaft brillanter 
Ausſtattung bietet durch den friſchen Humor, mit dem die Sagen und Mährchen erzählt 
im ebenſo viel Unterhaltendes als auch durch feinen georgraphiſchen und naturwiſſen⸗ 
2 chaftlichen Inhalt mannigfach Pelehrendes; es eignet ſich daher hauptfählich zu Feſt⸗ 
8 Geſchenken. [3628] 
* 


Die geſellige Kinderwelt. 


nige 


AAA eee 


Alle guten Buchhandlungen theilen daſſelbe gern zur Anſicht mit. 
M. Noſenthalſche Buchhandlung Galius Berger) in Hirſchberg. % 
KAAN nennen 


Die Eisbahn für Damen und Mädchen, 


auch wenn es gewünſcht wird für jüngere anſtändige Knaben, wird heute auf dem 
Stadtgraben, gegenüber von Königs Palais, eröffnet. [5186] 


Badeanſtalt beim Hotel Zettlig. 


Die für das Jahr 1859 ausgegebenen gelben Bade⸗Abonnementskarten werden gegen 
Entnahme von Bädern nur bis incl. 31. Dez. d. J. angenommen, 14922 


Enthaltend 80 Kinderſpiele, 100 Pfänderaus⸗ 
löͤſungen, 40 Schnellſprechſätze, 150 Sprüch⸗ 
wörtes, 110 Räthſel, 120 Räthſelfragen, Ora⸗ 
kelfragen mit Antworten, Einzählungen, lau⸗ 
eſchichtchen, Deklamationen und Kunſt⸗ 


Frauenhand, Prachtausg. m. Stahlſt. u. Goldſch, f. 1% Thlr. Geſch 


— — 


2894 
de re Trewendt & Granier, 


* Das neneſte und beſte Spiel tt das fo eben erſchienene *. 


Aolhkäppehen „ Sneewillchen, 


ein Kartenfpiel mit 16 kolorirten Bildern und 40 Karten in 
elegantem Carton. Preis 15 Sgr. 
Ein Spiel für Jung und Alt, bietet den Spielenden ein ſtets neues Intereſſe 
> und wird durch die vielen Combinationen ſich den Beifall des Publikums erwerben. 
Breslau vorräthig bei Trewendt u. Grani 


In anier. 


L. Mühlbach, Napoleon und Königin Louiſe! 
eee e b F 
Zweite wohlfeile Volks - Ausgabe. 


8 Bei Otto Janke in Berlin erſchien ſo eben und iſt durch alle Buchhandlungen, 
i [4137 

48 Bogen groß 8., feinſtes Velinp. Geh. Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 

1 


N 
N 
N 


MK K‚ Nele 
N * n 
E IE 733 2A. 
Ke 


* 
* 


2 
7 


Nr 
3 
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1 


8 


in Breslau durch Trewendt u. Granier zu beziehen: ] 
* * * * 
Mapoleon und Königin Lonife. 
N Von allen Werken der beliebten Autorin dürfte dies Buch als das beliebteſte und 
beſte gelten. Die letzten Jahre der unvergeßlichen hohen Frau, die troſtloſe Zeitepoche . 
ihrer Leiden, das Familienleben des Königshauſes und ſeine Beziehungen zu dem 
übermüthigen franzöſiſchen Unterdrücker hat L. Mühlbach hier meiſterhaft und mit 
& hinreißender Begeiſterung geſchildert. Wir empfehlen dies Werk allen preußiſchen und 
. deutſchen Töchtern. 2 


Bei Klemann in Berlin iſt erſchienen die neue — ſechste — Auflage von 


Dull er's 


Geſchichte des deutſchen Volles. 


Mit 100 Illuſtr. von Veit, Richter, Holbein u. A. 
670 Seiten gr. 8. 24 Thlr. 
In prachtvollem Halbfranzband: 34 Thlr. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen, namentlich in Breslau bei Trewendt und 
Granier, Schletter's ꝛc. 4138] 


So eben iſt erſchienen und vorräthig bei Leitead u. Granier 98. Breslau: 
5 eitfaden für den Unter⸗ 
Clar a Troſc hel, richt in weiblichen Hand⸗ 


arbeiten in Schulen. Zum Gebrauch für Lehrerinnen ſowie zum Selbſt⸗ 
unterricht. Mit 107 Abbildungen in Kupferſtich. Sauber geh. 1 Thlr. 
4139] Nicolaiſche Verlagsbuchhandlung (G. Parthey) in Berlin. 


Die Agronomiſche Zeitung. 


Organ für die geſammten Intereſſen der Landwirthſchaft 
Redakteur Dr. Wilhelm Hamm, 
beginnt mit dem Jahre 1880 ihren fünfzehnten Jahrgang. Dieſelbe iſt anerkannt 
eines der wenigen Organe für Theorie und Praxis der Landwirthſchaft, welche, nicht von 
ſpeziell örtlichem Standpunkt aus, ſondern in vollkommener Unabhängigkeit und Unparthei⸗ 
lichkeit dem Fortſchritt der Wiſſenſchaft und des Gewerbes Rechnung tragen; ſie bringt in 
ihrem Haupttheil nur Originalartikel, und zählt zu Mitarbeitern die gefeiertſten 
Männer ihres Fachs; alle Zweige deſſelben ſind hinreichend vertreten; ihre Kleine Nein 
tung bringt das Werthvollſte aus allen landwirthſchaftlichen Zeitſchriften Europas; in ihren 
landwirthſchaftlichen Berichten giebt ſie eine vollſtändige Tagesgeſchichte ſämmtlicher 
Erſcheinungen im Gebiet der Agrikultur und der ihr verwandten Gewerbe. 
Eine jede Nummer iſt künſtleriſch illuſtrirt, und wird ein Blick in den Jahrgang 1859 
enügen, um ihr in dieſer Hinſicht den Vorrang vor allen ihresgleichen zu ſichern. Ihre 
Sammlung wird daher ein belehrendes Bilderbuch der Landwirthſchaft ſein, wie kein ande⸗ 


res exiſtirt. 30 

4 Der Preis des jährlichen Abonnements iſt 8 Thaler. 

Es möge dabei in Betracht 1 werden, daß bei wöchentlicher Erſcheinung von 16 
Seiten oder 32 Spalten in Roval⸗Oktav, ihr Jahresinhalt einer Bibliothek von wenigſtens 

12 ſtarken Bänden entſpricht! f 

Beſtellungen auf die Agronomiſche Zeitung nimmt jede Poſtanſtalt 

oder Buchhandlung an, 

in Breslau die Sort.⸗Buchhdg. von Graß, Barth u. Co. (J. F. Ziegler), 

Herrenſtraße Nr. 20. 

Bei ihrer großen Verbreitung eignet ſich die Agronomiſche Zeitung vorzüglich zu Be⸗ 
kanntmachungen für Behörden, Anſtalten, Vereine, Käufe, Verkäufe und Pachtungen von 
Gütern, Bezugsquellen von landwirthſchaftlichem Material, Stellengeſuche u. ſ. w. 

Ned die Petitzeile 2 j Sgr. finden durch fie die weiteſte Verbreitung. Beilagen 
(1200) werden mit 3 Thlr. berechnet. a 

Probenummern ſtehen gratis zu Dienſten. g 

Aeltere Jahrgänge der AN Zeitung find, jo weit der Vorrath reicht, von 
18491857, à 2% Thlr., 1858 a 4 Thlr., 1859 a 6 Thaler zu haben. 

Die Expedition der Agronomischen Zeitung. 
(Buchhandlung von Ph. Neclam jun. in Leipzig.) 
in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Fr. Thiele. 


In Brieg bei A. Bänder, 


Bojardo's verliebter Roland, überſ. v. Re 1 dhl, 
1 . 
Blüthen und Perlen deutſcher Dichtung für Frauen von 


ilh. Engels u. Co. aus Solingen in Breslau, 
Niederlage Ring Nr. a3, 
empfehlen ihr auf das Beſte aſſortirte Lager in allen Sorten feinen Tafel⸗, Tranchir⸗ 
und Deſſertmeſſer mit Elfenbein, Neuſilber⸗, Ebenholz⸗ u. Stahlheften, Raſir⸗, Wolle, 
Feder⸗, Jagd⸗Inſtrumente und Küchenmeſſer. Die beſte Auswahl von englisches 57) 
0 


deutſchen Scheeren, 
Doppelfliuten, 


lung 


4159] 
115 


F. Marsch, 


Schuhbrücke Nr. 7, im blauen Hirſch, 
zur Loerſouſſeng mit Weihnachtsgeſchenken, ihr neu aſſortirtes 


empfiehlt, mit Weihnacht 0 
; es en in ihr Fach eingſchlbgenden Artikeln zu den billigſten P 


alt 
altiges Lager von a 


% 
Von L. Mühlbach. 8 1 
8 


92292 


Billigstes 
1 musikalisches estgeschenk. 


1 Bei 
Julius Hainauer, 
Buch- u. i 


Ü Schweidnitzerstr. 52, 
1 im ersten Viertel vom Ringe, 
1 
1 
1 


erschien so eben: 
. mufißalifches 4 
1 


— ee) 


J. H. Doppler's 


1 für die Jugend. 

7 12 leichte und brillante Rondinos 
ü für Piano. 

V Eleg. cartonnirt mit Titelbild. 

1 Preis: nur 1 Thlr. 

1 


Im Einzelpreise würden diese 
112 Stücke ohne den Einband 
3 Thlr. kosten. 3977 


Öfen ai — 9 mini] | 


Fur Kinder: 
Tuch⸗Gamaſchen, 
ſchottiſche wollene Strümpfe, 


empfiehlt: 


Emanuel Gräupner, 


Ohlauerſtraße 87. 
Für Knaben 


empfiehlt [4124] 


zu Weihnachts⸗Geſchenken: 


Bolzen⸗Büchſen, von 1 —9 Thlr., 
Naketen⸗Büchſen, 8 4% Thlr., 

Armbrüſte, von 12 Sgr. bis 3% Thlr., 
Scheiben mit vorſpringenden Figuren, 
e 


Werkzeugkaſten von 7½ Sgr. bis 2 Thlr., 
Werkzeug⸗Ghatonillen von 3½—6 Thlr., 
Werkzeuge in einzelnen Stücken, 
Hobelbänke von 3—5 Thlr., 
Papp⸗Apparate von 2½—5 Thlr., 
Buchdruckerpreſſen von 2—4 Thlr., 
Baukaſten, 
leipziger Neißzenge, ſchon abgezogen, 
aberſche Bleiſtifte, Stahlfedern ꝛc., 
ee eee 
Schlittſchu A allen Sorten, 
Gartengeräthe. j j 
2 R. Standfuss, Ning 7, 
Kurz⸗ und Eiſenwaaren⸗Handlung. 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken 


empfehle ich einem geehrten Publikum meine 


Gold: und Silberwaaren 

zu moͤglichſt billigen Preiſen. [5150] 

Eauard Joachimssohn, 
Blücherplatz Nr. 18, erſte Etage. 


Wiegenpferde, 


rößte Auswahl Breslau's, empfiehlt zu auf⸗ 
allend billigen Preiſen: J. Henneek, 
Täſchner und Tapezirer, Ohlauerſtraße 42. 
Aufträge von auswärts werden unter Nach⸗ 
nahme des Betrages prompt ausgeführt. 


Stereoscopen-Apparate, 


von 20 Sgr. an bis 7% Thlr. d. Stück, der⸗ 
gleichen mit 1 Duzend Bildern, a 2% Thlr., 
3 Thlr. und 4 Thlr., 


Stereoscopen-Bilder 


Genre, Anſichten und Statuetten von 4 Sgr. 

an bis 2 Thaler pro Stück empfiehlt in größ⸗ 

ter Auswahl billigſt 1 4160] 
die Papier: und Kunſthandlung 


F. Marsch, 


Schuhbrücke Nr. 7, im blauen Hirſch. 


A. Heinze. 


Ohlauerſtraße Nr. 75, 
empfiehlt als paſſendes Feſtgeſchenk 


44 
Großſtühle 
(Fauteuils) (4164 
in größter Auswahl von 8 Thlr. an. 


Als originelles Weih⸗ 
er nachts⸗Geſchenk empfehle die 
beliebten Wellington⸗Hüte 
von 1% Thlr. bis beſte a 2 Thlr., 
feinſte ſeidene Herrenhüte von 
14 —2½ Thlr., Regeuſchirme 
von 15 Sgr. an, in Seide von 
2% Thlr. an, echt engl. Armee: 
Raſirmeſſer, welche die Eigenſchaft 
beſitzen, daß ſie niemals geſchlif⸗ 
fen zu werden brauchen, dazu 
Streichriemen. 
Preiſe 0 und billig. 
B. K. Schiess, 
Ohlauerſtr., Ring⸗Ecke. 
Auf meine Firma bitte ich I , 
nau achten zu wollen. [4144] 


Zwei Hängelampen 
werden billig verkauft, wovon die eine zu Gas, 
die andere zu Photadyl oder Photogene, die 
hellflammigſten und billigſten e 


‚nie einfrieren. 51 
S. Seidenberg, Kupferſchmiedeſtr. 17. 


Zinnſpielwaaren 
een be Fee e 

ung: + Ds 14 * 
Kupferſchmſcdeſte, 18, Ecke der Shmieheir, 


welche au ie einf 


